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"Sir. 16.

t'auxn*
27. Sa^rgötiö.

lB>rgatt für bis Sîtisrs|fsn bsr Jraitsnttisß.

1905.

Jlmnnemciit.

©ei granïo-ZufteEung per tpoft:
Qa^rtid) gr. 6. —

£>alb)übrlid) „ 3. —
2lu8lanb franfo per gat)r „ 8.30

ffimtis=5eHtt!jeii:

,,Sîod)- unb £>au§t)altung§fd)ule"
ferfcôetnt am 1. «Sonntag jeben 3ïïonat8).

„gür bie Heine ffîett"
(erfcÇeint am B. Sonntag jeben 3ftonat8).

iJebohtiini uni) îlerlog :

grau ©life Çionegger.
SBienerbergftrajie Str. 7.

îelepfion 376.

3t (SaÜEtt MottSi Smmtt UrtSt jam «anjett, «ttb (aunft bu felbec (ein (Daniel
Srekes» «il bieudii«} #!trt f^Eiet su ein Vattiei bidb s«i

lnfertionoprtio.
tp er einfache tp eti tjeite:

giir bie ©chrceij: 25 ©t§.

„ ba§ 2lu§Ianb: 25 ipfg.
®ie Ôleïtamejeite: 50 ©t§.

Jusjnbt:
®ie „©d)tt>eijer grauen =3e^itrtg"

erfd)eirit auf jeben ©onntag.

3inuonren=Segie:

©jpebition
ber „©djnteijer grauen 3e'tunß"-

2lufträge nom ifelat) ©t. ©allen
nimmt and)

bie ©udjbruderei SJiertur entgegen.

^onnïap, 16. ®prtl.

3nf|alf: ©ebidjt: gritbling. — 2IEerlei nom
2IpriI. — ©in neuer grauenberuf. — ÜDUibe Sîinber.
— Unglaublich- — ©predjfaal. — geuiEeton: SCBenn

bie Çecten blüben. — geuiHeton: SDBie id) bod) jule^t
nod) ©räutigam tourbe.

Seilage: ©ebidjt: Qlpril. — ©erel)elid)ung oon
Seamtinnen in ÇoEanb. — 2llte gungfer — eine ©e=

fd)impfung. — ©orfid)t mit farbigen ©djuljen. — ©rief-
faften. — ïïtellamen unb gnferate.

JrüI|IfiTn.
©reib' f)in, bu le^te ©djoEe @i§,
Srid) auf, bu junges braunei SfteiS,

gd) £)ab' genug an aE' bem Sßeifi,
©äb'§ gerne grünen unb blühen.
®er fienj fteljt braufjen oor bem $l)or,
®a§ Seildjen fpigt fein blaueë Ofjr,
SDBie febjr e§ aud) bie Stacht nod) fror,
©§ fühlt ein ©djroeEen unb ©lüfjen.

gd) atme SEBürj' unb StBonnen ein,
Umfafit oon golb'nem ©onnenfdjetn,
@d)tm grüßte mid) ein ©Bgelein,
®a§ fd)üttelte fein ©efieber.
SDtir felber roirb fo feberleidjt,
2111 ob in'S §erj bie Siebe fd)leid)t,
®er grüljling fontmt unb ladjt unb reicht
äJtir buftenbe Slumen unb Sieber.

3nltu» äBolff.

mUsrlsi Pom ®pril.
©er 2lpril gehört nidjt ju ben ßcXieBtcften

EJtonaten. Seine Saunenljaftigfeit unb SSeränber-

lidjfeit haben ungalante ÜDtettfdjen in mannigfacher

SBeife in nahe Sejie^uttgen 311m weiblichen
©efdjledjt gebracht. Zahlreiche Sprichwörter beS

23olfeS erwähnen biefe 33ejiehungen; „Ulprilwetter
unb Süßeibertreu, baS ift immer einerlei", ober

„2Ipril unb SßeiberwiE dnbert [ich iehr balb unb
piel". ÜJtan nennt auch eine launenhafte grau
„2lprilfee" unb behauptet: „2lprilweiter unb
grauenfintt ift peränberlid) oon Slnbeginn."

gnbeffen auch bie ÏÏRiutner finb nicht gan3
pott Sßergleidjen mit bem Stpril perfdjont geblieben,
©in Sprichwort lautet : „2lprilwetter, Etofen-
blätter, ^>erren= unb grauengunft pergehen al§
Utauch unb ©unft," ober auch: „§errengunft unb
2lprilwetter, grauenlieb unb Dtofenbldtter, Sßßflrfel
unb baâ Äartenfpiel, perfehrt fich oft, wer'ô
glauben will."

So fehen wir auê aßen biefen Sprichwörtern,
ba§ bem Slpril feiner fonberlich h01^ 'ft, weil
man ihm nicht recht trauen fann.

gnbeffen h«t er aud) feine guten Seiten, unb
in 2Balb= unb ©ebirgëgegenben weife man ben

2lpril alê üftorcljelmonat ju fchäfen, benn in ber
jweiten §älfte biefeä iDtonatä hat baS 2ßach§tum
ber Lorcheln feinen fpöhepunft erreicht.

Slufeer ben üftordjeltt aber bietet freilich ber
2lpril redht wenig ben tDtenfchen; er bringt un§
Änofpen, SSldtter, wohl auch 33löten, im aUge=
meinen aber leiber nicht bie baju gehörigen mi©
ben grühlingSlüfte. ltnb ber leibenben iKenfch=
heit ift biefer ÜDtonat nicht ungefährlich, gn ber
ibranfheits= unb Sterbeftatiftif nimmt er eine

nicht unbeträchtliche Stellung ein. S3ei zahlreichen
ßranfen, bie fich oftmals ben recht ftrengett
ÏBinter h'nburch noch erhalten haben, fann man
ton ©lud fagtn, wenn fie ben 2(pril noch überfteljen,
benn bann finb fie geborgen.

gnbeffen nicht nur franfe, fonbern auch ge=

funbe ÜJtenfchen fühlen Pielfach im Slpril eine
aEgemeine ^örpererfchlaffung, bie bi§ in ben 2Jîai
hinein anbauert unb ihren §öhepunft erreicht,
wenn ber glieber blüht. ÜOtan hat biefe 2Bal)r=
nehmung bei allen ÜDtenfdhen gemalt, bie noch
in ber ^örperjunahme begriffen finb. ÜRan fühlt
fi^ in biefer Zeit träger als fonft ju irgenb
welcher anbern gahre§3eit, wirb abettbS früher
mübe, unb bei Spajiergängen fühlt man fouetter
eine ©rmübung als fclbft in ber gröfeten §i^e.

33ci Äinbern, inêbefonbere bei gan3 jungen,
ift biefe ©rfchlaffung am wenigften ju merfett,
both nimmt fie mit jebem Sebenëjahre 31t unb
erreicht ihren ^öhepunft, wenn ber gefdjledjtliche
©harafter be§ ÏÉÎenfchen fid) pottfommen ent=

widelt hat. ©ann nimmt biefe ©rfchlaffung
wieber pou gahr 3U gahr ab, bis ber îOtenfch
in jene galjre fontmt, wo er nicht mehr ait ©nt=

widelung beS SörperS 3U3Uttehmen pflegt; baS

ift etwa um baS oic^igfte SebenSjahr, bei ber

grau wohl noch etwas früher. Natürlich ift baS

lefetgenannte Stabium gan3 inbipibuell; cS gibt
ißerfonen, bie auch noch &iS 3um fi'tnfsigften
SebenSjahre unb womöglich noch fpäter 3unehmen.

9Jtait hat biefer aUgemeinen, fich im 2lpril
bemerfbar mad)enben ©rfchlaffung aEe möglichen
©rflärungen gegeben. ©S lag sunächft natürlich
nahe, bafe tnatt fie auS äufeeren ©riinbett erflärte,
bafe man in ihr eine golge ber winterlichen 23er=

gnügungen erblidett woüte. gnbeffen haben auf=
merffantere 33eobachtungeu unb langjährige @r=

fahrungen erwiefen, bafe jene grühlingSmübigfeit
bantit abfolut nichts 311 Hjim haben fattn, benn
auch jene litten ait berfelben, bie fich t'en Sßinter
über Pott allen befottberen Slnftrengungen 3ttrüd=
hielten.

2lud) auS ben äufeeren ©ittmirfuitgett ber
Stift war im aUgemeinen ber guftaub nicht 3U

erflärett, wenn titan annehmen woUte, bafe bie

©rfchlaffung oon bem längeren unb bauernöerett
Slufenthalt im greien abzuleiten fei, bem fich
ber iDtenfch nad) langer 2Sintereinferferung im

grüfjling ausfegt. Unb man fam f^liefelich 31t

ber ©rfläruttg, bafe auch im fJKenf^ett unb im

Hier, ebenfo wie in ber $flan3e, in jebem grüh=
ling fich ein ©rnetterungSpro3efe poEzie^e. gn*
beffen finb biefe ^Beobachtungen nod) fel)r tttt=

poEftättbiger 2lrt unb 31t jungen ©atutnS, als
bafe bie SSMffenfdjaft, bie fith erft jefet mit ben

23eobachtungen itt biefer Etichtung 3U befchäftigen

beginnt, fd)ott 31t bünbigen S^lüffen gefommett
fein fönnte. So piel fdheint inbeffen feftjuftehen,
bafe bei zahlreichen Seibenben entfliehen bie utt=

günftige ïettbett) beS SXpril nicht etwa bett ©in=

wirfungen beS f<hled)ten ïlprilwetterS 3U3ufçhrei=
ben ift, fonbern ben golgen jener grühlingS=
erfdjlaffung, bie ja boch offenbar auch fhon auf
bie gefunbe IDtenfchheit oon fo ftarfer Söirfuttg ift.

EJiait hat fogar pott päbagogifd)er Seite aus

oor einigen galjren bie Sluftnerffamfeit auf biefe
SBahrnehmuttgen gelenft unb itt ©rwäguttg
gesogen, ob eS nicht unpraftifdj ift, gerabe in biefer
Zeit, wo ber Körper nachweislich eine geringere
Üßtberftanbsfraft hat als 3U jeber anbern gahreS-
Zeit, bett ©ermin faUett 311 laffett, an welchem

für bie gugeub ber 23egittn mannigfacher Seben8=

peränberungen ftattfinbet, erftenS ber 23egittn ber

«Schulzeit überhaupt, fpäter baS ©intreten itt neue,
fdjwere klaffen, bann ber IBeginn ber Sehrseit
ober ber Stttbienjahre. gnbeffen macht fich iene

grühjahrSerjchlaffung wohl in bem jugcnblidjeit
SUter beS SchulfinbeS noch nicht in fo fonber-
lichem ÎDÎafee bemerfbar, bafe beSwegett eine Um=

wälsuttg ber beftehenben SSerhältniffe geraten er=

fcheinen müfete. Sßiel mehr wäre baS wohl auf
Semittarieu, Sffabemien unb Uttioerfitäten ber

gaE, bereit §örer gerabe itt jenem Sitter fich fo1

finben, in bem bie grühjahrSerfchlaffttttg fidh itt
ihrem höchftcn Stabium 31t zeigen pflegt.

gm aUgemeinen ift alfo ber Stpril fein att=

gette£)mer iDfonat. SSon feinen SGBetterlaunen hat
man aUsu fel)r 3U leiben, umfomehr, als fich "ad)
langem, bangem SBinter bie ÖJtenfchheit nur 31t

fehr barnach fehnt, fich D"m ^Setter einmal ttn=

abhängig 3U machen, gn feinem ÜDtonat beS

gahreS hat matt fo piel fich mit ber ©oiletten=

frage 31t befchäftigen wie im Slpril, wo man fo

oft geneigt ift, jd)ott in ber Äleibung ben Sommer

31t machen, unb boch oft genug ge3wungen
wirb, noch äöinter fein 31t laffett. Z" feinet
Zeit beS gahreS 3eigt fich beim auch fotdjc
Ungleichheit itt bett ©oiletten wie in biefetn Éftonat,

wo eS wol)l porfommen fann, bafe in ber

Strafeenbahtt eine ©ame im ^ßel3 neben einer
im bnftigften grühjahrsfoftüm 311 fifjett fommt.
©aS buntfehedige Äoftümbilb, baS bie gttfaffett
cittcS StrafeenbafjnwagenS im 2lpri( seigen, ift
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27. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Atwnnkmeut.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Kratis-Deilage»:
„Koch- und Haushaltungsschule"

^erscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sl. Gallen »»ttßl Immer strebe »am Sausen, uud kannst du selber kein Ganze»
»erde«, «l» dienende» Glied schließ g« ei« Sa»,«» dich ant

Insertionoprà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 23 Cts.

„ das Ausland: 23 Pfg.
Die Reklamezeile: 30 Cts.

Aasgade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Knnanttn-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 16. April.

Inhalt: Gedicht: Frühling. — Allerlei vom
April. — Ein neuer Frauenberuf. — Müde Kinder.
— Unglaublich. — Sprechsaal. — Feuilleton: Wenn
die Hecken blühen. — Feuilleton: Wie ich doch zuletzt
noch Bräutigam wurde.

Beilage: Gedicht: April. — Verehelichung von
Beamtinnen in Holland. — Alte Jungfer — eine
Beschimpfung. — Vorsicht mit farbigen Schuhen. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Frühling.
Treib' hin, du letzte Scholle Eis,
Brich auf, du junges braunes Reis,
Ich hab' genug an all' dem Weiß,
Säh's gerne grünen und blühen.
Der Lenz steht draußen vor dem Thor,
Das Veilchen spitzt sein blaues Ohr,
Wie sehr es auch die Nacht noch fror,
Es fühlt ein Schwellen und Glühen.

Ich atme Würz' und Wonnen ein.
Umfaßt von gold'nem Sonnenschein,
Schon grüßte mich ein Vögelein,
Das schüttelte sein Gefieder.
Mir selber wird so federleicht,
Als ob in's Herz die Liebe schleicht.
Der Frühling kommt und lacht und reicht
Mir duftende Blumen und Lieder.

^ ZuNus Wolff.

Allerlei vom April.
Der April gehört nicht zu den beliebtesten

Monaten. Seine Launenhaftigkeit und Veränderlichkeit

haben ungalante Menschen in mannigfacher

Weise in nahe Beziehungen zum weiblichen
Geschlecht gebracht. Zahlreiche Sprichwörter des

Volkes erwähnen diese Beziehungen: „Aprilwetter
und Weibertreu, das ist immer einerlei", oder

„April und Weiberwill ändert sich sehr bald und
viel". Man nennt auch eine launenhafte Frau
„Aprilfee" und behauptet: „Aprilwetter und
Frauensinn ist veränderlich von Anbeginn."

Indessen auch die Männer sind nicht ganz
von Vergleichen mit dem April verschont geblieben.
Ein Sprichwort lautet: „Aprilwetter, Rosen-
blätter, Herren- und Frauengunst vergehen als
Rauch und Dunst," oder auch: „Herrengunst und
Aprilwetter, Frauenlieb und Rosenblätter, Würfel
und das Kartenspiel, verkehrt sich oft, wer's
glauben will."

So sehen wir aus allen diesen Sprichwörtern,
daß dem April keiner sonderlich hold ist, weil
man ihm nicht recht trauen kaun.

Indessen hat er auch seine guten Seiten, und
in Wald- und Gebirgsgegenden weiß man den

April als Morchelmonat zu schätzen, denn in der
zweiten Hälfte dieses Monats hat das Wachstum
der Morcheln seinen Höhepunkt erreicht.

Außer den Morcheln aber bietet freilich der

April recht wenig den Menschen; er bringt uns
Knospen, Blätter, wohl auch Blüten, im
allgemeinen aber leider nicht die dazu gehörigen milden

Frühlingslüfte. Und der leidenden Menschheit

ist dieser Monat nicht ungefährlich. In der
Krankheits- und Sterbestatistik nimmt er eine

nicht unbeträchtliche Stellung ein. Bei zahlreichen
Kranken, die sich oftmals den recht strengen
Winter hindurch noch erhalten haben, kann man
von Glück sagen, wenn sie den April noch überstehen,
denn dann sind sie geborgen.

Indessen nicht nur kranke, sondern auch
gesunde Menschen fühlen vielfach im April eine

allgemeine Körpererschlaffung, die bis in den Mai
hinein andauert und ihren Höhepunkt erreicht,
wenn der Flieder blüht. Man hat diese
Wahrnehmung bei allen Menschen gemacht, die noch
in der Körperzunahme begriffen sind. Man fühlt
sich in dieser Zeit träger als sonst zu irgend
welcher andern Jahreszeit, wird abends früher
müde, und bei Spaziergängen fühlt man schneller
eine Ermüdung als selbst in der größten Hitze.

Bei Kindern, insbesondere bei ganz jungen,
ist diese Erschlaffung am wenigsten zu merken,
doch nimmt sie mit jedem Lebensjahre zu und
erreicht ihren Höhepunkt, wenn der geschlechtliche
Charakter des Menschen sich vollkommen
entwickelt hat. Dann nimmt diese Erschlaffung
wieder von Jahr zu Jahr ab, bis der Mensch
in jene Jahre kommt, wo er nicht mehr an
Entwickelung des Körpers zuzunehmen pflegt; das
ist etwa um das vierzigste Lebensjahr, bei der

Frau wohl noch etwas früher. Natürlich ist das

letztgenannte Stadium ganz individuell; es gibt
Personen, die auch noch bis zum fünfzigsten
Lebensjahre und womöglich noch später zunehmen.

Man hat dieser allgemeinen, sich im April
bemerkbar machenden Erschlaffung alle möglichen
Erklärungen gegeben. Es lag zunächst natürlich
nahe, daß man sie aus äußeren Gründen erklärte,
daß man in ihr eine Folge der winterlichen
Vergnügungen erblicken wollte. Indessen haben
aufmerksamere Beobachtungen und langjährige
Erfahrungen erwiesen, daß jene FrühlingSmüdigkeit
damit absolut nichts zu thun haben kaun, denn
auch jene litten an derselben, die sich den Winter
über von allen besonderen Anstrengungen
zurückhielten.

Auch aus den äußeren Einwirkungen der
Luft war im allgemeinen der Zustand nicht zu
erklären, wenn man annehmen wollte, daß die

Erschlaffung von dem längeren und dauernderen
Aufenthalt im Freien abzuleiten sei, dem sich

der Mensch nach langer Wintereinkerkerung im

Frühling aussetzt. Uud man kam schließlich zu
der Erklärung, daß auch im Menschen und im

Tier, ebenso wie in der Pflanze, in jedem Frühling

sich ein Erneuerungsprozeß vollziehe.
Indessen sind diese Beobachtungen noch sehr

unvollständiger Art und zu jungen Datums, als
daß die Wissenschaft, die sich erst jetzt mit den

Beobachtungen in dieser Richtung zu beschäftigen

beginnt, schon zu bündigen Schlüssen gekommen
sein könnte. So viel scheint indessen festzustehen,

daß bei zahlreichen Leidenden entschieden die

ungünstige Tendenz des April nicht etwa den

Einwirkungen des schlechten Aprilwetters zuzuschreiben

ist, sondern den Folgen jener
Frühlingserschlaffung, die ja doch offenbar auch schon auf
die gesunde Menschheit von so starker Wirkung ist.

Man hat sogar von pädagogischer Seite aus

vor einigen Jahren die Aufmerksamkeit auf diese

Wahrnehmungen gelenkt und in Erwägung
gezogen, ob es nicht unpraktisch ist, gerade in dieser

Zeit, wo der Körper nachweislich eine geringere
Widerstandskraft hat als zu jeder andern Jahreszeit,

den Termin fallen zu lassen, an welchem

für die Jugend der Beginn mannigfacher
Lebensveränderungen stattfindet, erstens der Beginn der

Schulzeit überhaupt, später das Eintreten in neue,
schwere Klassen, dann der Beginn der Lehrzeit
oder der Studienjahre. Indessen macht sich jene
Frühjahrserschlaffung wohl in dem jugendlichen
Alter des Schulkindes noch nicht in so sonderlichem

Maße bemerkbar, daß deswegen eine

Umwälzung der bestehenden Verhältnisse geraten
erscheinen müßte. Viel mehr wäre das wohl auf
Seminarien, Akademien und Universitäten der

Fall, deren Hörer gerade in jenem Alter sich

befinden, in dem die Frühjahrserschlaffung sich in
ihrem höchsten Stadium zu zeigen pflegt.

Im allgemeinen ist also der April kein

angenehmer Monat. Von seinen Wctterlannen hat
man allzu sehr zu leiden, umsomehr, als sich nach

langem, bangem Winter die Menschheit nur zu
sehr darnach sehnt, sich vom Welter einmal
unabhängig zu machen. In keinem Monat des

Jahres hat man so viel sich mit der Toiletten-
frage zu beschäftigen wie im April, wo man so

oft geneigt ist, schon in der Kleidung den Sommer

zu macheu, uud doch oft genug gezwungen
wird, noch Winter sein zu lassen. Zu keiner

Zeit des Jahres zeigt sich denn auch solche

Ungleichheit in den Toiletten wie in diesem Monat,
wo es wohl vorkommen kann, daß in der

Straßenbahn eine Dame im Pelz neben einer
im duftigsten Frühjahrskostüm zu sitzen kommt.
DaS buntscheckige Kostümbild, das die Insassen
eines Straßenbahnwagens im April zeigen, ist
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bas treffenbe «Symbol biefeg wetterwenbijdjert
2Rortat§, in welchem bie aöfteröenbe Statur bie

neuerfteßenbe grft^t. Söottte ein iDîaler ben Slprit
barftetten, er fßnnte e§ nidjt beffer al§ buret) eitt

joId)e§ (Sruppenbilb.

(Eilt neuer Frauenberuf.
9luâ 9îew»2)orf wirb ber „iRorbbeutfßett 31tï»

gemeinen 3e'tunS berichtet: ^tjjt, 11)0 ^ir mit
IRiefenjßritten ber Sommerfaifott jufdjreiten, unb
tod bie 93efiÇer ber Sommerijotelâ in ben Sergen
unb am Stranbe [iß bei bem (Sebanfen att bie
reichen ©raten, bie ber Sommer ißnen alljährlich
bringt, vergnügt bie §änbe reiben, ift e§ ßeit
ton einer eigenartigen, eßt amerifanifßen ©r»
finbung befagter fjotetbefifcer 31t jpreßen : biefe
©rfinbung befießt in einer ißerfönlißfeit, fo man
bie „wetbliße Seele be§ §otel§" nennt unb bie
Slufgabe hat, reiche Sommergäfte fejtjuhalten unb
auch für bie fünftigen Saifonä an ba§ $otel 31t

feffeln.
2Ran mag in einem tornehmen amerifanijchen

Sommeroilleuorte noch fo früh auf *>er Silbfläche
erjßeinett, man finbet immer jehon eine fe^r
fympathifdhe, elegante, anmutige, heitere junge
Dame tor, bie „Dennis" unb „®olf" fpieletx
fann, mit Stnftanb ein ßlatier 31t meiftern weifj,
torjüglidh tanjt, fe^r liebenêœûrbig plaubert,
gern mit anbern jungen fJRäbßett unb grauen
Sefanntjdjaft maßt unb fiß ton ben jungen
fjerren ein gan3 Hein wenig, aber auch wirfliß
nur ein gan3 Hein wenig, bett §of machen läfjt.
Sffienn ein gewiffer ÄreiS fich gebilbet hat, haben
alle jehon bie Ueber3eugung, baß bie junge Dame,
nennen wir fie Smith, bie „Seele be§ fjotelS"
ift: fie bejorgt bie jReueinfüßrungen unb Sor=
fteüungen, um 3U terßinbem, bajj irgetib eine

neu angefommenc Dame im Schatten bleibe unb
fich langweile; fie hat bie fßönfte gbee — wenig»
ftenä eine täglich — f"r neue 3lmufement§, fie
[teilt baS Programm eineë 3luSfluge§ 3ufammen,
al§ wenn fie in ihrem Seben nie etwas attbereS

geiljan hätte; furj, fie ift eine wahre Sorfeljung
für bie Sommerfrijcßler unb für ben fpotel»
befi^er.

ÜRiemanb foil wiffen, bajj fie für biefeS ®e=

fßäft ton bem fjotelbefi^er besa^lt wirb; aber
fie läfjt fich trofjbem wie jnfäCtig blieben, wenn
er bie ^Rechnungen auSfcfjreibt, unb tor allem
läfjt fie fich hören, wenn fie ben Direftor
heruntermacht, weil baS ÜRefc am genfter jerriffene
ÜSRafßen hat, fo bafj bie ÜRücfen ins gimmer
fliegen fönnen, ober weil ein 51rm[tußlfufj nicht
mehr gan3 feft ift.

„gräulein Sßentßwortß, Sie fpielen heute
nid^t Dennis? geh weifj boß, bafj Sie fehr ge»

fehieft fpielen nnb nur eine Zßrer würbige $art=
nerin wünfehen. ,finer ift grl. Sitely, bie gött»
lieh fpielt. grl. Sitely, grl. 2öentwortß ."

Die beiben Spielerinnen finb gtücflich, fich
fettnen 311 lernen unb fich èu meffen. „2öaS?
$ßir follen auf ben ßotillon tcrgichten, weil
§err Sanefter fehlt? 3lber ßier ift boch £>err
Sightfoot, ber auf allen Süllen ber grau fßorfe
2Be[t ben Cotillon birigiert!"

fjere Sightfoot fühlt fidh fehr gefßmeißelt
burß bie öffentliche Slnerfemtung feiner auf bem

®ebiete bcS Dait3eS liegenben Serbienfte, unb
bie ganje ®efellfßaft freut fich barüber, bafj fie
nicht auf ben £otiUon 3U teqißlen braucht.

Die gute ÏRifj Smith! Sie achtet auf bie
Jîinber unb weifj, wo fie 3U finben finb, wenn
bie ÜRütter fich Sorgen machen; fie bringt in
ben iRaußfaal ein, wenn an ^Regentagen bie
ÏRânner fich 3urücf3ießen unb bie grauen fich

langweilen, unb wirft in be3aubernber SOÖeife

ben fjerren ber Sßöpfttng tor, bafj fie wenig
galant feien; fie ahnt werbenbe unb fchwinbenbe
Sympathien unb hat ftetS eine vortreffliche gbee,
jeben borthin 3U bugfieren, wo er fich am lieb»

ft en aufhält.
„grau SMiamS, Sie fpielen wie ein ©ngel

fjjerr Staubfon, Sie haben ja längere geit
in ifkriS gelebt 0, grau Sloyb, Sie finb
ja wohl mit grau Sanberbilt befreunbet ."

Unb jebe unb jeber lächeln ihr ju, antworten
ihr, gehorchen ihr gern. 3öie fotl man ein fjotel
terlaffen, wo man in fo angenehmer ®efedfßaft

leben fann? ÜRan wirb eine SBoße fpäter ab»

reifen, als man urfprünglich beabfichtigt hatte,
unb auf SBieberfeßetx im nächften Zaßre — nicht
wahr? iRatitrliß mvt^ bie re^enbe Äomöbiantin
vom ÜRorgen bis 3itm Slbenb arbeiten, beim

grub ft ücf wie beim ÏRittagbrot, beim Dennis wie
beim Dart3 : unb immer auf ber Sühne. Drübe
Stunben, IRiebergefchïagenheit, ÏÏRelancholie barf
eS für fie nicht geben, auch nicht Sympathien
unb Slntipathien; fie hat nur bie Slufgabe, bie
©efellfchaft bei Stimmung 3U erhalten, mit jenem
Daft, ben man haben mufj, um nicht 3U über=
treiben unb nicht in ber Uebertreibung unter bem

eleganten Auftreten baS ©efchäft erfennen 311

laffen! Sie mu§ ein fabelhaftes ©ebädjtniS
haben: alle IRamen wiffen, alle 9ßh9jtognomien
fennen, fiber Zeitungsnachrichten, Salongefpräche,
ja felbft über Dienftbotenflatfch genau unter=
richtet fein, vor allem aber mufj fie terftefjert,
fich ihneS SßiffenS 3ur rechten Z^t "ab am rech=

ten Orte mit ber bisfreteften ber gnbiSfretionen
311 bebienen.

ÛÎûïje Ehtbet.
©in jehnjäbriger ©dhüler, ber brei ^afire lang tn

ber ©lementarfchute feine Arbeiten ofjne befonbere 93e=

einträcljtignng feiner ©efunbyeit gut oerriebtete, liep
nach 3tblauf biefer geit immer mehr in ben ©chub
fortfebritten nach; er fertigte feine Aufgaben immer
unaufmertfamer unb leid)tfinniger an unb rourbe begs
halb tielfad) beftraft. Da er norher ein „guter Schüler"
roar, rourbe feiteug be§ Sehrerg angenommen, bah eg
fid) nur um Trägheit unb Säffigfeit hanble. 3lllein e§
foüte fid) nun jeigen, bah beni Sfinbe burch bie Se=
ftrafung gropeg Unrecht gefdjehen roar. Der Sînabe
befam, nad)bem fid) bie fehler in feinen Slrbeiten
immer noch mehr gehäuft hatten, eineg Dageg einen
epileptifdjen älnfatt. Die übergroßen unb oielen gehler
roaren bereits ber SlugbruiJ eineg ftetg fortfehreitenben
gerfallg ber Slufmerffamfeit, eine pfydjifcije Diffociation.
yjian fonnte nun an £>anb ber Cpefte be§ @d)üierg,
bie feine Ülrbeiten enthielten, beutlid) bie ©ntroieflung
ber Sîranfheit oerfolgen. SSar jiierft nod) aKeg fäu»
berlid) unb genau, fdjbn unb fehlerlog gearbeitet, fo
fah man nad) unb nad) immer mehr gehler auftreten ;
bie ©djriftjiige rourben ganj unregelmähig, bie SSudjs
ftabeu ftanben über unb unter ber Sinie; bag Rapier
felbft rourbe nid)t mehr fauber gehalten, bag gnhalt*
lidje beg ©efdjriebenen beftanb fdjliehlid) jumeift auS
Schreib» unb Dentfehlern. SJiach bem ©intreten beg
epileptifdjen 3lnfaHe§ rourbe bem Sinbe erft fein 9îed)t.
Dag ift einer ber gälte, bie leiber recht häufig oor»
lommen, unb in benen ben Hinbern in ber Segel fo
lange llnredjt gethan roirb, big burd) ärztliche Unter»
fudjung ber tranffjafte, abnorme 3«ftanb feftgefteüt ift.
3tlS ©inleitung ju einer 2lbbanblung über „Slübe
Hinber" oon 9JÎ. Hagenau finben roir biefen gaH in
ber „©artenlaube" abgebrueft. Der äluffay ift für
alle ©Iteru oon grbhtem gntereffe, beim eg ift beren
Pflicht, ©rfcheinungen oon ©rmübung, roie fie fchlieh=
lid) ja bei allen Hinbern einmal oorfommen, nicht un»
beachtet 311 laffen, fonbern für moglidjft fchnede Se»
feitigung biefer guftänbe ©orge jn tragen. Sei ge»
funben Hinbern roerben nun aHerbingg foldje geidjen
oon ©rmübung balb oerfdjroinben, roenn ihnen bie
nötige SRuhe unb ©rholung neben ber erforberlidjen
guten ©rnährung jnteil roirb; too eg fid) aber um
fdjroächer beanlagte Hinber hanbelt, bie ben îlnforbe»
rungen oon ©djule unb feaug nicht gan,3 geroai^fen fittb,
lann nur burch forgfältige förperlidje unb feelifdje
Sehattblung ben brotjenben unb nicht ernft genug ju
nehmenbett ©^äben oorgebeugt roerben. SBir ntöd)ten
bie Settüre beg ermähnten Stuffatseg ingbefonbere allen
©Itern fd)ulpflid)tiger Hinber empfehlen.

HnalaublitJî!
gn 3eiten fojialer Sot 5000 granten jährlich für

Pflege ber — Schönheit, für ©rljaltung eineg guten
Deintg, ju bejahten, roirb oielen alg gerabeju unoer»
antroorttich erfdjeinen. 3jn ©nglanb gibt e§ aber oiete
Damen, bie noch mehr für bie pflege ber Schönheit
ihrer ©efidjter auggeben. Dort gibt eg fmnberte oon
unfimtig teuren Hleinigteiten — ©efid)tgfeife ju 9 gr.
für ein Däfeldjen oon 2 Unjen, ©djönheitgroaffer ju
44 gr. bie glafdje —, bie oon reichen Damen oer»
roenbet roerben unb oon benen ber Durd)fd)nittgmenfd)
fid) nidjtg träumen lä^t.

SprBdîfaaI.

Jragcn.
9>n biefer Jtubrift Sinnen nur fragen von aü-

gemeinetn ^niere|fe aufgenommen werben. §telten-
gefniße ober IKeffenoferten finb ausgefihtoffen.

glrage 8607: fiaben freunbltche Sefer fdjon @r»

fahrungen gemacht über bie Diefuttate unb golgen oon
regelmäßigen ©ahnfahrten ber Hinber jur ©djule. geh
hörte unlängft eine Hlage über rücfftd)tglofeg unb aus»
gelaffeueS ©cnehmett oon ©d)ülern unb «Schülerinnen
im Dramroagen. ©in fold) täglicher ©erfefjr unb ©in»

fluß toürbe mid) oerantaffen, für meine Hinber eine
anbere als bie fonft oorgefeßene ©djulgetegenheit ing
Sluge ju faffen. geh bitte um gefällige ÜRitteilung
ber gemachten ©rfaßrungen unb baute bafür jum
ooraug beftenS Et£ue Seittin in d.

glrage 8608: Darf e§ roirtlid) alg ein 3e'^en
oon üRißad)tung aufgefaßt roerben, roenn man einer
jungen grau, beren ÜRittel befdjräntt finb unb bie
nad) ber fpeirat im ©efdjäfte roeiter arbeiten, fid) alfo
ein Dienffmäbchen für bie ^auSljaltung — bie aug
fedjg ißerfonen befteßen roirb — hatten muß, ben
ganjen nötigen Sebarf an ©ßbeftecten in ©ßriftoffel
feßentt? gd) ßabe bag getßan einer unferer 3lnge=
ftellten gegenüber unb bitteren Unbant bafür geerntet.
@S ßätte Silber fein follen. tlnfer eigenes DageSbeftect
ift aber aueß immer nod) oon ©ßriftoffel, ba id) ben
©ilberoorrat nießt ben Dienftmäbcßen jum ©erberben
überlaffen min. ®lne alte t«ue Stfetttt.

§irage 8609: gcß ßatte leßtßin mit einem jung»
oerßeirateten greunbe einen DiSput, roobei feine Ueber»
einftimmung erjielt roerben tonnte, gcß maeßte mid)
barüber luftig, baß er nun bie ÜRaßljeiten in ber Hücße
einnehme, ftatt im 2Bof)ujimmer. @r ßatte allerlei für
©rünbe ing gelb ju füßren;- id) aber beftanb barauf,
baß mid) in einem ©ßcftanö juft ein roenn aud) be=

feßeibener, fo bocß nett gebeefter Stifcß jur ©innaßme
ber aRaßljeiten im Sßobnjimmer befonber» freuen, baß
mir bieg bag eigene §eim erft reeßt jum ©eroußtfein
bringen roürbe. gcß bin mir beroußt, baß bieg ber
grau etroaS meßr Stlrbeit oerurfa^en muß, allein man
foUte glauben, baß baS gemütliche 3ufatnmenfein jur
3eit ber 9Raßljeit im SBoßnjimmer ber grau bie ba»
burd) bebingte 9Reßrarbeit aufroiegeit foUte, unb na»
mentlicß in ber ©rfte roirö bie „3Ht" ja feine jRoHe
fpielen babei. ÜRein greunb behauptete jeboeß, baß
einem folcßen SBunfcße in ben roenigften gäHen gut»
roillig entfproeßen roürbe. gft ber junge ©ßemann nießt
etroaS einfeitig berichtet? etn eifrig« Sefer.

tirage 8610: Unter roelcßem Samen ift bie in
früheren 3etten ein jig gebräuchliche ©adäpfeltinte nod)
erßältlicß gcß muß feftftetlen, baß bie neuen Stinten
bie gebern oiel meßr angreifen, alS bieg früher ber
gall roar; fie roerben feßr rafcß ftumpf unb rauh, fo
baß man fie roegroerfen muß; unb bieg trifft aud) ju,
roenn man nur oon ber beften ©orte tauft. SOBenn man
menigftenS noeß müßte, roaS mit biefen abgenußten
Dingern ju beginnen ift. ütlleS îllte finbet roieber eine
©erroenbung, nur bie ©taßlfebern nießt, bie finb überall
läftig. äRan fann fie nießt oerbrennen, unb roenn man
fie in ben Heßricßttübel Wirft, fo flucßt ber ©arten»
arbeiter, roeil fie nidjt oerroefen unb fie im ©oben ge»
fäßrlicß unb ßinberlicß finb. ©et ber riefigen SDtaffe
oon gebrauchten gebern, bie fich beftänbig ergibt, roäre
eS geroiß eine banfbare 3lufgabe für einen fiitbigen
Hopf, biefem Slrtitel roieber ju einer jroeefmäßigen ©er»
roenbung ju oerßelfen. ®in alt« sttibent.

giritge 8611: ©eßört bie Steinigung ber Hleiber,
ftreng genommen, aueß baju, roenn ber ©enfionSpreig
für ein möbliertes 3itnmer genannt roirb ©in neuer
3immerßerr, ben id) angenommen ßabe, macht biefe
©itfprücße unb jroar in feßr roeitgeßenbem äJtaße. ©r
fleibet fieß jroei bis brei ÜRat beS DageS anberS an
unb roecßfelt aueß ebenfo oft fein ©cßuhjeng. Dag foil
nun aüSöann immer gebürftet roerben unb glecfe gibt eS
enbtoS ju befeitigen. 3lud) baS ©ett muß jroei big brei
Stal gemaeßt roerben, unb ben SBafcßtifcß fann man nie»
mais in Drbnung haben, gcß ßabe gar meßt gemußt,
baß tOtänner f 0 anfprucßgooll fein fönnen. Unb baS
foil id) jeßt ein ganjeS ©ierteljaßr lang fo haben!
Denn für fo lang ift gemietet. Diefer tOtann feßeint
gar feinen ©egriff ju ßaben oon bent, roaS bie ÇauS»
arbeit braucht. Da fann fieß eine grau einmal er»
freuen, ®ine gut BitrgerltcO SetooÇnte.

5<rage 8612: SOteine fcßönen roten ipiüfcßmöbel
ßaben burd) bie gnoafion einer regenbureßnäßten ©e»
feüfcßaft glecfe befommen. Die betroffenen Stellen
jeigen harte gäben, beren garbe bunfler geroorben ift.
gcß bin fureßtbar geärgert unb ßabe mid) ber Dßränen
nidjt erroeßren fönnen, alS idß am näcßften ÜRorgen
ben ©cßaben entbeefte. Säßt fieß oielleicßt noeß etroaS
bagegen tßun gcß ßabe an einem Stußl eS mit einer
feinen Hleiberbürfte oerfußt, bodß oßne ©rfolg. Otun
ßoffe iß noch, oon einer erfahrenen ©augfrau einen
guten Stat ju befommen. 3um oorauS banft ßerjlid)

(Mite 6e[ümm«te junge grau.
girofle 8613: tOtit roaS oertreibe iß ben unange»

neßm fßarfen ©eruß, ber am SSBiegenmeffer ßaftet,
mit bent geroiegt roorben finb. DaS Slteffer
rourbe in äBaffer abgeroafßen, ebenfo ba» ©rett. 311S

aber naßßer auf bem gleißen ©rett unb mit betn»
felben SReffer älteres ©aefroerf für eine füße ©peife
geroiegt rourbe, roar ber 3tiebelgeruß ganj unoer»
fennbar ju fßmecien, roaS mir einer fritteligen ©aftin
roegen ©erbruß maßte, gür guten fRat roäre banfbar

Sine nod) nidjt fepr Stfaçtene.

Httlhtorltn.
^uf girofle 8592: gür biefen furjen 3eitraum oon

6 SBoßen roürbe rooßl ein HurS an einer §augßaltungg=
fßule baS jRißtigfte fein, ba bort bie Hoften beS Unter»
ßaltS unb beS ©nlernenS naß beftimmten Slnfäßen ju
bejaßlen finb, roaS man in einem ^rioatßaugßalt burß
fogen. ©rbeitSleiftung glaubt auggleißen ju fönnen.

«. a. 3-
ilnf giroge 8593: Die neuen ©triefntafßinen liefern

©rbeiten, bie bie SLeßnif beS ÇâfelnS täufßenb naß»
juaßmen im ftanbe ftnb. ©nbere aRafßinen, bie ßäfeln,
epiftieren meines SBiffenS nißt. ®i„ gacçrnnbtget.

Jluf girofle 8596: ©efpreßen ©ie fiß mit bem
ainftoltSbireftor ober mit bem ©nftaltSgeiftlißen ; biefe
roerben rooßl gßren ©tanbpunft teilen unb ßaben oiel»
leißt meßr ©influß auf bie ©ntfßließungen gßreS
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das treffende Symbol dieses wetterwendischen
Monats, in welchem die absterbende Natur die

neuerstehende grüßt. Wollte ein Maler den April
darstellen, er könnte es nicht besser als durch ein
solches Gruppenbild.

Ein neuer Frauenberuf.
Aus New-Z)ork wird der „Norddeutscheu

Allgemeinen Zeitung berichtet: Jetzt, wo wir mit
Riesenschritten der Sommersaison zuschreiten, und
wo die Besitzer der Sommerhotels in den Bergen
und am Strande sich bei dem Gedanken an die
reichen Ernten, die der Sommer ihnen alljährlich
bringt, vergnügt die Hände reiben, ist es Zeit
von einer eigenartigen, echt amerikanischen
Erfindung besagter Hotelbesitzer zu sprechen: diese

Erfindung besteht in einer Persönlichkeit, so man
die „weibliche Seele des Hotels" nennt und die

Aufgabe hat, reiche Sommergäste festzuhalten und
auch für die künftigen Saisons an das Hotel zu
fesseln.

Man mag in einem vornehmen amerikanischen
Sommervillenorte noch so früh auf der Bildfläche
erscheinen, man findet immer schon eine sehr

sympathische, elegante, anmutige, heitere junge
Dame vor, die „Tennis" und „Golf" spielen
kann, mit Anstand ein Klavier zu meistern weiß,
vorzüglich tanzt, sehr liebenswürdig plaudert,
gern mit andern jungen Mädchen und Frauen
Bekanntschaft macht und sich von den jungen
Herren ein ganz klein wenig, aber auch wirklich
nur ein ganz klein wenig, den Hof machen läßt.
Wenn ein gewisser Kreis sich gebildet hat, haben
alle schon die Ueberzeugung, daß die junge Dame,
nennen wir sie Smith, die „Seele des Hotels"
ist: sie besorgt die Neueinführungen und
Vorstellungen, um zu verhindern, daß irgend eine

neu angekommene Dame im Schatten bleibe und
sich langweile; sie hat die schönste Idee — wenigstens

eine täglich — für neue Amusements, sie

stellt das Programm eines Ausfluges zusammen,
als wenn sie in ihrem Leben nie etwas anderes
gethan hätte; kurz, sie ist eine wahre Vorsehung
für die Sommerfrischler und für den
Hotelbesitzer.

Niemand soll wissen, daß sie für dieses
Geschäft von dem Hotelbesitzer bezahlt wird; aber
sie läßt sich trotzdem wie zufällig blicken, wenn
er die Rechnungen ausschreibt, und vor allem
läßt sie sich hören, wenn sie den Direktor
heruntermacht, weil das Netz am Fenster zerrissene
Maschen hat, so daß die Mücken ins Zimmer
fliegen können, oder weil ein Armstuhlfuß nicht
mehr ganz fest ist.

„Fräulein Wenthworth, Sie spielen heute
nicht Tennis? Ich weiß doch, daß Sie sehr
geschickt spielen und nur eine Ihrer würdige Partnerin

wünschen. Hier ist Frl. Lively, die göttlich

spielt. Frl. Lively, Frl. Wentworlh ."
Die beiden Spielerinnen sind glücklich, sich

kennen zu lernen und sich zu messen. „Was?
Wir sollen auf den Kotillon verzichten, weil
Herr Vanester fehlt? Aber hier ist doch Herr
Lightfoot, der auf allen Bällen der Frau Porke
West den Kotillon dirigiert!"

Here Lightfoot fühlt sich sehr geschmeichelt

durch die öffentliche Anerkennung seiner auf dem

Gebiete des Tanzes liegenden Verdienste, und
die ganze Gesellschaft freut sich darüber, daß sie

nicht auf den Kotillon zu verzichten braucht.
Die gute Miß Smith! Sie achtet auf die

Kinder und weiß, wo sie zu finden sind, wenn
die Mütter sich Sorgen machen; sie dringt in
den Rauchsaal ein, wenn an Regentagen die

Männer sich zurückziehen und die Frauen sich

langweilen, und wirft in bezaubernder Weise
den Herren der Schöpfung vor, daß sie wenig
galant seien; sie ahnt werdende und schwindende
Sympathien und hat stets eine vortreffliche Idee,
jeden dorthin zu bugsieren, wo er sich am liebsten

aufhält.
„Frau Williams, Sie spielen wie ein Engel

Herr Staudson, Sie haben ja längere Zeit
in Paris gelebt O, Frau Lloyd, Sie sind

ja wohl mit Frau Vanderbilt befreundet ."
Und jede und jeder lächeln ihr zu, antworten

ihr, gehorchen ihr gern. Wie soll man ein Hotel
verlassen, wo man in so angenehmer Gesellschaft

leben kann? Man wird eine Woche später
abreisen, als man ursprünglich beabsichtigt hatte,
und auf Wiedersehen im nächsten Jahre — nicht
wahr? Natürlich muß die reizende Komödiantin
vom Morgen bis zum Abend arbeiten, beim
Frühstück wie beim Mittagbrot, beim Tennis wie
beim Tanz: und immer auf der Bühne. Trübe
Stunden, Niedergeschlagenheit, Melancholie darf
es für sie nicht geben, auch nicht Sympathien
und Antipathien; sie hat nur die Aufgabe, die
Gesellschaft bei Stimmung zu erhalten, mit jenem
Takt, den man haben muß, um nicht zu
übertreiben und nicht in der Uebertreibung unter dem

eleganten Auftreten das Geschäft erkennen zu
lassen! Sie muß ein fabelhaftes Gedächtnis
haben: alle Namen wissen, alle Physiognomien
kennen, über Zeitungsnachrichten, Salongespräche,
ja selbst über Dienstbotenklatsch genau unterrichtet

sein, vor allem aber muß sie verstehen,
sich ihres Wissens zur rechten Zeit und am rechten

Orte mit der diskretesten der Indiskretionen
zu bedienen.

Müde Kinder.
Ein zehnjähriger Schüler, der drei Jahre lang in

der Elementarschule seine Arbeiten ohne besondere
Beeinträchtigung seiner Gesundheit gut verrichtete, ließ
nach Ablauf dieser Zeit immer mehr in den
Schulforlschritten nach; er fertigte seine Aufgaben immer
unaufmerksamer und leichtsinniger an und wurde
deshalb vielfach bestraft. Da er vorher ein „guter Schüler"
war, wurde seitens des Lehrers angenommen, daß es
sich nur um Trägheit und Lässigkeit handle. Allein es
sollte sich nun zeigen, daß dem Kinde durch die
Bestrafung großes Unrecht geschehen war. Der Knabe
bekam, nachdem sich die Fehler in seinen Arbeiten
immer noch mehr gehäuft hatten, eines Tages einen
epileptischen Anfall. Die übergroßen und vielen Fehler
waren bereits der Ausdruck eines stets fortschreitenden
Zerfalls der Aufmerksamkeit, eine psychische Dissociation.
Man konnte nun an Hand der Hefte des Schülers,
die seine Arbeiten enthielten, deutlich die Entwicklung
der Krankheit verfolgen. War zuerst noch alles
säuberlich und genau, schön und fehlerlos gearbeitet, so

sah man nach und nach immer mehr Fehler austreten;
die Schriftzüge wurden ganz unregelmäßig, die
Buchstaben standen über und unter der Linie; das Papier
selbst wurde nicht mehr sauber gehalten, das Inhaltliche

des Geschriebenen bestand schließlich zumeist aus
Schreib- und Denkfehlern. Nach dem Eintreten des
epileptischen Anfalles wurde dem Kinde erst sein Recht.
Das ist einer der Fälle, die leider recht häufig
vorkommen, und in denen den Kindern in der Regel so
lange Unrecht gethan wird, bis durch ärztliche
Untersuchung der krankhafte, abnorme Zustand festgestellt ist.
Als Einleitung zu einer Abhandlung über „Müde
Kinder" von M. Hagenau finden wir diesen Fall in
der „Gartenlaube" abgedruckt. Der Aufsatz ist für
alle Eltern von größtem Interesse, denn es ist deren
Pflicht, Erscheinungen von Ermüdung, wie sie schließlich

ja bei allen Kindern einmal vorkommen, nicht
unbeachtet zu lassen, sondern für möglichst schnelle
Beseitigung dieser Zustände Sorge zu tragen. Bei
gesunden Kindern werden nun allerdings solche Zeichen
von Ermüdung bald verschwinden, wenn ihnen die
nötige Ruhe und Erholung neben der erforderlichen
guten Ernährung zuteil wird; wo es sich aber um
schwächer beanlagte Kinder handelt, die den Anforderungen

von Schule und Haus nicht ganz gewachsen sind,
kann nur durch sorgfältige körperliche und seelische
Behandlung den drohenden und nicht ernst genug zu
nehmenden Schäden vorgebeugt werden. Wir möchten
die Lektüre des erwähnten Aussatzes insbesondere allen
Eltern schulpflichtiger Kinder empfehlen.

Unglaublich!
In Zeiten sozialer Not 5000 Franken jährlich für

Pflege der — Schönheit, für Erhaltung eines guten
Teints, zu bezahlen, wird vielen als geradezu
unverantwortlich erscheinen. In England gibt es aber viele
Damen, die noch mehr für die Pflege der Schönheit
ihrer Gesichter ausgeben. Dort gibt es Hunderte von
unsinnig teuren Kleinigkeiten — Gesichtsseife zu 9 Fr.
für ein Täfelchen von 2 Unzen, Schönheitswasser zu
44 Fr. die Flasche —, die von reichen Damen
verwendet werden und von denen der Durchschnittsmensch
sich nichts träumen läßt.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser AuSrik könne« nur Arage« «o»

allgemeinem Interesse ansgenomme« werd««. Stellengesuche

oder Stellenofferte« sind ausgeschkoffe«.

Aragc 8KV7î Haben freundliche Leser schon
Erfahrungen gemacht über die Resultate und Folgen von
regelmäßigen Bahnfahrten der Kinder zur Schule. Ich
hörte unlängst eine Klage über rücksichtsloses und
ausgelassenes Benehmen von Schülern und Schülerinnen
im Trn>:.wagen. Ein solch täglicher Verkehr und Ein¬

fluß würde mich veranlassen, für meine Kinder eine
andere als die sonst vorgesehene Schulgelegenheit ins
Auge zu fassen. Ich bitte um gefällige Mitteilung
der gemachten Erfahrungen und danke dafür zum
voraus bestens Tr-U- L-serin >n O.

Aragc 8K08- Darf es wirklich als ein Zeichen
von Mißachtung aufgesaßt werden, wenn man einer
jungen Frau, deren Mittel beschränkt sind und die
nach der Heirat im Geschäfte weiter arbeiten, sich also
ein Dienstmädchen für die Haushaltung — die aus
sechs Personen bestehen wird — halten muß, den
ganzen nötigen Bedarf an Eßbestecken in Christoffel
schenkt? Ich habe das gethan einer unserer
Angestellten gegenüber und bitteren Undank dafür geerntet.
Es hätte Silber sein sollen. Unser eigenes Tagesbesteck
ist aber auch immer noch von Christoffel, da ich den
Silbervorrat nicht den Dienstmädchen zum Verderben
überlassen will. Eine alte treue Leserin.

Arage 8KV9î Ich hatte letzthin mit einem jung-
verheirateten Freunde einen Disput, wobei keine
Uebereinstimmung erzielt werden konnte. Ich machte mich
darüber lustig, daß er nun die Mahlzeiten in der Küche
einnehme, statt im Wohnzimmer. Er hatte allerlei für
Gründe ins Feld zu führen; ich aber bestand darauf,
daß mich in einem Ehestanv just ein wenn auch
bescheidener, so doch nett gedeckter Tisch zur Einnahme
der Mahlzeiten im Wohnzimmer besonders freuen, daß
mir dies das eigene Heim erst recht zum Bewußtsein
bringen würde. Ich bin mir bewußt, daß dies der
Frau etwas mehr Arbeit verursachen muß, allein man
sollte glauben, daß das gemütliche Zusammensein zur
Zeit der Mahlzeit im Wohnzimmer der Frau die
dadurch bedingte Mehrarbeit aufwiegen sollte, und
namentlich in der Erste wird die „Zeit" ja keine Rolle
spielen dabei. Mein Freund behauptete jedoch, daß
einem solchen Wunsche in den wenigsten Fällen
gutwillig entsprochen würde. Ist der junge Ehemann nicht
etwas einseitig berichtet? Ein cisrig-r L-s-r.

Arage 8K10: Unter welchem Namen ist die in
früheren Zeiten einzig gebräuchliche Galläpfeltinte noch
erhältlich? Ich muß feststellen, daß die neuen Tinten
die Federn viel mehr angreifen, als dies früher der
Fall war; sie werden sehr rasch stumpf und rauh, so
daß man sie wegwerfen muß; und dies trifft auch zu,
wenn man nur von der besten Sorte kauft. Wenn man
wenigstens noch wüßte, was mit diesen abgenutzten
Dingern zu beginnen ist. Alles Alte findet wieder eine
Verwendung, nur die Stahlfedern nicht, die sind überall
lästig. Man kann sie nicht verbrennen, und wenn man
sie in den Kehrichtkübel wirft, so flucht der
Gartenarbeiter, weil sie nicht verwesen und sie im Boden
gefährlich und hinderlich sind. Bei der riesigen Masse
von gebrauchten Federn, die sich beständig ergibt, wäre
es gewiß eine dankbare Aufgabe für einen findigen
Kopf, diesem Artikel wieder zu einer zweckmäßigen
Verwendung zu verhelfen. sin à Skribcnt.

Arage 8K11: Gehört die Reinigung der Kleider,
streng genommen, auch dazu, wenn der Pensionspreis
für ein möbliertes Zimmer genannt wird? Ein neuer
Zimmerherr, den ich angenommen habe, macht diese
Ansprüche und zwar in sehr weitgehendem Maße. Er
kleidet sich zwei bis drei Mal des Tages anders an
und wechselt auch ebenso oft sein Schuhzeug. Das soll
nun allsdann immer gebürstet werden und Flecke gibt es
endlos zu beseitigen. Auch das Bett muß zwei bis drei
Mal gemacht werden, und den Waschtisch kann man
niemals in Ordnung haben. Ich habe gar nicht gewußt,
daß Männer s o anspruchsvoll sein können. Und das
soll ich jetzt ein ganzes Vierteljahr lang so haben!
Denn für so lang ist gemietet. Dieser Mann scheint
gar keinen Begriff zu haben von dem, was die Hausarbeit

braucht. Da kann sich eine Frau einmal
erfreuen. Eine gut bürgerlich Gewöhnte.

Krage 8K12! Meine schönen roten Plüschmöbel
haben durch die Invasion einer regendurchnäßten
Gesellschaft Flecke bekommen. Die betroffenen Stellen
zeigen harte Fäden, deren Farbe dunkler geworden ist.
Ich bin furchtbar geärgert und habe mich der Thränen
nicht erwehren können, als ich am nächsten Morgen
den Schaden entdeckte. Läßt sich vielleicht noch etwas
dagegen thun? Ich habe an einem Stuhl es mit einer
feinen Kleiderbürste versucht, doch ohne Erfolg. Nun
hoffe ich noch, von einer erfahrenen Hausfrau einen
guten Rat zu bekommen. Zum voraus dankt herzlich

Eine bekümmert- junge grau.
Arage 8«13i Mit was vertreibe ich den unangenehm

scharfen Geruch, der am Wiegenmesser haftet,
mit dem Zwiebeln gewiegt worden sind. Das Messer
wurde in Wasser abgewaschen, ebenso das Brett. Als
aber nachher auf dem gleichen Brett und mit
demselben Messer älteres Backwerk für eine süße Speise
gewiegt wurde, war der Zwiebelgeruch ganz
unverkennbar zu schmecken, was mir einer kritteligen Gastin
wegen Verdruß machte. Für guten Rat wäre dankbar

Eine noch nicht sehr Erfahrene.

Antworten.
Auf Arage 8S92: Für diesen kurzen Zeitraum von

6 Wochen würde wohl ein Kurs an einer Haushaltungsschule
das Richtigste sein, da dort die Kosten des Unterhalts

und des Anlernens nach bestimmten Ansätzen zu
bezahlen sind, was man in einem Privathaushalt durch
sogen. Arbeitsleistung glaubt ausgleichen zu können.

V. a. Z.
Auf Arage 8S93: Die neuen Strickmaschinen liefern

Arbeiten, die die Technik des Häkelns täuschend
nachzuahmen im stände sind. Andere Maschinen, die häkeln,
existieren meines Wissens nicht. Ei» Fachkundiger.

Auf Arage 8S9K- Besprechen Sie sich mit dem
Anstallsdirektor oder mit dem Anstaltsgeistlichen; diese
werden wohl Ihren Standpunkt teilen und haben
vielleicht mehr Einfluß auf die Entschließungen Ihres
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SRanneS. gd) fa«" mid) red)t lebhaft iti 3^re Soge
hineinoerfepen. TaS fortgefepte SBegefjren gpreS
SRanneS jeugt oott 2Seiä)lid)feit mit fid) felber, oon
SRanget an ©elbftbefjerrfchung unb fittlidjer Straft.
Ter Wann fodte glpien ja banfbar fein, roenn fie ben
Kinbern feinen ©ittbltd in feine @d)itiad) geben motten.
SRan barf ja nidjt benfen, bafj Kinber in biefem jugenb*
tidjen Sttter bloS oberflächliche ©inbrüde empfangen,
benn bieS ift ganj oerfdjieben. ©S gibt erfaprungS*
getnäfj Kinber, benen derartige ©inbrüde bai ganje
fünftige Seben oerbüftern, inbem fie bem ©etnüt eine
trübe Färbung geben, ©S gibt ja nidjti traurigeres
unb unnatürtidjerei, ati raenn ein gut beanlagteS Kinb
ftd) feiner ©ttern fdjämen mu&. ©tänbe id) in gtjren
©djupen, fo mürbe id) meinen SRann oor bie Sitter*
natioe ftetlen: entroeber ben Stinbern unbefjettigt ibren
grieben ju taffen, bamit fie ibn fpäter al§ Siater alter*
fennen unb achten fönnen, ober aber bie Trennung ber
©be ju geroärtigen, roenn er auf bie Stinber feine tRiid*
fidjt nebme. SBenn oietteicfjt and) nicht jeber SRann,
fo roirb bod) jebe grau unb SRutter ihr Segetjren be*

greifen unb biCtigen. ®tn« anämättigc ßefetin.

,Äuf Plrage 8599 : SBir hoben ben SDBottertrag
unferer ©djafe 3. 3t. ber fantonaten ©trafanftatt über*
geben jur Sepanbluttg. ©in Teil rourbe ju ißolfter*
jroeden beftimmt, ein anberer ju ©tricfrootte oerarbeitet
unb ein britter rourbe ju Stteiberftoff oerrooben. 9XCte

biefe Slrbeiten beforgte bie ©trafanftatt billig unb jur
beften 3ufriebenl)eit. x.

,Äitf tirage 8600: @0 allgemein taffen fid) ber*
artige roidjtige gragen nidjt beantroorten; eS braucht
baju eine genaue Kenntnis ber ©adjtage unb ber 33er=

pältniffe, unb auch bann nod) fiebt man oft erft ju
fpüt, roaS man hätte machen foden. Talent für Klarier*
fpiel, SRalerei ober bergteidjen ift etroaS fehr @d)ötteS,
roenn man biefe Tinge als Stebenbefdjäftigung be*

treiben fann; aber nur ganj feiten gelingt eS, barauS
einen eigentlichen SBroterroerb ju errieten. gr. an. tn ».

Jluf tirage 8600 : SDfit roaS man fid) in ©ebanfett
ernftlich befafit, barin roirb man geförbert. ©erabe
baS ift ja baS Kennjeidjen beS ©enieS, bafj eS ohne
theoretische ober praftifdje Schulung fpontan oon innen
perauS in bie ©rfcpeinung tritt. 3e.

£uf ^Irage 8600: ®S fcheint mir natürlich Su fe'n'
bah nan mit junepmenbent Sttter fid) attfeitig auSbilbet
unb beftimmter in feinen Sluffaffuttgen roirb, felbft in
Slngelegenpeüen, bie man nicpt gerabe täglicf) übt.
Tenn ber SRenfd) mühte niiht fehen, noch fühlen, nod)
hören unb betrachten fönnen, ber fid) ftetS gleichbleiben
foltte. ©in fjortfrfjritt fcpeint alfo, roenn er nidjt ein

ganj auffattenber fein foltte, nidjt ju pofitioent 33e=

ruf§roed)fel ju berechtigen, umfomepr, als eS fid) oiet=

leicht nur um eine oorübergehenbe ©timmung hanbetn
fönnte, bie ja bann unb mann ju ganj netten Sei*
ftungen oerantaffen unb befähigen fann, boch infolge ber
itnbeftänbigfeit jur beruflichen SluSübung fid) nicht
lopnt. SSenn man einen Seruf mit großen Soften er*
lernt hat, fo fotlte man logifdjerroeife möglichft babei
bleiben unb nur in gälten, roo fich roirftid) unhaltbare
ßuftänbe ergeben ober oon „hoher" ©teile einem er*
folgreid) entgegengearbeitet roirb, einen 58erufSroed)fel
oornehmen. 2Bir hoffen, bah bei gpnen ein foldjeê
„Spiet" nicht ber galt ift unb raten jur orbenttidjen
SluSübung beS erlernten 33erufeS unb jur aufeerorbent*
liehen Pflege ber SiebliugSbefcpäftigung. ».

Jtuf 3irage 8601: Tie ©triefmafdjine im §aufe
hat geroih einigen SSorteil, aber boch nur bann, roenn
man bie auf baS ©triefen oerroenbete geit gar nidjt
ju rechnen hat. Tie junge fjauSfrau hat fo oiel im
gauSpalt nad)jufepen, notroênbige ©änge ju madjen
u. f. ro., bah fie bod) nicht ju anbauernbem ©triefen
auf ber SERafctjine foinmt unb ihren SBebarf beffer
fertig geftrieft tauft. gt. an. tn ».

jHuf tirage 8601: SDSafdjinen aller Slrt finb eine

grofje §ülfe im $au§halt; aber jum iprioatgebrauch
reidjt bte ©triefmafdjine niemals an bie 9Sät)mafd)ine
heran. 9Rit ber SSähmafchine fann eine gefd)icfte .Çanb
jebe gliefarbeit augführen, roaS mit ber ©tricfmafd)ine
nur in befdjräntter SBeife ber ffall ift. llnb bod) finb
eben bie fjlicfarbeiten in einem §auShalt überroiegenb.
®ie ©trirfmafchine mühte oiele 3eit ungebraucht flehen,
roa§ ihre ^Rentabilität in ffrage fteHte. 3e.

£uf girage 8602 : $fn Syrern SUter barf man fich
noch nicht oerroöhnen. 3<h benfe, bah hoho baumrooüene
Unterhemben nach Sahmann'fd)ota ©pftem genügen roer*
ben; notfalls laffen ©ie fich fleineS Unterfutter
für §alS unb fRücfen hiaoinnähen. ©päter fommen
bann bie SBoUhentben nach ifJrof. Qäger, glanell unb
fd)üehli^ ein Satjenpelj auf ben blojjen Staden hinju.

Jluf 3frage 8602: ïragen'Sie im Staden unb
jroifdjen ben ©djulterblättern einen Sfatjenpelj auf ber
blohen §aut unb roaf^en ©ie biefe ©teilen morgenS
unb abenbS mit faltem SBaffer ab. ®aS roirb binnen
furjem bie ©teifigfeit unb bie ®iSpofition baju oer*
fchroinben taffen. se.

£uf tirage 8603: SRöbelpolitur fann man auS

Terpentinöl unb 2Bad)8 felbft bereiten, roenn man fehr
oorfidjtig ift; baS Roctjen oon Terpentin ift arg feuerS*
gefährlid) unb barf nur in eifernen ©efähen gefhehen.
Slm beften fauft man bie Politur im Saben unb reibt
felbft mit einem rootlenen Sappen bie SDtöbel tüchtig ab.

0rt. 3J(. tu ».
3frage 8603: fReiben ©ie SRöbel juerft mit

einem reinen jjenfterleber in 2Baffer ab, bem etroaS

©almiafgeift beigegeben rourbe. SRit bem gut auSge*
brüdten Seber roirb troden gerieben, ©obanu mad)t
man eine fDtifchung oon 2 ©hlöffet oon i)Brooenjeröl,
4 ©hlöffet ooll milben Söeineffig, 3 ©hlöffel ood Ter*
pentin werben gut burdjeinanber gemifdt)t unb mit
einem Säorftenpinfel auf baS fpolj geftridjen. Tie
©hnihereien werben gut auSgepinfett, unb hortiad)

reiben ©ie bie SRöbel mit einem reinen leinenen SSanb

gut ab. ©ie werben über ben ©rfolg ftaunen. Tiefe
Slrt oon ißolitur roirb befonberS benu^t, roenn grohe
glädjeit, roie S3etten, Sîommoben u. bergl. auf neu
poliert werben müffen. a*.

Jluf 5(rage 8604: Turd) ben ©heoertrag, ber oor
gefd)toffener ©he gemacht werben muh, fann ber SRann
feiner grau auf ben TobeSfatI baS ganje hinterlaffene
S3ermögen oerfd)reiben; oorbehalten finb nur bie Pflicht*
teile für Sîinber unb ©Item, bie in Qf)«in galle
benflid) wegfallen würben. Ter ©heoertrag muh nach
genauen gefet)lid)en SSorfdjriften auSgeftellt werben,
alfo burd) einen juoerläffigen Slotar, bamit er fpäter
nicht angefochten werben fann. st. ro. tn ».

<Äuf ?frage 8605: Torfmull fann man gauj glatt
flopfen, unb baS Siegen auf Suftfiffen unb Sfautfdjuf
ift nur für ben Slnfang ungewohnt. Tod) roeih id)
wohl, bah ältere Sranfe gegen alle neuen SRoben ein
SSorurtetl haben ; ba hilft man fid) eben mit ber alten
SRethobe: fed)S* big achtfach jufammengelegte alte
Seintüdjer (ober halbe Seintüdjer), bie oft geroed)felt
werben. TaS Stadjtbemb ntuh hinten gatij offen fein
(etwa nod) mit S3änbd)en jufammen gebunben), bamit
baS häufige Söechfeln feine SBefehwerbeit ntad)t.

St. tut. tn ».

^uf ?trage 8605: Ter allerbefte Unterlageftoff für
Sinber* unb Sïranfenbetten ift 3eitungëpapier in grojjem
gormat mehrfach aufeinanbergelegt unb mit ber jroei*
fadjen Sage eines ©tüdeS 93auntrooHtud), baS mit
©idjerheitSnabeln an bie SRatrahe befeftigt ift, bebedt
roirb. ge nad) bent gall ift aud) ein abgefteppteg an*
ftatt SDBatte mit geriffelten 3eitn"8§Vopierfloden auf*
gelegtes Unterlageftüd ju oerroenben. TaS Rapier
faugt fehr oiel geucijtigfeit auf unb fann immer roieber
an ber Suft getrodnet werben, ohne bah fi<h sin fdjledj*
ter ©erud) entroidelt; eS erfpart auch eine SRenge oon
2Bäfd)e, hält troden uttb fdjont bas SSettjeug. ï.

$uf tirage 8606: gd) roäre fehr froh, ntenn mein
SRann mir meine Sîleiber faufen roürbe ; ich roäre bann
bod) ficher, ihm in biefen Kleibern ju gefallen, gmmer*
hin muh jugsgeben werben, bah es in ber Siegel an*
berS gehalten roirb unb bah bei allen unferen S3e*

fannten bie grauen bie Kleiber faufen für fich felbft
unb für bie jüngeren Kittber. st. ro. tu ».

<|tuf 3!rage 8606: SSettn bie grau fid) felber ge*
fdjmadooll unb ben 5ßerf)ältniffen angemeffen ju fleiben
oerfteht, fo foUte man benfen, bah ba§ ©ittfaufen ihr
gerne überlaffen bliebe; eS mühte bettn nur fein, bah eS

fich ber SRann rooHte angelegen fein laffen, bie ®efd)eiben*
heit unb ©parfamfeit ber grau burch einen reicheren ©in*
fauf ju belohnen, geh habe auch fd)°tt bie ©rfahritng ge*
macht, bah ein SRann feiner grau foftbare Koftünte unb
§üte faufte, bah fie über gar fein ©elb jur Verfügung
hatte, um baS llnterjeug ben oberen füllen entfprechenb
einjuridjten. Tiefe grau hätte eS als eine ©rlöfung em=

pfunben, roenn fte in SöerauSgabung eitteS beftimmten 53e*

trageS baS ihr Slötige fid) hätte felber befd)affen fönnen.
Tie foftbaren ©efdjenfe ihreS SRanneS roaren ihr eine
ClueUe ber ©orge, benn roaS nü^te ihr ein eleganter
Umhang unb ein foftbarer fput, roenn ©djuhe unb
Unterjeug nid)t in präfentablem ©tanbe roaren? gd)
hatte mid) in jenem gall als greunbin einmal fdjerj*
haft ins SRittel gelegt, muhte aber bie ©rfafjrung
machen, bah SRättner biefer Slrt fid) nicht wollen be*

lehren laffen. SRetn greunbfchaftSbienft hatte mir bitter
fdjmedettbe grüßte eingetragen. Unb beSljalb fage id):
Tie gratt foil für geroöhnlid) ihren SSebarf an Kleibern
felber beden, felbftoerftänblid) mit 33erüdfid)tigung
beffen, roaS bent SRann gefällt. Tann werben etwaige
©jtragefchenfe ihreS SfianneS bie grau beglüden.

36.

ilttf girage 8606 : ga geroih ift eS am tpia^e, bah
ber SRann ber grau oorfcfjreibt, roie fie fid) ju fleiben
habe. Slbgefehen baoon, bah bie Kleiber ber grau auS
bem SSerbienfte beS SRanneS getauft roerben, fo foUte
nach meiner SReinung eine grau barnad) trad)ten, in
elfter Sinie ihrem SRann ju gefädelt. SRich j- S3, freut
nidjtS fo fehr, als wenn mir mein SRann eine SSlufe
ober gupon ober fonft roaS fauft, um gar feinen ißreiS
aber roürbe id) ein KleibungSftüd tragen, felbft bie
§üte, bie nicht erft mein SRann angefehen uttb ihm
gefallen haben. Söentt ber SRann nur ein roenig @e=

fchmad h«t für grauenfleibung, fo ift eS Pflicht, bah
bie grau fid) fo fleibet, roie eS ihm gefällt. a».

£uf gfrage 8606; SRich bünft, bah t« ein« h0*^
monifchen ©he pofttibe „93orfchriften" nicht nötig fein
fodten. @S fann fid) ein jebeS bent anbern ohne gänj*
iid)e Slufgabe feiner Originalität boch geroih etroaS
anpaffett. SRan fodte glauben, bah e§ bem SRanne nur
angenehm fein fodte, roenn fich bie grau felbft fletbet.
©in ©infprud) gegen bie ©efunbheit fhäbigenbe Klei*
bungSftüde ober gigantifdje SRobethorheiten, roie riefen*
hafte £tüte, gänjlich unpraftifd)e KleibungSftüde tc.
fann gêbidigt roerben, bod) fe^t bieS adeS eine leidjt*
fertige grau oorauS. fpat man eS jebod) mit einer
oerftänbigen grau ju thun, fo roirb matt fie gerne ge*
währen laffen unb fid) an ihrem ©efdjmade ber SluS*
toahl freuen, ©in SRann fodte bringenbere Ulrbeit
haben, als feiner grau harmlofe greubett ju oerberben.

».

gienitfetott.

B)cnn trie frUi^en.
„Sich, Slntonie, biefe Spinnen! geh hafo foeben

bte größte getötet, bie SDu je gefefjen haft. Unb ba
ifi roieber eine! ®ott fei Sanf, i^ fing fiel"

„Sie finb fdjrecflich, aber ich glaube, .fjteufdjrecfen
finb noch fchlimmer. Senfe an bie 3eit jurücf, als
roir jene ffßlage hatten unb ich mehrere auf meinem
llnterrocf fanb. @S graut mir, roenn ich nur baran
benfe."

gräuiein Sabecf antroortete nicht fogleid). Sie
unb ihre Schroefter pulten eben genfter am Schluß
ber großen gtühjahrSreittigung. geber god ihres
roeijj angeftrichenen .ÇâuSchenS jeugte oon Sîeinlicb5
feit unb Drbnung. Surdj bie offene Shür, bie in
einen altmobifchen Slumengarten führte, unierhielten
fie fich to Stbfähen, mit roeidjen, roeifjen üappen ba*
jroifchen fräftig frottierenb. Sinfonie, bie jüngere
Sdjroefter, roar flein unb forpulent unb puftete beim
Slrbeiten roie ein Sampffeffel unter hohem Srucf.
Safe fie aber trofe ihrer oorgerüeften gahre nicht
frei oon ©itelfelt roar, geigte etn blaues löanb, baS
ihren leinenen Kragen jufammenfjielt, unb bie Slrt,
roie ihr Igaar mit einem SchUbpattfamm in einem
gefädigen Knoten jufammengehalten rourbe. Unter
einer breiten, niebrigen Stirn lachten ftrafjtenbe
Slugen. Slntonie roar bie Suftigere oon beiben,
roährenb ihre Schroefter immer nur „baS gute grau*
lein Sabecf" biefe.

gräulein SettpS ©rfcheinung machte aderbingS
einen möglidhft berben ßinbruef. Sie befafe aber
ein $aar graue Slugen, beren träumerifcher fölicf
fich oft ioS Unenbliche ju oerlieren fchien. Sie roar
ein Hiäbchen, beren 9teij oon jeher in ber ruhigen
Siefe ihreS liebenben .fjerjenS lag unb bei ber baS
geljlen äufeerer Schönheit nur bie Slnmut beS ®e*
müteS hrroorhob.

„Sie Petunien auf biefem iöeet roachfen fo rafdj;
fte erinnern mich an Sadp töraun'S groidinge, bie
fich auch immer gegenfeitig oorbeiroachfen," bemerfte
Slntonie, einen Slid über ihre Schulter roeifenb
nach ben fleinen runben tölumenbeeten, roelche ben
grünen 9tafen gierten. „SBenn bie §ühner fie in
grieben laffen, roerben roir bieS galjr Staat bamit
machen fönnen."

„6S ift einmal £>ühnerart, ju fcharren," roar bie
einfache Slntroort. „Um ,§immelSroiden, Sinfonie,
fommt ba nicht eben ein .fjtunb burch baS Shor?
©S ift einer. Unb geroife unb wahrhaftig, er roirb
oon einem iöettler an ber Seine geführt."

Slntonie liefe ihren fßufelappen faden, um beim
Aufheben beSfelben einen Seitenblid auf bie 6in»
bringlinge ju werfen, bie ben KieSroeg entlang auf
baS .§auS jufamen, ber £mnb mit fieberen, feften
Schritten, fein $err ungefähr fo, als roenn ein
ÏRenfch burch ein bunfleS gimmer ftolpert. ©S
roäre fchroer ju fagen geroefen, welcher oon ben
beiben beutlichere geidjen ber Sßernachläffigung auf*
roieS, ber .§unb ober fein §err; aber bie roeit*
geöffneten, blinben Slugen beS SJlanneS in ber jer*
lumpten Uniform enthielten eine ftumme töitte um
BUtleib, welche Settp rafch oerftanb.

Slm gufee ber ©ingangStreppe blieb ber 93ettler
ftehen, hob fein roettergebräunteS ©eficht in bie
(göbe unb inbem er [ich gerabe aufrichtete, berührte
er feine SRüge in militärifchem ©rufe. „,§ier müffen
Samen fein, obgleich ich ©ie nicht fehen fann,"
fagte er leife unb befdjeiben. „SJlein (gunb leitete
mich b«ö'n aat1 fühlt meiftenS, roo grofemütige
SJJenfdien finb, bie mir einen töiffen gleifch ober
eine Saffe Ztye geben, geh möchte Sie nicht ftören,"
fügte er entfcfjulbigenb hi«3u* «ein ©las öfaffer
unb eine îôrotrinbe würben auch genügen."

gn refpeftoodem Schweigen erwartete er bie
Slntroort, welche lebhaft oon ben Sippen ber jüngeren
Schroefter tönte:

„Sljee? Selbftoerftänblich! Unb gleifch baju.
303er an unferer Shür um ©ffen bittet, befommt
ftetS etroaS. Kommen Sie in unfer 303ohnjimmer,
ba ift eS fühl." ©ie reichte ihm ihre fräftige föanb,
um ihm bie Stufen b«aufjuljelfen, unb fügte hi«=

ju: „©in Knochen für ben §unb ift auch ba, er
mag ihn auf bem Stufen oerjeljren."

Ser alte SJtann fanf mit einem Seufjer tieffter
23efriebigung in ben Korbfeffel, ben gräulein Sin*
tonie für ihn an baS offene genfter gerüdt hatte.

„geh war nid)t immer ein Sßanberer," feufjte
er, „es gab eine geit, roo ich ein §eim hatte unb
greunbe. ©S ift feltfam," fügte er hinju, „roie ber
Suft ber gimmetrofen mich nach granfonia jurüd*
oexfefet, roo ich oor bem Kriege lebte. Sie haben
in jenem fdjredüchen Krieg ttiemanben oerloren,
nicht wahr, meine Samen?"

Slntonie hörte bie grage nicht; fie flapperte an
bem fleinen Speetifch mit ben blau*roeifeen Saffen;
aber Settp, bie ben alten Solbaten mit bleichem
©eficht unb grofeen neugierigen Slugen beobachtete,
hatte bicht hinter feinem Stupl geftanben unb, einen
erfchrodenen 33lid auf ihre Schroefter roerfenb,
jögerte fie, ehe fie antroortete:

„ga — roir — Oerloren einen greunb in bem
Kriege; er ift nicht jurüdgetehrt."

SaS milbe Sicht ber untergehenben Sonne er*
füllte baS gimmer mit golbenem Schein, unb irgenb*
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Mannes. Ich kann mich recht lebhaft in Ihre Lage
hineinversetzen. Das fortgesetzte Begehren Ihres
Mannes zeugt von Weichlichkeit mit sich selber, von
Mangel an Selbstbeherrschung und sittlicher Kraft.
Der Mann sollte Ihnen ja dankbar sein, wenn sie den
Kindern keinen Einblick in seine Schmach geben wollen.
Man darf ja nicht denken, daß Kinder in diesem jugendlichen

Alter blos oberflächliche Eindrücke empfangen,
denn dies ist ganz verschieden. Es gibt erfahrungsgemäß

Kinder, denen derartige Eindrücke das ganze
künftige Leben verdüstern, indem sie dem Gemüt eine
trübe Färbung geben. Es gibt ja nichts traurigeres
und unnatürlicheres, als wenn ein gut beanlagtes Kind
sich seiner Eltern schämen muß. Stände ich in Ihren
Schuhen, so würde ich meinen Mann vor die
Alternative stellen: entweder den Kindern unbehelligt ihren
Frieden zu lassen, damit sie ihn später als Vater
anerkennen und achten können, oder aber die Trennung der
Ehe zu gewärtigen, wenn er auf die Kinder keine Rücksicht

nehme. Wenn vielleicht auch nicht jeder Mann,
so wird doch jede Frau und Mutter ihr Begehren
begreifen und billigen. sin« auswärtig- Leserin.

Aus Krage 8S9Sî Wir haben den Wollertrag
unserer Schafe z. Zt. der kantonalen Strafanstalt
übergeben zur Behandlung. Ein Teil wurde zu Polsterzwecken

bestimmt, ein anderer zu Strickwolle verarbeitet
und ein dritter wurde zu Kleiderstoff verwoben. Alle
diese Arbeiten besorgte die Strafanstalt billig und zur
besten Zufriedenheit. X.

Aus Krage 8KV0: So allgemein lassen sich

derartige wichtige Fragen nicht beantworten; es braucht
dazu eine genaue Kenntnis der Sachlage und der
Verhältnisse, und auch dann noch sieht man oft erst zu
spät, was man hätte machen sollen. Talent für Klavierspiel,

Malerei oder dergleichen ist etwas sehr Schönes,
wenn man diese Dinge als Nebenbeschäftigung
betreiben kann; aber nur ganz selten gelingt es, daraus
einen eigentlichen Broterwerb zu erzielen. Fr. M. w ».

Aus Krage 8KV0 : Mit was man sich in Gedanken
ernstlich befaßt, darin wird man gefördert. Gerade
das ist ja das Kennzeichen des Genies, daß es ohne
theoretische oder praktische Schulung spontan von innen
heraus in die Erscheinung tritt. X.

Auf Krage 8KVV: Es scheint mir natürlich zu sein,
daß man mit zunehmendem Alter sich allseitig ausbildet
und bestimmter in seinen Auffassungen wird, selbst in
Angelegenheiten, die man nicht gerade täglich übt.
Denn der Mensch müßte nicht sehen, noch fühlen, noch
hören und betrachten können, der sich stets gleichbleiben
sollte. Ein Fortschritt scheint also, wenn er nicht ein

ganz auffallender sein sollte, nicht zu positivem
Berufswechsel zu berechtigen, umsomehr, als es sich
vielleicht nur um eine vorübergehende Stimmung handeln
könnte, die ja dann und wann zu ganz netten
Leistungen veranlassen und befähigen kann, doch infolge der
Unbeständigkeit zur beruflichen Ausübung sich nicht
lohnt. Wenn man einen Beruf mit großen Kosten
erlernt hat, so sollte man logischerweise möglichst dabei
bleiben und nur in Fällen, wo sich wirklich unhaltbare
Zustände ergeben oder von „hoher" Stelle einem
erfolgreich entgegengearbeitet wird, einen Berufswechsel
vornehmen. Wir hoffen, daß bei Ihnen ein solches

„Spiel" nicht der Fall ist und raten zur ordentlichen
Ausübung des erlernten Berufes und zur außerordentlichen

Pflege der Lieblingsbeschäftigung. B.

Auf Krage 8K01: Die Strickmaschine im Hause
hat gewiß einigen Vorteil, aber doch nur dann, wenn
man die auf das Stricken verwendete Zeit gar nicht
zu rechnen hat. Die junge Hausfrau hat so viel im
Haushalt nachzusehen, notwendige Gänge zu machen
u. s. w., daß sie doch nicht zu andauerndem Stricken
auf der Maschine kommt und ihren Bedarf besser

fertig gestrickt kauft. Fr. M. >n B.

Auf Krage 8K91: Maschinen aller Art sind eine

große Hülfe im Haushalt; aber zum Privatgebrauch
reicht die Strickmaschine niemals an die Nähmaschine
heran. Mit der Nähmaschine kann eine geschickte Hand
jede Flickarbeit ausführen, was mit der Strickmaschine
nur in beschränkter Weise der Fall ist. Und doch sind
eben die Flickarbeiten in einem Haushalt überwiegend.
Die Strickmaschine müßte viele Zeit ungebraucht stehen,
was ihre Rentabilität in Frage stellte. zx.

Auf Krage 8K02 : In Ihrem Alter darf man sich

noch nicht verwöhnen. Ich denke, daß hohe baumwollene
Unterhemden nach Lahmann'schem System genügen werden;

notfalls lassen Sie sich ein kleines Unterfutter
für Hals und Rücken hineinnähen. Später kommen
dann die Wollhemden nach Prof. Jäger, Flanell und
schließlich ein Katzenpelz auf den bloßen Nacken hinzu.

Auf Krage 8KV2: Tragen Sie im Nacken und
zwischen den Schulterblättern einen Katzenpelz auf der
bloßen Haut und waschen Sie diese Stellen morgens
und abends mit kaltem Wasser ab. Das wird binnen
kurzem die Steifigkeit und die Disposition dazu
verschwinden lassen. X.

Auf Krage 8KV3: Möbelpolitur kann man aus
Terpentinöl und Wachs selbst bereiten, wenn mau sehr
vorsichtig ist; das Kochen von Terpentin ist arg
feuersgefährlich und darf nur in eisernen Gefäßen geschehen.
Am besten kauft man die Politur im Laden und reibt
selbst mit einem wollenen Lappen die Möbel tüchtig ab.

Fr. M. tu B.
Auf Krage 8KV3: Reiben Sie Möbel zuerst mit

einem reinen Fensterleder in Wasser ab, dem etwas
Salmiakgeist beigegeben wurde. Mit dem gut
ausgedrückten Leder wird trocken gerieben. Sodann macht
man eine Mischung von 2 Eßlöffel von Provenzeröl,
4 Eßlöffel voll milden Weinessig, 8 Eßlöffel voll
Terpentin werden gut durcheinander gemischt und mit
einem Borstenpinsel auf das Holz gestrichen. Die
Schnitzereien werden gut ausgepinselt, und hernach

reiben Sie die Möbel mit einem reinen leinenen Band
gut ab. Sie werden über den Erfolg staunen. Diese
Art von Politur wird besonders benutzt, wenn große
Flächen, wie Betten, Kommoden u. dergl. auf neu
poliert werden müssen. x.

Auf Krage 8KV4: Durch den Ehevertrag, der vor
geschlossener Ehe gemacht werden muß, kann der Mann
seiner Frau auf den Todesfall das ganze hinterlassene
Vermögen verschreiben; vorbehalten sind nur die Pflichtteile

für Kinder und Eltern, die in Ihrem Falle
denklich wegfallen würden. Der Ehevertrag muß nach
genauen gesetzlichen Vorschriften ausgestellt werden,
also durch einen zuverlässigen Notar, damit er später
nicht angefochten werden kann. Fr. M. in ».

Auf Krage 8KV5: Torfmull kann man ganz glatt
klopfen, und das Liegen auf Luftkissen und Kautschuk
ist nur für den Anfang ungewohnt. Doch weiß ich
wohl, daß ältere Kranke gegen alle neuen Moden ein
Vorurteil haben; da hilft man sich eben mit der alten
Methode: sechs- bis achtfach zusammengelegte alte
Leintücher (oder halbe Leintücher), die oft gewechselt
werden. Das Nachthemd muß hinten ganz offen sein
(etwa noch mit Bändchen zusammen gebunden), damit
das häufige Wechseln keine Beschwerden macht.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8«stö i Der allerbeste Unterlagestoff für
Kinder- und Krankenbetten ist Zeitungspapier in großem
Format mehrfach aufeinandergelegt und mit der
zweifachen Lage eines Stückes Baumwolltuch, das mit
Sicherheitsnadeln an die Matratze befestigt ist, bedeckt
wird. Je nach dem Fall ist auch ein abgestepptes
anstatt Watte mit gerissenen Zeitungspapierflocken
aufgelegtes Unterlagestück zu verwenden. Das Papier
saugt sehr viel Feuchtigkeit auf und kann immer wieder
an der Luft getrocknet werden, ohne daß sich ein schlechter

Geruch entwickelt; es erspart auch eine Menge von
Wäsche, hält trocken und schont das Bettzeug. z.

Auf Krage 8KVK- Ich wäre sehr froh, wenn mein
Mann mir meine Kleider kaufen würde; ich wäre dann
doch sicher, ihm in diesen Kleidern zu gefallen. Immerhin

muß zugegeben werden, daß es in der Regel
anders gehalten wird und daß bei allen unseren
Bekannten die Frauen die Kleider kaufen für sich selbst
und für die jüngeren Kinder. Fr. M. u, B.

Auf Krage 8Kt>Kî Wenn die Frau sich selber
geschmackvoll und den Verhältnissen angemessen zu kleiden
versteht, so sollte man denken, daß das Einkaufen ihr
gerne überlassen bliebe; es müßte denn nur sein, daß es
sich der Mann wollte angelegen sein lassen, die Bescheidenheit

und Sparsamkeit der Frau durch einen reicheren Einkauf

zu belohnen. Ich habe auch schon die Erfahrung
gemacht, daß ein Mann seiner Frau kostbare Kostüme und
Hüte kaufte, daß sie aber gar kein Geld zur Verfügung
hatte, um das Unterzeug den oberen Hüllen entsprechend
einzurichten. Diese Frau hätte es als eine Erlösung
empfunden, wenn sie in Verausgabung eines bestimmten
Betrages das ihr Nötige sich hätte selber beschaffen können.
Die kostbaren Geschenke ihres Mannes waren ihr eine
Quelle der Sorge, denn was nützte ihr ein eleganter
UmHang und ein kostbarer Hut, wenn Schuhe und
Unterzeug nicht in präsentablem Stande waren? Ich
hatte mich in jenem Fall als Freundin einmal scherzhaft

ins Mittel gelegt, mußte aber die Erfahrung
machen, daß Männer dieser Art sich nicht wollen
belehren lassen. Mein Freundschaftsdienst hatte mir bitter
schmeckende Früchte eingetragen. Und deshalb sage ich:
Die Frau soll für gewöhnlich ihren Bedarf an Kleidern
selber decken, selbstverständlich mit Berücksichtigung
dessen, was dem Mann gefällt. Dann werden etwaige
Extrageschenke ihres Mannes die Frau beglücken.

X.

Auf Krage 8K0K: Ja gewiß ist es am Platze, daß
der Mann der Frau vorschreibt, wie sie sich zu kleiden
habe. Abgesehen davon, daß die Kleider der Frau aus
dem Verdienste des Mannes gekauft werden, so sollte
nach meiner Meinung eine Frau darnach trachten, in
erster Linie ihrem Mann zu gefallen. Mich z. B. freut
nichts so sehr, als wenn mir mein Mann eine Bluse
oder Jupon oder sonst was kauft, um gar keinen Preis
aber würde ich ein Kleidungsstück tragen, selbst die
Hüte, die nicht erst mein Mann angesehen und ihm
gefallen haben. Wenn der Mann nur ein wenig
Geschmack hat für Frauenkleidung, so ist es Pflicht, daß
die Frau sich so kleidet, wie es ihm gefällt. I. K.

Auf Krage 8L0K: Mich dünkt, daß in einer
harmonischen Ehe positive „Vorschriften" nicht nötig sein
sollten. Es kann sich ein jedes dem andern ohne gänzliche

Aufgabe seiner Originalität doch gewiß etwas
anpassen. Man sollte glauben, daß es dem Manne nur
angenehm sein sollte, wenn sich die Frau selbst kleidet.
Ein Einspruch gegen die Gesundheit schädigende
Kleidungsstücke oder gigantische Modethorheiten, wie riesenhafte

Hüte, gänzlich unpraktische Kleidungsstücke :c.
kann gebilligt werden, doch setzt dies alles eine
leichtfertige Frau voraus. Hat man es jedoch mit einer
verständigen Frau zu thun, so wird man sie gerne
gewähren lassen und sich an ihrem Geschmacke der Auswahl

freuen. Ein Mann sollte dringendere Arbeit
haben, als seiner Frau harmlose Freuden zu verderben.

B.

Jeuilleton.

Wenn die Hecken blühen.
„Ach, Antonie, diese Spinnen! Ich habe soeben

die größte getötet, die Du je gesehen hast. Und da
isr wieder eine! Gott sei Dank, ich fing sie!"

„Sie sind schrecklich, aber ich glaube, Heuschrecken
sind noch schlimmer. Denke an die Zeit zurück, als
wir jene Plage hatten und ich mehrere auf meinem
Unterrock fand. Es graut mir, wenn ich nur daran
denke."

Fräulein Labeck antwortete nicht sogleich. Sie
und ihre Schwester putzten eben Fenster am Schluß
der großen Frühjahrsreinigung. Jeder Zoll ihres
weiß angestrichenen Häuschens zeugte von Reinlichkeit

und Ordnung. Durch die offene Thür, die in
einen altmodischen Blumengarten führte, unterhielten
sie sich in Absätzen, mit weichen, weißen Lappen
dazwischen kräftig frottierend. Antonie, die jüngere
Schwester, war klein und korpulent und pustete beim
Arbeiten wie ein Dampfkessel unter hohem Druck.
Daß sie aber trotz ihrer vorgerückten Jahre nicht
frei von Eitelkeit war, zeigte ein blaues Band, das
ihren leinenen Kragen zusammenhielt, und die Art,
wie ihr Haar mit einem Schildpattkamm in einem
gefälligen Knoten zusammengehalten wurde. Unter
einer breiten, niedrigen Stirn lachten strahlende
Augen. Antonie war die Lustigere von beiden,
während ihre Schwester immer nur „das gute Fräulein

Labeck" hieß.
Fräulein Tettys Erscheinung machte allerdings

einen möglichst derben Eindruck. Sie besaß aber
ein Paar graue Augen, deren träumerischer Blick
sich oft ins Unendliche zu verlieren schien. Sie war
ein Mädchen, deren Reiz von jeher in der ruhigen
Tiefe ihres liebenden Herzens lag und bei der das
Fehlen äußerer Schönheit nur die Anmut des
Gemütes hervorhob.

„Die Petunien auf diesem Beet wachsen so rasch;
sie erinnern mich an Sally Braun's Zwillinge, die
sich auch immer gegenseitig vorbeiwachsen," bemerkte
Antonie, einen Blick über ihre Schulter werfend
nach den kleinen runden Blumenbeeten, welche den
grünen Nasen zierten. „Wenn die Hühner sie in
Frieden lassen, werden wir dies Jahr Staat damit
machen können."

„Es ist einmal Hübnerart, zu scharren," war die
einfache Antwort. „Um Himmelswillen, Antonie,
kommt da nicht eben ein Hund durch das Thor?
Es ist einer. Und gewiß und wahrhaftig, er wird
von einem Bettler an der Leine geführt."

Antonie ließ ihren Putzlappen fallen, um beim
Aufheben desselben einen Seitenblick auf die
Eindringlinge zu werfen, die den Kiesweg entlang auf
das Haus zukamen, der Hund mit sicheren, festen
Schritten, sein Herr ungefähr so, als wenn ein
Mensch durch ein dunkles Zimmer stolpert. Es
wäre schwer zu sagen gewesen, welcher von den
beiden deutlichere Zeichen der Vernachlässigung
aufwies, der Hund oder sein Herr; aber die
weitgeöffneten, blinden Augen des Mannes in der
zerlumpten Uniform enthielten eine stumme Bitte um
Mitleid, welche Tetty rasch verstand.

Am Fuße der Eingangstreppe blieb der Bettler
stehen, hob sein wettergebräuntes Gesicht in die
Höhe und indem er sich gerade aufrichtete, berührte
er seine Mütze in militärischem Gruß. „Hier müssen
Damen sein, obgleich ich Sie nicht sehen kann,"
sagte er leise und bescheiden. „Mein Hund leitete
mich herein und er fühlt meistens, wo großmütige
Menschen sind, die mir einen Bissen Fleisch oder
eine Tasse Thee geben. Ich möchte Sie nicht stören,"
fügte er entschuldigend hinzu, „ein Glas Wasser
und eine Brotrinde würden auch genügen."

In respektvollem Schweigen erwartete er die
Antwort, welche lebhaft von den Lippen der jüngeren
Schwester tönte:

„Thee? Selbstverständlich! Und Fleisch dazu.
Wer an unserer Thür um Essen bittet, bekommt
stets etwas. Kommen Sie in unser Wohnzimmer,
da ist es kühl." Sie reichte ihm ihre kräftige Hand,
um ihm die Stufen heraufzuhelfen, und fügte hinzu:

„Ein Knochen für den Hund ist auch da, er
mag ihn auf dem Rasen verzehren."

Der alte Mann sank mit einem Seufzer tiefster
Befriedigung in den Korbsessel, den Fräulein
Antonie für ihn an das offene Fenster gerückt halte.

„Ich war nicht immer ein Wanderer," seufzte
er, „es gab eine Zeit, wo ich ein Heim hatte und
Freunde. Es ist seltsam," fügte er hinzu, „wie der
Duft der Zimmetrosen mich nach Frankonia
zurückversetzt, wo ich vor dem Kriege lebte. Sie haben
in jenem schrecklichen Krieg niemanden verloren,
nicht wahr, meine Damen?"

Antonie höite die Frage nicht; sie klapperte an
dem kleinen Theetisch mit den blau-weißen Tassen;
aber Tetty, die den alten Soldaten mit bleichem
Gesicht und großen neugierigen Augen beobachtete,
hatte dicht hinter seinem Stuhl gestanden und, einen
erschrockenen Blick auf ihre Schwester werfend,
zögerte sie, ehe sie antwortete:

„Ja — wir — verloren einen Freund in dem
Kriege; er ist nicht zurückgekehrt."

Das milde Licht der untergehenden Sonne
erfüllte das Zimmer mit goldenem Schein, und irgend-
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too in bera ^Blumengarten fang ein ßtotfeplpen fein
2lbenblieb. ®er alte ßRann pob ben Sfopf.

„3« einer oon 3pren Stimmen ift ein Son, ber
tnir befannt Hingt," fagte er, „bop tann ip ipn
nid^t unterbringen. ©3 fdpeint, als ob er burp ben
üftebel oergangener 3apre gu tnir Hänge. SBeoor ip
©olbat mürbe, patte ip eine 23raut mit ebenfo
füfeer, melobifper ©timme, aber fie lebte in fyranfo=
nia. ©inb ©ie nie in jjfranfonia gemefen, gnabige
grau? ©eine erblinbeten Slugen maren auf Antonie
gerietet, bie ein menig errötete, unb ipre träftige
£>anb, bie eine alimobifpe filberne Speefanne pielt,
gitterte.

„2Bir — patten — greunbe — in ber ©egenb,"
murmelte fie auëtoeipenb.

,,©ie fann aup nipt mepr jung fein," fupr ber
alte Krieger fort, fiep in (Erinnerung öerfenfenb.
„2lrme Heine UJlaiblume! IÇergeipen ©ie, gnabige
grau, icp nannte fie gemöpnlicp fo. ©ie mar nipt
pübfp, aber ipre Slugen maren mie ©terne, mie
©traplen, bie burp graue SBolfen blipen, toeip unb
fanft, unb ipre ©eele mar fo rein mie frifcpgefallener
©cpnee." —

©inen Slugenblicf lang fpradp niemanb. äßäpter,
unter einem gelben ßiofenbufp liegenb, ergöpte fidp

an feinem Sfnopen, mie bie £>unbe e§ tpun, menn
fie ettoaS ©uteS ermifepen. ©ein IeifeS knurren
tiefer 23efriebtgung brang gu feineë §errn Dpr.

„Slrmer alter Sîerl," fagte er, „felbft ein £>unb
toeife, menu er milltomraen ift."

„Unb feprten ©ie nie gu 3Prer S3raut gurücf,
naepbem ber Strieg Darüber mar?" fragte Antonie
gagpaft. ©ie patte fidp bipt neben Settp gefept,
unb bie beiben ©cpmeftern fafeen gefpannt laufepenb
in ipren ©tiiplen; aber SLettt)8 Slugen leupteten
unb ein lieblipeS 3Uot patte ipre 2ßangen gefärbt.

„gurüeffepren gu tpr, a!3 ein Krüppel, ein
Säftiger? Stein, baë fönnte icp nipt. 3n ber
föläte meiner Shaft »erliefe idp fie; glauben ©ie,
icp fönnte peimfepren, um ipr Seben burcp meine
£ülflofigfeit gu oerbüftern? Sieber mag fie miep

für tot palten."
®ie Dämmerung mar rafcp pereingebroepen unb

lange ©cpatten oerbreiteten fiep über ben gupboben.
®er alte ©olbat riptete fiep mie in plöplieper ©r=

regung auf unb fnöpfte feinen gerfepten ßtoef gu,
als ob er füplte, bafs eS 9lbenb mürbe.

„3n SSicïëburg oerlor ip mein 2lugenlipt," rief
er au«. „3p mar opne eine ©epramme burcp eine
SRenge ©plapten gefommen. Slber an jenem Sage
— jenem fprecflipen Sage plapte eine 23ombe unb
raubte mir Sidpt unb Seben unb — fie. 3P glaube,
icp mufe aufbrepen, meine ®amen. ©S mirb fpät,
unb icp pabe ©ie oieüeicpt fepon gu lange aufge»
palten." @r gögerte einen Slugenblicf unb fügte
bann mit Dtüprung pingu:

„Sie gab mtr einft einen ßting, unb icp oer»
maprte ipn feitbem in meiner Safpe. 3cp meife
niept, ob ©ie ipn fepen mollen, aber ©ie ftnb fo
freunblicp gemefen unb —"

Slntonie fprang auf:
„3cp fann eS feine SJtinute länger ertragen,"

flüfteite fie in Settp'S Dpr. „3cp gepe pinauS,
bann fannft ®u ipm offenbaren, mer ®u bift. 0,
®ettp, ®u mirft ipn nid^t oon uns giepen laffen;
fo arm, fo pülfloS, fo —"

®pränen erftieften ipre ©timme, aber ®ettp pörte
unb fap bie ©cpmefter niept. ®ie £>änbe ftampf»
paft ineinanber oetfcplungen, beobadptete fie ben
alten SJtann, mie er aus ber IBrufttafpe feines oer»
fcpoffenen ßtocfeS ein oergilbteS Suoert gog, auS
bem er eprfurdptSOoE einen Sting mit rofa Karneol
napm, fo Hein, bafe er einem Sîinbe gepört paben
moepte.

©r pielt ipr ben ßting pin, ber.in feiner flauen
&anb lag ; aber fie fprap fein SBort. ®aS ©ptoei»
gen überrafepte ben ©olbaten; er manbte ben Sîopf
erftaunt oon einer ©eite gur anbern unb bemüpte
fip oergeblicp, bie ermartete Slntmort gu Dernepmen.
©nblicp etflang eS mie bie ©timme auS ben Sagen
feiner 3ugenbgeit:

„©noep, d, ©nocpl"
®ie Äanonen oon fßicfsburg tonnten ipn niept

mepr erfdpreeft paben als biefer Stuf in ber ®unfel»
peit. SBie ein abgefepoffener Sßfeil fpneßte er ein»

por unb taftete fupenb in bie Suft.
„0, Settp!" rief er laut, „baS mar Settp'S

©timme. ©err I ©err I Sap miep ipre &anb be=

rüpren unb fie nur nodp einmal fepen. Settp!
Settp! 3Bo bift ®u? 2Bo bift ®u?"

Settp Sabecf fprang auf unb eine fjanb auf ipr
©erg geprefet, fepmanfte fie mie ein Söaum im ©türm.
3m näcpften Slugenblicf patte fie ipren meipen 2lrm
um ben alten ©olbaten gefcplungen unb fein ©efiept
biept an baS ipre gegogen, fobafe er ipren marmen
8ltem auf feiner Stange füplen tonnte.

„Stadp att ben 3aprenl" rtef er; naep att ben
3apren ber ginfterniS unb beS BBanbernS burcp

bie S93ilbniS, mopin pat ©ott midp gefüprt? 0,
Heine SJlaiblume, mopin pat er midp gefüprt?"

Unb Settp flüfterte ipm mit oon Spränen er»

ftidfter ©timme gärtlicp ins 0pr;
„Stacp §aufe, ©nodp, naep ©utfel"

** *
3mei Sage fpäter fanb in atter ©tide eine £ocp=

geit ftatt, eine ©odpgeit, bie in eleganten Greifen
meber Sluffepen erregte, nodp in ben 3eitungen be=

fproepen mürbe. Slber niemanb pätte ben grieben
unb baS fpäte ©lücf beS SSrautpaareS ermeffen
fönnen, als eS aus ber fleinen ®orffiripe peimmärtS
manberte, burcp bie mit blüpenben ©ecîen einge»
faxten ©trafen.

®em S3rautpaar ooran fdpritt, mit ipren Peften
Kleibern gefcpmücft, Slntonie in galanter unb auf»
merffamer ^Begleitung; benn äBäcpter roiep niept Don
iprer ©eite, beoor ber ©ügel erreicht mar; bann
erfannte er fein neues £>eim unb, naepbem er freubig
beHenb SJlelbung an bie ©efeüfdpaft erftattet patte,
trottete er oergnügt burcp baS ©artentpor, mie ©iner,
ber, beS Dielen UmperlaufenS mübe, frop ift, enblicp
„gu §aufe" gu fein. S8. ©. SRitcpea.

Jieuiffeton.

icfî îiorfi nüdi Brâuïigam
2 feiurïrB.

§eute ift ber ©ebanfe in mir aufgeftiegen,
Sante @ara giepe gang fcplau pinter meinem
Stucfen ein Stefe gufammen, in betn fie miip
fangen mödpte. ©ie pat eine Peftimmte 23raut
für midp in 33ereitf^aft unb möcpte midp oer»
tuppeln. ^Dagegen bäumt fidp jeboep meine SOtann»

peit auf mit aßen Gräften, idp bin ein freier
SJtann uttb miß frei mäplen fönnen. ©in
folcpeS 29räut^en auf bem ißräfentierteßer ent»

gegengebradpt, baS miberftept mir im ^nnerften
meiner ©eele. ©§ ift ein gemiffeS Sifeli, bas
plöjglidp oon meiner Sante eingelaben roirb unb
mit ipr oertoanbt fein foß. 33iSanpin mar nie
oon biefer 33ermanbtfcpaft bie Stebe. @S ift nidpt,
baff Sante mir baS fütäbdpen empfoplen pat ober
irgenbmie Slnbeutungen madpt, idp fpüre nur, ba|
idp baSfelbe fepen uno fettnen lernen foß unb bann
als natürliche golge toopl auep lieben lernen foßte.
©ie natürliche golge ift cor ber §anb, bafe icp
einen ßBibermißen gegen biefeS mäbepenpafte
SSefen empfinbe. Unb idp glaube, eS gept bem

armen ©ing genau fo mie mir. ©§ fpürt bie
Slbficpten ber Sante, unb biefeS 33emufetfein oer»
mirrt unb träntt eS. SSSentt mir in Sante'S
©tube gufammentreffen, ift baS fßtäbepen fo
ftumm unb fo fteif mie icp felbft, fo bafe unfere
33efanntfcpaft ïeine grofeen gortfdpritte maept.
gep meife nur, bafe icp midp nie in biefeS SBefett
oerlieben merbe. ©S ift oiel gu menig pübfcp
für meinen ©efepmaef. ßlteine grau foß ja
einmal fdpön, anmutig unb liebreigenb fein. ©aS
gute Sifeli ift nidptS oon bem aßen, eS pat gar
nidpts 2litffaßenbeS an fiep, eS ift etmaS bleich,
meil eS fortmäprenb feine franfe fDtutter pflegen
mufe, unb eS Pefifet grofee §änbe. füteine grau
foß aber gang Heine §änbe paben, icp fepe baS

gern, unb eS mirb mir baS ©efüpl geben, als
fei fte ein fcproacpeS, pülflofeS Sßefen, baS oon
mir abpättgig ift unb baS icp gu befepüpen pabe.

%

*
gn ben lefeten 2Socpen pabe idp nun oiele

©rfaprungen gefammelt in bem ©ebiete ber ßöeib»

liepfeit unb meife jefet barin oiel beffer SSefcpeib

als fri'tper. ©aS ntaept, idp pabe ein ^eiratS»
gefu^ in bie Rettung eiitrüßen laffen gep pabe
bieS getpait, meil icp badpte, bieS fei ber bi=

reHefte unb einfadpfte ßßeg, eine grau gu be»

fomnten. gep erpielt uitgefäpr ein palbeS ©ufeetib
Slntmorten auf mein ©efuep, benn natürlich patte
idp midp felbft barin als einen gang annepm»
baren Jîerl pingefteßt. llnb baS bin idp audp in
SBirflicpfeit, idp moßte ja bett ßRäbcpeit burcpauS
feinen ©unft oormaepett. gdp bin oon 2lngeficpt
ein pübfcper fßtenfcp, unb, roaS baS erfte unb
mieptigfte ift, icp bin ein braoer ßRenfcp burcp
unb burcp, idp bin gefunb, icp paffe jeglicpen
falfdpen ©dpein, icp bin fteifeig, icp fann eine

grau ernäpren unb fcpliefelidp Pitt idp auep niept
ftreitfücptig. gdp glaube, bafe icp einen guten

©pemann abgäbe, ben man lieb paben fönnte.
2lber gerabe ba feplt eS, am lieb paben! fêeine
oon aß ben 2öeibSperfonen, mit benen idp in»
folge meines ^eitungSartifelS in näpere ober meit»

läufigere 23eriiprung gefommen bin, pätte midp
lieb gepabt, idp glaube eS menigftenS nidpt. ©ie
maren aße oiel gu fepr erfüßt oon fiep felbft
unb ipren 2luSficpten für bie ßufunft unb bann
auep oon iprem gegenmärtigen geplagten unb
gefnedpteten ©apeim. ©iefe eine ©emifepeit ift
mir nämlidp gemorbett, bafe bie SOîâbdpen, bie
auf einen geitungSartifcl antmorten unb fiep
ba als peiratsluftige IBräute anbieten, aße gang
ungufrieben unb uttgebulbig ftnb. ©ie moßen
aus etmaS pittauS, baS fie brüeft unb beengt,
unb poffen burcp eine .feeirat eS fepöner unb
Beffer gu befommen.

gdp pabe brei ßMbcpen naepeinanber perfött»
lidp aufgefuept, unb mit ben anbern pabe icp

33riefe gemecpfelt. gep pabe babei, mie gefagt,
©rfaprungen gefammelt, 33licfe getpan in ßJiäbdpen»
feelen, aber eine 33raut pabe idp niept befommen,
unb idp barf fagen: ©ottlob pabe icp baS niept!
©ie eine, bie fo pübfcp mar auf bem Silbe, ge»
fiel mir fofort nipt mepr, als ip fie fprepen
pörte, fie patte eine unangettepme, parte ©timme
unb ein miberlipeS Sapen, fie fpien gang perg»
unb gemütloS gu fein, ©ine anbere bünfte mip
erft gang befpeiben unb fpüptern gu fein; biefe
mufete aber fo oiel gu flagen über ipre päuS»
Upen SSerpältitiffe, über bie SDtutter, bie fie nipt
oerftepe, fte auSnüfee, ipr fein Vergnügen gönne,
über ben SSater,, ber fo barfp unb fo grämlip
fei unb roaS meife ip nop aßeS, bafe ip aup
biefer balb SSalet fagte, benn aup biefe fam
mir rept lieblos oor, rept egoiftifp. Später
oerabrebete ip nop eitt ©teßbipein mit einer
britten 2tfpirantin. ©iefe flagte über eine ßftei»
fterin ober eine 33afe, mar eitel, fofett unb flüp»
tigen ©inneS. gp patte genug gefepett unb ge»
pört, brieflip unb münblip oernommen, ip brap
aß biefen angebapnten SSerfepr ab unb atmete
erleichtert auf. ßJlein ©Ott, aße biefe ßfiäbpen,
bie fip an mip pängen moßten unb bie ip oon
einem oerfeplten ©afein pätte erlöfen foßen!
gp fupte bie eine unb fanb einen Raufen. Unb
aß bie fproere 2trbeit, bie eS mip foftete, ben

gangen brieflipen unb perfönlipen SSerfepr pinter
bem Cfücfen ber mip fparf beobaptenben Sante
unb iprer 33abette eingufäbeln unb gu gutem
©nbe gu fi'tpren. gefet bin ip biefer ©epeimniS»
tpuerei loS. ©er ©omrner aber ift bamit pinge»
gangen. ©S ift bereits §erbft gemorben, unb baS

gapr mirb gu ©nbe gepen, opne mip gum glücf»
lipen Bräutigam gemapt gu paben.

SEßarum fpript man nur immer Don einem glücf»
lipen 23räutigam? SÜßarum gebraupt man biefe
grnei SBorte ftetS in einem 2ltem? gp bin feft über»

geugt, bafe eS aup ßJtänner gibt, bie unglüeflip
finb, meil ober trofebem fie eine SSraut paben.
©aS füple ip tief, menn ip im ©eifte an bie

23ilbergalerie gurüefbenfe, bie fip mir offeriert
pat. ©in palb oergeffetter ßteirn, eine palb oer»
geffene ßJtelobie futnmen mir babei im Äopfe
perum. ©S ift ein ©tubentenliebpen, baS mip
einmal mein luftiges Äinbermäbpen leprte, als
ip nop als HeineS Sübpen bapeim mar. ©S

mar ein Slufgäplen unb 33efpreiben oon 33aß=

fpönpeiten, unb eS piefe babei immer: ©ie, bie,
bie mit bem Slumenfrang unb bie, bie,
bie mit bem blonben §aar u. f. m. gp
fap bann in meiner finbifpen ©inbilbungSfraft
ftetS eine lange Cteipe munberooßer, feenpafter
©eftalten pin» unb permogen, unb biefe SSor»

fteßung mar jebenfaßS ber erfte 23egriff oon
meibliper ©pönpeit in meinem Äinbergepirn.
gefet fann ip mieber eine ßteipe meibliper ©e=

ftalten pin» unb permogen fepen in meinen mapen
Sräumen unb oor mip pin fingen: ©ie, bie, bie
mit bem blonben -feaar, unb bann bie mit ber
parten Stimme, unb bie, bie lieblos mar, unb bie,
bie oberfläplip mar, unb bie, bie fo oiele 0rtpo=
grappiefeplcr mapte, unb bie, bie fo fürpterlip
oiel fproafete. ßtein, ip miß ftiße fein baoon,
bie ßRäbpen fonnten fip mopl nipt beffer mapen'
als fie maren, unb tragen feine ©pulb baoon, bafe

fie meinem gbcal einer 23raut nun einmal nipt
entfprapen. (^ortf. folgt.)

SBud)bruderei Hierfür, St. ©aßen. SBeilage: „3für bie Heilte äöelt" 5lr. 4.

L-t Schweizer Frsuen-Zetkung — Blätter fSr den häuslichen Kreis

wo in dem Blumengarten sang ein Rotkehlchen sein
Abendlied. Der alle Mann hob den Kopf.

„In einer von Ihren Stimmen ist ein Ton, der
mir bekannt klingt," sagte er, „doch kann ich ihn
nicht unterbringen. Es scheint, als ob er durch den
Nebel vergangener Jahre zu mir klänge. Bevor ich

Soldat wurde, hatte ich eine Braut mit ebenso
süßer, melodischer Stimme, aber sie lebte in Franko-
nia. Sind Sie nie in Frankonia gewesen, gnädige
Frau? Seine erblindeten Augen waren auf Antonie
gerichtet, die ein wenig errötete, und ihre kräftige
Hand, die eine altmodische silberne Theekanne hielt,
zitterte.

„Wir — hatten — Freunde — in der Gegend,"
murmelte sie ausweichend.

„Sie kann auch nicht mehr jung sein," fuhr der
alte Krieger fort, sich in Erinnerung versenkend.
„Arme kleine Maiblume! Herzeihen Sie, gnädige
Frau, ich nannte sie gewöhnlich so. Sie war nicht
hübsch, aber ihre Augen waren wie Sterne, wie
Strahlen, die durch graue Wolken blitzen, weich und
sanft, und ihre Seele war so rein wie frischgefallener
Schnee." —

Einen Augenblick lang sprach niemand. Wächter,
unter einem gelben Rosenbusch liegend, ergötzte sich

an seinem Knochen, wie die Hunde es thun, wenn
sie etwas Gutes erwischen. Sein leises Knurren
tiefer Befriedigung drang zu seines Herrn Ohr.

„Armer alter Kerl," sagte er, „selbst ein Hund
weiß, wenn er willkommen ist."

„Und kehrten Sie nie zu Ihrer Braut zurück,
nachdem der Krieg vorüber war?" fragte Antonie
zaghaft. Sie hatte sich dicht neben Tetty gesetzt,

und die beiden Schwestern saßen gespannt lauschend
in ihren Stühlen; aber Tettys Augen leuchteten
und ein liebliches Not hatte ihre Wangen gefärbt.

„Zurückkehren zu ihr, als ein Krüppel, ein
Lästiger? Nein, das könnte ich nicht. In der
Blüte meiner Kraft verließ ich sie; glauben Sie,
ich könnte heimkehren, um ihr Leben durch meine
Hülflosigkeit zu verdüstern? Lieber mag sie mich

für tot halten."
Die Dämmerung war rasch hereingebrochen und

lange Schatten verbreiteten sich über den Fußboden.
Der alte Soldat richtete sich wie in plötzlicher
Erregung auf und knöpfte seinen zerfetzten Rock zu,
als ob er fühlte, daß es Abend wurde.

„In Vicksburg verlor ich mein Augenlicht," rief
er aus. „Ich war ohne eine Schramme durch eine
Menge Schlachten gekommen. Aber an jenem Tage
— jenem schrecklichen Tage platzte eine Bombe und
raubte mir Licht und Leben und — sie. Ich glaube,
ich muß ausbrechen, meine Damen. Es wird spät,
und ich habe Sie vielleicht schon zu lange
aufgehalten." Er zögerte einen Augenblick und fügte
dann mit Rührung hinzu:

„Sie gab mir einst einen Ring, und ich
verwahrte ihn seitdem in meiner Tasche. Ich weiß
nicht, ob Sie ihn sehen wollen, aber Sie sind so

freundlich gewesen und —"
Antonie sprang auf:
„Ich kann es keine Minute länger ertragen,"

flüsterte sie in Tetly's Ohr. „Ich gehe hinaus,
dann kannst Du ihm offenbaren, wer Du bist. O,
Tetty, Du wirst ihn nicht von uns ziehen lassen;
so arm, so Hülflos, so —"

Thränen erstickten ihre Stimme, aber Tetty hörte
und sah die Schwester nicht. Die Hände krampfhaft

ineinander verschlungen, beobachtete sie den
alten Mann, wie er aus der Brusttasche seines
verschossenen Rockes ein vergilbtes Kuvert zog, aus
dem er ehrfurchtsvoll einen Ring mit rosa Karneol
nahm, so klein, daß er einem Kinde gehört haben
mochte.

Er hielt ihr den Ring hin, der in seiner flachen
Hand lag; aber sie sprach kein Wort. Das Schweigen

überraschte den Soldaten; er wandte den Kopf
erstaunt von einer Seite zur andern und bemühte
sich vergeblich, die erwartete Antwort zu vernehmen.
Endlich erklang es wie die Stimme aus den Tagen
seiner Jugendzeit:

„Enoch, o, Enoch I"
Die Kanonen von Vicksburg konnten ihn nicht

mehr erschreckt haben als dieser Ruf in der Dunkelheit.

Wie ein abgeschossener Pfeil schnellte er empor

und tastete suchend in die Luft.
„O, Tetty!" rief er laut, „das war Tetty's

Stimme. Herri Herr! Laß mich ihre Hand
berühren und sie nur noch einmal sehen. Tetty!
Tetty! Wo bist Du? Wo bist Du?"

Tetty Labeck sprang auf und eine Hand auf ihr
Herz gepreßt, schwankte sie wie ein Baum im Sturm.
Im nächsten Augenblick hatte sie ihren weichen Arm
um den alten Soldaten geschlungen und sein Gesicht
dicht an das ihre gezogen, sodaß er ihren warmen
Atem auf seiner Wange fühlen konnte.

„Nach all den Jahren!" rief er; nach all den
Jahren der Finsternis und des Wanderns durch

die Wildnis, wohin hat Gott mich geführt? O,
kleine Maiblume, wohin hat er mich geführt?"

Und Tetty flüsterte ihm mit von Thränen
erstickter Stimme zärtlich ins Ohr;

„Nach Hause, Enoch, nach Hause!"

^
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Zwei Tage später fand in aller Stille eine Hochzeit

statt, eine Hochzeit, die in eleganten Kreisen
weder Aufsehen erregte, noch in den Zeitungen
besprochen wurde. Aber niemand hätte den Frieden
und das späte Glück des Brautpaares ermessen
können, als es aus der kleinen Dorfkirche heimwärts
wanderte, durch die mit blühenden Hecken
eingefaßten Straßen.

Dem Brautpaar voran schritt, mit ihren besten
Kleidern geschmückt, Antonie in galanter und
aufmerksamer Begleitung; denn Wächter wich nicht von
ihrer Seite, bevor der Hügel erreicht war; dann
erkannte er sein neues Heim und, nachdem er freudig
bellend Meldung an die Gesellschaft erstattet hatte,
trottete er vergnügt durch das Garteuthor, wie Einer,
der, des vielen Umherlaufens müde, froh ist, endlich
„zu Hause" zu sein. V. E. Mitchell.

Feuilleton.

Wie ich doch zuletzt noch Bräutigam
2 wurde.

Heute ist der Gedanke in mir aufgestiegen,
Tante Sara ziehe ganz schlau hinter meinem
Rücken ein Netz zusammen, in dem sie mich

fangen möchte. Sie hat eine bestimmte Braut
für mich in Bereitschaft und möchte mich
verkuppeln. Dagegen bäumt sich jedoch meine Mann-
heit auf mit allen Kräften, ich bin ein freier
Mann und will frei wählen können. Ein
solches Bräutchen auf dem Präsentierteller
entgegengebracht, das widersteht mir im Innersten
meiner Seele. Es ist ein gewisses Liseli, das
plötzlich von meiner Tante eingeladen wird und
mit ihr verwandt sein soll. Bisanhin war nie
von dieser Verwandtschaft die Rede. Es ist nicht,
daß Tante mir das Mädchen empfohlen hat oder

irgendwie Andeutungen macht, ich spüre nur, daß
ich dasselbe sehen und kennen lernen soll und dann
als natürliche Folge wohl auch lieben lernen sollte.
Die natürliche Folge ist vor der Hand, daß ich
einen Widerwillen gegen dieses mädchenhafte
Wesen empfinde. Und ich glaube, es geht dem

armen Ding genau so wie mir. Es spürt die
Absichten der Tante, und dieses Bewußtsein
verwirrt und kränkt es. Wenn wir in Tante's
Stube zusammentreffen, ist das Mädchen so

stumm und so steif wie ich selbst, so daß unsere
Bekanntschaft keine großen Fortschritte macht.
Ich weiß nur, daß ich mich nie in dieses Wesen
verlieben werde. Es ist viel zu wenig hübsch

für meinen Geschmack. Meine Frau soll ja
einmal schön, anmutig und liebreizend sein. Das
gute Liseli ist nichts von dem allen, es hat gar
nichts Auffallendes an sich, es ist etwas bleich,
weil es fortwährend seine kranke Mutter pflegen
muß, und es besitzt große Hände. Meine Frau
soll aber ganz kleine Hände haben, ich sehe das

gern, und es wird mir das Gefühl geben, als
sei sie ein schwaches, Hülfloses Wesen, das von
mir abhängig ist und das ich zu beschützen habe.

5
-ff

In den letzten Wochen habe ich nun viele
Erfahrungen gesammelt in dem Gebiete der
Weiblichkeit und weiß jetzt darin viel besser Bescheid
als früher. Das macht, ich habe ein Heiratsgesuch

in die Zeitung einrücken lassen! Ich habe
dies gethan, weil ich dachte, dies sei der
direkteste und einfachste Weg, eine Frau zu
bekommen. Ich erhielt ungefähr ein halbes Dutzend
Antworten auf mein Gesuch, denn natürlich hatte
ich mich selbst darin als einen ganz annehmbaren

Kerl hingestellt. Und das bin ich auch in
Wirklichkeit, ich wollte ja den Mädchen durchaus
keinen Dunst vormachen. Ich bin von Angesicht
ein hübscher Mensch, und, was das erste und
wichtigste ist, ich bin ein braver Mensch durch
und durch, ich bin gesund, ich hasse jeglichen
falschen Schein, ich bin fleißig, ich kann eine

Frau ernähren und schließlich bin ich auch nicht
streitsüchtig. Ich glaube, daß ich einen guten

Ehemann abgäbe, den man lieb haben könnte.
Aber gerade da fehlt es, am lieb haben! Keine
von all den Weibspersonen, mit denen ich
infolge meines Zeitungsartikels in nähere oder
weitläufigere Berührung gekommen bin, hätte mich
lieb gehabt, ich glaube es wenigstens nicht. Sie
waren alle viel zu sehr erfüllt von sich selbst
und ihren Aussichten für die Zukunft und dann
auch von ihrem gegenwärtigen geplagten und
geknechteten Daheim. Diese eine Gewißheit ist
mir nämlich geworden, daß die Mädchen, die
auf einen Zeitungsartikel antworten und sich
da als heiratslustige Bräute anbieten, alle ganz
unzufrieden und ungeduldig sind. Sie wollen
aus etwas hinaus, das sie drückt und beengt,
und hoffen durch eine Heirat es schöner und
besser zu bekommen.

Ich habe drei Mädchen nacheinander persönlich

aufgesucht, und mit den andern habe ich

Briefe gewechselt. Ich habe dabei, wie gesagt,
Erfahrungen gesammelt, Blicke gethan in Mädchenseelen,

aber eine Braut habe ich nicht bekommen,
und ich darf sagen: Gottlob habe ich das nicht!
Die eine, die so hübsch war auf dem Bilde,
gefiel mir sofort nicht mehr, als ich sie sprechen
hörte, sie hatte eine unangenehme, harte Stimme
und ein widerliches Lachen, sie schien ganz herz-
und gemütlos zu sein. Eine andere dünkte mich
erst ganz bescheiden und schüchtern zu sein; diese

wußte aber so viel zu klagen über ihre häuslichen

Verhältnisse, über die Mutter, die sie nicht
verstehe, sie ausnütze, ihr kein Vergnügen gönne,
über den Vater,, der so barsch und so grämlich
sei und was weiß ich noch alles, daß ich auch
dieser bald Valet sagte, denn auch diese kam
mir recht lieblos vor, recht egoistisch. Später
verabredete ich noch ein Stelldichein mit einer
dritten Aspirantin. Diese klagte über eine
Meisterin oder eine Base, war eitel, kokett und flüchtigen

Sinnes. Ich hatte genug gesehen und
gehört, brieflich und mündlich vernommen, ich brach
all diesen angebahnten Verkehr ab und atmete
erleichtert auf. Mein Gott, alle diese Mädchen,
die sich an mich hängen wollten und die ich von
einem verfehlten Dasein hätte erlösen sollen!
Ich suchte die eine und fand einen Haufen. Und
all die schwere Arbeit, die es mich kostete, den

ganzen brieflichen und persönlichen Verkehr hinter
dem Rücken der mich scharf beobachtenden Tante
und ihrer Babette einzufädeln und zu gutem
Ende zu führen. Jetzt bin ich dieser Geheimnis-
thuerei los. Der Sommer aber ist damit
hingegangen. Es ist bereits Herbst geworden, und das
Jahr wird zu Ende gehen, ohne mich zum glücklichen

Bräutigam gemacht zu haben.
Warum spricht man nur immer von einem glücklichen

Bräutigam? Warum gebraucht man diese
zwei Worte stets in einem Atem? Ich bin fest
überzeugt, daß es auch Männer gibt, die unglücklich
sind, weil oder trotzdem sie eine Braut haben.
Das fühle ich tief, wenn ich im Geiste an die

Bildergalerie zurückdenke, die sich mir offeriert
hat. Ein halb vergessener Reim, eine halb
vergessene Melodie summen mir dabei im Kopfe
herum. Es ist ein Studentenliedchen, das mich
einmal mein lustiges Kindermädchen lehrte, als
ich noch als kleines Bübchen daheim war. Es
war ein Aufzählen und Beschreiben von
Ballschönheiten, und es hieß dabei immer: Die, die,
die mit dem Blumenkranz und die, die,
die mit dem blonden Haar u. s. w. Ich
sah dann in meiner kindischen Einbildungskraft
stets eine lange Reihe wundervoller, feenhafter
Gestalten hin- und herwogen, und diese
Vorstellung war jedenfalls der erste Begriff von
weiblicher Schönheit in meinem Kindergehirn.
Jetzt kann ich wieder eine Reihe weiblicher
Gestalten hin- und herwogen sehen in meinen wachen
Träumen und vor mich hin singen: Die, die, die
mit dem blonden Haar, und dann die mit der
harten Stimme, und die, die lieblos war, und die,
die oberflächlich war, und die, die so viele Ortho-
graphiefehlcr machte, und die, die so fürchterlich
viel schwatzte. Nein, ich will stille sein davon,
die Mädchen konnten sich wohl nicht besser machen'
als sie waren, und tragen keine Schuld davon, daß
sie meinem Ideal einer Braut nun einmal nicht
entsprachen. lForls. folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 4.
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Bjrrit.
©tin oon unfidjtbarer ©atib
©al) ben ©alb id) fd)mücten,
Unb eê roanbelt über Sanb
91uf)ige§ S3eglücfen.

©iefje, unb bte @rbe roeit
Sie oerfanf in ©innen,
tlnb fie af)nt ber neuen 3eit
Keimenbeé beginnen.

Salb ift aHei in ber Siunb'
93oU er^ab'nen ©aliéné,
Qebe ©djolle roirb jnm ©runb
©djroelgenben ®eftalten§.

IReidjtum feb id) jeben q?lat)
3lu§ ber SÉiefe beben;
®enn e§ birgt oerfenften ©djat;
^ebe§ ©tüddjen Beben.

Serb. 2lbenariu8.

Bmbsltdjunfi iron Beamtinnen in
IjoUanï».

©ie bie tpreffefommiffion be§ ^internationalen
grauenbnnbei mitteilt, erfdjien in©olIanb am 2. Sflärj
1904 ein löniglidjer ©rlafj, monad) alle oerbeirateten
grauen megen ibrer @be au8 ibrern 2lmt beim 3teid)§s
poftamt ober îelegrapbeuamt entlaffen roerben. ©in
unb roieber roerben aucl) Beterinnen ober ®elepf)oni=
ftinnen roegen ibrer beoorftebenben DJÎutterfdjaft ent=

(Segen Ruften, ^eiferfeit unb Katarrh be=

roäbren fid) bie „©t. Uré^aftiUen", bie aud) ©ängern
unb fHebnern oorjüglidje ®ienfle leiften. @rl)ältlid)
in SIpotbefen à gr. 1. 50 bie ®ofe ober bireft oon ber
„@t. Ur§=2lpotbete", ©olotburn", franfo gegen SRadp
nabme. [3442

laffen. ®a eine 2lnfrage im Parlament feinen tSrfolg
batte, rourbe am 22. gebruar oon 17 Vereinen eine
^roteftoerfammlung einberufen, in ber biefe roicdjtige
grage oon beroorragenben fRebnern unb fRebnerinnen
nad) allen SRidjtungen beleudjtet rourbe.

Bite Jungfer — eine Befrfgntptung.
®ie ftaatlidje ®abafoerfäuferin ®. ©. in ©ien

oerflagte eine STadjbarin, bie fie „alte gungfer" ge«

nannt batte, roegen ©tjrbeteibigung. ®er fRid)ter fanb,
bafj biefer 2luébrucf eine Sefdjimpfung bilbe, ba er

int ®one be§ S3orrourfe§ gebraust rourbe unb oer=
urteilte bie 2lngeflagte ju 20 Kronen ®elbftrafe.

Bnrftd|f mit farbigen Bdiufjen unb
Strümpfen.

©ine Vergiftung burd) fdjroarj gefärbte, gelbe
©djube sog fid), roie man au§ 2ßart§ fd)reibt, ber 19.
jäbrige Kommié ^ean ®lia§, in Per [Rue ©ommineé
rcobnbaft, ju. ©r rourbe in§ ©otel=®ieu=©pital ge.
brad)t, roo bie îlerjte S3lutoergiftung burd) 2lnilin=
färbe feftfteüteu.

rtr$TYYum
Seit 25 Jahren haben sieh bei denSeit 25 Jahren haben sich bei den

Aerzten und dem Publikum in der Schweiz, die auf
der ganzen Erde bekannten und besonders bei den
Frauen beliebten

Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen

als ein sicher wirkendes, angenehmes und absolut
unschädliches, dabei billiges Hausmittel bei : Verstopfung,

verbunden mit Uebelsein, Sodbrennen, Auf-
stossen, Appetitmangel, Mattigkeit in den Gliedern,
Verstimmung, Blutandrang nach Kopf und Brust,
Kopfschmerzen, Herzklopfen, Schwindelanfällen, Atemnot,

Leber- und Gallenstörungen u. s. w. vorzüglich
bewährt. Sie sind zur Bluti-eini$;ung unübertroffen.

Jede Schachtel der echten Apotheker Bichard
Brandt's Schweizerpillen trägt ein weisses Kreuz im
roten Feld und sind dieselben in allen guten
Apotheken à Fr. 1.25 erhältlich. Alleiniger Darsteller
Apoth. Rich. Brandt's Nachfolger, Schaffhausen.

Engl.u.franz.Tailorstoffe*
sowie dichte und luftige

Wolle-, Wasch- und Seidenstoffe etc.
Das Exquisiteste zu feinsten Kleidern

in allen Preislagen [3567
liefern Meter- und Robenweise franco ins Haus

Oettinger & Co., Zürich.
Musterkollektionen postfrei.

Frühjahr 1905!
n i fi r A Zu vorstehendem billigem Preise
DP 111 l)() liefere iah genügend Stoff (MeterXUiwV g 00) zu einem modernen,

reinwollen. H err en-Kammgarnanzug. Muster und
Ware franko. In höheren Preislagen prachtvolle
Neuheiten. [3626

Müller-Hlossmann, Tuchversandhaus, Schaffhausen.

Frühjahr 1905

C in durchaus zuverlässiges, treuesv und reinliches Dienstmädchen,
welches nebst der Kiiche den ganzenHausdienst versteht, also auch gut
waschen und putzen kann, findet
Stelle in einer guten kleinen Familie.
Eintritt beförderlichst. Offerten unter
Chiffre 3(185 befördert die Exped. [3685

Jfür eine flinke, an selbständiges
» Arbeiten gewöhnte, in sämtlichen
Hausarbeiten tüchtige, alleinstehende
Witwe mittleren Alters, die nebenbei
auch geschäftlich thätig sein könnte,
wird passende Vertrauensstelle
gesucht. Heber Charakter und Leistungen

geben Zeugnisse von mehrjährigen
Steifen undReferenzen achtungswertester

Persönlichkeiten Aufschtuss. Der
Eintritt könnte nach Üebereinkunft
geschehen. Offerten unter Chiffre
FV3690 befördert die Exped. [3690 FV

pine Tochter aus gutem Hause, ge-D setzten Alters, wünscht über die
Saison Stelle in einem Hotel oder
Fremdenpension als Stütze der Hausfrau

; da sie Liebe zu Kindern hat,
würde sie auch die Pflege von 1 bis
2 Kindern übernehmen. Familien-
anschtuss wird hohem Lohn vorgezogen.

Gefl. Offerten befördert die
Redaktion unter Chiffre St. 3692.

Für rfrmenpßeger
und Vormünder

Ein junges Mädchen, das für die
häuslichen Arbeiten ausgebildet und
dessen Erziehung vervollständigt werden

sollte, findet hiezu Gelegenheit
unter freundlicher Anleitung und Mit-
arbeitung in einer geachteten Familie.
Mütterliche Fürsorge, ßei redlichem
Streben und ordentlichen Leistungen
entsprechender Lohn. Refer. [3629

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHQCOIAT. FINS

DCVIUARS
I>i<- -von Kennern bevorzi Mario.

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

C ine gut erzogene Tochter, be-
» scheiden und willig, wünscht
Stelle zu Kindern in eine gute Familie
der französischen Schweiz. Da die
Tochter bestens empfohlen wird, so
wird auch auf ein durchaus gutes
Engagement gesehen und sind
Anfragen unter Chiffre 3666 an die
Expedition erbeten. [3666

JJür eine junge Tochter aus gutem
» Hause, welche die Hausgeschäfte
versteht und auch in der Küche
Bescheid weiss, die aber hauptsächlich
den Umgang mit den Kindern liebt
und sie zu besorgen versteht, wird
Stelle gesucht bei einer französischen
Familie, wo sie die Sprache erlernen
könnte. Es wird aber nur auf eine
nachweisbar gute Familie reflektiert,
wo die Tochter familiär gehalten und
in jeder Beziehung gut versorgt ist.
Gute Zeugnisse und Empfehlungen
sind vorhanden. Offerten mit näheren
Angaben unter Chiffre A 3667 befördert

die Expedition. {.1661

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Neil! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueborall käuflich.

Fr. 1.40
1.40
2.-
1.50
2.50

„ 1.70

„ 1-75

Bad Fideris.
Der eisenhaltige
NatronSäuerling

der von jeher
hochgeschätzten

'667

wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit anregen-
den Eigenschaft als

^ Tafelwasser ^empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals-und Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten.
Das Wasser wird nicht erst nacti künstlichen Manipulationen, sondern

gerade wio es dorn Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und vorsendet. 13691
Dasselbe ist durch das Haupt-Depot C. Helbling, Apotheker, in Rapperswil,

sowio durch die Mineralwasserhandlungen und Apotheken d. Schweiz zu beziehen.

Alexander & Cic

KEIN VOLLSTÄNDIGER NACHTISCH OHNE DIENSTLICHEN

FI.eh«bnei®!F®t
PERNOT Waffeln Fabrik,Genf. 13053

Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904-.

pin tüchtiges Zimmermädchen, das
G Nähen und Glätten kann und mit
dem Dienst in einem gediegenen
Privathaus vertraut ist, findet Engagement.

Da ein Teil des Jahres auf
dem Lande zugebracht wird, mass
die Betreffende die gesundheitlichen
und gemütlichen Vorteile des Landlebens

zu schätzen wissen. Für eine
taktvolle und strebsame junge Tochter
eine sehr angenehme Position. Offerten
mit Beilagen von Zeugnissen oder
Empfehlungen befördert die Expedition

unter Chiffre P 3676. [3676

Gesucht:
ein gesundes, williges und reinliches

Dienstmädchen
das Waschen und Putzen kann und
etwas vom Kochen versteht, zur
Verrichtung der Hausgeschäfte. Gute
Behandlung und Famil/enanschluss. Lohn
nach Leistung und Üebereinkunft. Bei
Convenienz dauernde Stelle Eintritt
sofort eventuell Anfang April. Offerten
erbeten an iOF697' /3635

Frz. Birchlev
Gemeindepräsident

Reichetiburq. Kanton Schwyz.

p ine anständige junge Tochter,
G welche den Zimmerdienst und
das Nähen und Glätten versteht, findet
Stelle in einem feinen Herrschafts-
haus auf dem Lande in gesunder und
prächtiger Gegend. Gute Gelegenheil,

das Servieren zu lernen und sich
nach jeder Richtung tüchtig zu machen.
Guter Lohn und gute Behandlung
sind selbstverständlich. Offerten von
Zeugnissen oder Empfehlungen
achtbarer Personen begleitet, befördert
die Expedition unter Chiffre W3675.

Gesuchtfür sofort:
in eine kleine Familie nach Biel ein
Irenes Mädchen, das schon in besseren
Familien gedient hat und kochen kann.
Ohne gute Zeugnisse unnütz sich zu
melden. Offerlen unter Chiffre RR 364-3.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joli. F. Tlokiniann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [3642

[22 gutes Aussehen *S"
Die Flasche à Fr. Ä1/, mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H1700Y)

St. Gallen nlage zu Nr. ^6 der Schweizer Frauen-Zeitung. f6. April 1905

April.
Still von unsichtbarer Hand
Sah den Wald ich schmücken.
Und es wandelt über Land
Ruhiges Beglücken.

Siehe, und die Erde weit
Sie versank in Sinnen,
Und sie ahnt der neuen Zeit
Keimendes Beginnen.

Bald ist alles in der Rund'
Voll erhab'nen Waltens,
Jede Scholle wird zum Grund
Schwelgenden Gestaltens.

Reichtum seh ich jeden Platz
Aus der Tiefe heben;
Denn es birgt versenkten Schatz
Jedes Stückchen Leben.

Ferd. Avenarius.

Verehelichung von Beamtinnen in
Holland.

Wie die Pressekommission des Internationalen
Frauenbundes mitteilt, erschien in Holland am 2. März
1901 ein königlicher Erlaß, wonach alle verheirateten
Frauen wegen ihrer Ehe aus ihrem Amt beim
Reichspostamt oder Telegraphenamt entlassen werden. Hin
und wieder werden auch Lehrerinnen oder Telephoni-
stinnen wegen ihrer bevorstehenden Mutterschaft ent-

Gcgcn Husten, Heiserkeit und Katarrh
bewähren sich die „St. Urs-Pastillen", die auch Sängern
und Rednern vorzügliche Dienste leisten. Erhältlich
in Apotheken à Fr. 1. 50 die Dose oder direkt von der
„St. Urs-Apotheke", Solothurn", franko gegen
Nachnahme. >3112

lassen. Da eine Anfrage im Parlament keinen Erfolg
hatte, wurde am 22. Februar von 17 Vereinen eine

Protestversammlung einberufen, in der diese wichtige
Frage von hervorragenden Rednern und Rednerinne»
nach allen Richtungen beleuchtet wurde.

Alte Jungfer — eine Beschimpfung.
Die staatliche Tabakoerkäuferin E. S. in Wien

verklagte eine Nachbarin, die sie „alte Jungfer"
genannt hatte, wegen Ehrbeleidigung. Der Richter fand,
daß dieser Ausdruck eine Beschimpfung bilde, da er

im Tone des Vorwurfes gebraucht wurde und
verurteilte die Angeklagte zu 20 Kronen Geldstrafe.

Vorficht mit farbigen Schuhen und
Strümpfen.

Eine Vergiftung durch schwarz gefärbte, gelbe
Schuhe zog sich, wie man aus Paris schreibt, der 19-
jährige Kommis Jean Elias, in der Rue Commines
wohnhaft, zu. Er wurde ins Hotel-Dieu-Spital
gebracht, wo die Aerzte Blutvergiftung durch Anilinfarbe

feststellten.

----- 8cIivveàMeli -----
unseliâcllielies, cladel billiges Ilausmit-fel bei: ì Q i' t

verbuvileii inid ^lebelsein, Loâbrerineu,
sìossen, ^ppeìilmarigel, ^lattigbeit. iu den Gliedern,

voì, beber- und (Fallsustörungen u. 8. vv. vvr^üglieb
bevväbrt. Lie siud 2ur ItNii i «511,155^1,55 ullüber--
trollen. dede Lebaebìel der eetiten /Vpotbeker Iliebard
tìrandt's Lcbxvei?erpiìlen trägt ein xveisses Xreu?. im
roten ?eld und sind dieselben in allen Eliten
tbeìcen à l'r. 1.25 erbältlieb. Alleiniger Darsteller

^tiig>.ll.à.7»i>l»'MM
sorvis diebte und Initias

XVolle-, XVasvb- und Seidenstoffe vte.

VW tlxqàità ni kdnûten Xlviàin
in allen Preislagen ^3567

lieksrn Bieter- und Hodenxvvise kranoo ins blaus

Vettinger ^ Lo., Züriek.
IVIli8îek>lli»eI<Iilinen pMiel.

ISVZ!
N« g ll/X vorstsbsndem biiliAsm Dreise
pp 1 Nil listers icb KsnÜAönd Stoff sNetsr

» ^.V, W einem modernen, rein-
vollen. Nerrsn-LammKarnan^UK. Nüster nnd
'Ware franko. In böbsrsn BreisIaKSN praebtvolls
pendelten. >3626

IlllüIIei--Illlossinsnn, luctue^snlltiZliZ, Svkaffkausen.

ll?riiI»H»Iir ISO»!

^ in ckurcbaus ruver/cksstAes, treues^ iinck retn/tcbes Ntenstmäckcben,
ive/cbes nebst cker b'ttcbe cken ganren//ausckienst vers/ebt, u/so aucb put
ivascben uuck putreu bau?,, /tucket
Rette tn einer Aiilen kleinen/vinii/ie.
Eintritt be/örckerttcbst. perlen unter
67b t//re 666.7 be/örckert ckte b'.rpeck. >6667

eine /ttnbe, an setbstänckti/es
ê ffrbetten </e,vöbnte, in sckintttcben
//ausarbeiten ttiebttpe, at/etnstebencke
ll'ttiue nittt/eren .1ttims, ckte nebenbei
aucb Aescbä/tttcb tbckttg nein böuu/e,
ivtrck passencke Veick/uuensstette i/e-
sucbt. b'eber Lbarabter uuck /.ets/un-
Aen aeben Leuputssevon mebr/abrtAe,,
6/e/ten unck/ke/èrenren neb/nnA^inei /e-
s/er/^erLön/ie/i/ei/en.1,//>ieb/i»«. /)er
büii/i'i// /eonn/e naeb t ebe/einbiin/l
Ae.^ebeben. 0//er/en unter 1.7i,///e
b'l'Z6S0 be/cii ckert ck-e à/ieck. sZbSl» bV

^ine Toeb/ei' «ii.<> i/iiten! /bi!i.>>e, Ae-^ se/r/en .1 //er5. nninxe/it über ckie
8aison .Rekle kn einen, b/okek ocke,-
brenicken/,en5ion akz.'s/n/re cke,à //nn.^-
/ran. ckii 6ie l.iebe :n Xinckeivi /ink,
ii-iircke xie ane/i ckie /'/kei/e „on 7 b,x
2 b/inckern nbeimebinen. baniikien-
nnzeb/u.^ iiiirck boben, /.obn i'oi^e-
rvAen. tle/k. DM-r/en be/orckerk ckie
/teckn/ekion unter kl/ii//re R. Z6SS.

///?//
//k,, /iini/ex Nnckeben, à /ü,' ckie

bäns/ieben Arbeiten nnsgebi/ckel nnck
ckessen /liriebiini/ vervok/ii/cinckig-k uiei -
cken «ok/ke, /inckek b/ern Lekei/enbeik
unter /reiinckkic/ier ^ìn/ettunA unck N,t-
arbeitunA ,» einer Aeaebteten Tmunt/ie.
Nii/tert/ebe bli/xoii/e. //et recktie/ien!
Rreben unck orckentticben /.eixtunAen
entü/ireebeni/er Dobn. 7?e/er. sAbSS

Isadi cler Nuttsriniloli emplisült siel, ckie

sterilisierte Lernsr ^.lpsn-Nilolr als bsvälirtsste,
2nverlässiKste

«Wâor-I«ilol»
Nisse lcsiintrsis l^aturrnilel, vergütet VerckauunKS-
Störungen. 8is sialiert «lein Lands eins IrräktiKS
Xonstitution und verleibt itun dlübsndss Aussetzen.

Depots: In ^potbàsn. s3I93

In jeder tlontlseriv und besseren Lnlonialvarenbandlnnp; erkültlieb.

«Vlll/illS
I>t. ^«»»i ii. r^ii r> V.

ll' ivfl«oe»'8 ivlfd?rxsllàKik

/^ine ,/iit errvAene 7'orb/er. be-
w' sebèicken iinck lui/t/A, iu/inse/it
Re/ke ru Ir'inckern tn eine </iite b>im///e
cker /'runröstseben Rbiuetr. /In ckie
7'oeb/er bestens eni/i/o/i/en iunat, so
ivtrck mieb an/ ein ckurebuus yu/es
7/nAuAenient oeseben nnck sinck .in-
/ruk/en unter Lbi//re Z6M un ckte /am-
/zeckitiun erbeten. sZ66b

^ür eine /iini/e /oebter aus i/uteni
» //uiise, u'e/ebe i/te //uusAesebü/te
vers/ebt iinck uueb i/i cker /rüebe tt, -
sebeut iueiss, ckte über /iun/cksde/ckte/i
cken b'niAunA nick cken /rtnckeivi ktebt
unck sie ru besoiv/en i'eis/e/,/, «itick
Rette i/esuebt bet etner /runröstscbeii
bunck/te, ivo ste ckte bZivii be eicke/men
bönnte b.'s iutrck «bei' nur uu/ etne
nuichinetsbur i/n/e buinttte l e/teb/te, /,
ivo ckte /oebter /ckint/ttir Aeba/ten unck
tn /eckei' /tertebuui/ </ut ue/soia/t tst.
t/iite Leiu/ntsse unck /ain/i/ebkun</en
stuck uorbuncken. tl//erten „itt uubereu
.1 n</ubeu unter <tbt//te .1 Z667 be/oi -
ckert ckte à/ieckttton. jZ66l

Uit Lisen, ASKsn Lobväebs^nständs, Llsiebsnobt, lllutarmnt sto.
Uit kromammonium, Klaubend erprobtes Lenebbnstsniniltel
Uit glzuieriiipkospborsauren 8slrvn, bei blrseböptünK des blsrvensvstsms
tilit Pepsin und Diastase, ^ur UsbunK der Vsrdanun^ssebväobs
iilit llebertbran und Eigelb, vsrdaulivbste, voblsobinsokendsts ltlinnision
iMt llbinin, ASKSN nervöse Lopl- und Na^ensobiner^sn

?fv1l! llvv-Uîìllillô. Latürliebs LrattnabrunK k. Lervöss,
AeistiA und tzörxerlieb lilrsaböpkte, Blutarme, NaZenleidends sto.

Ilr. VVi»iltlvi '8 ààutàr niul Uàdoiikoii^.
lîukllilieiist dv^aunìsltustonmittel, nook von kiánorliniMtiun orreielit. — NeUvraU käukück.

Br. 1.40
1.40

.> 2.-
1.S0
2.50
1.70

1-75

M Mm. Zi»kr«ii«îiiieiIii,A
«Ivi vvi» jelis»

îGM

667

avirâ avvFvn ssinor auxonobni sobnisokonäsn, vrkrisàsnclon und àxostit siuexizii-
doQ Lligovsodakt aïs

^ ?ss«l«»sssen à
erai>kot>I?n: Zlàrmen, INagsn-, bals-UN>I ktierenliranlisn, sovis kiekvnvalsszsnten.

D.as tVasser ^v-trcl nieM cu-gt naed Kuri8,liedvu ^liìiûpuMtiolleu. gouàru Ak.-
laâe vio vs doin vntuuiUt, in itiasvdun »d^okiUIt nnci vorssnUst. >zg»l

üassnlbs im liured das tt»not-i>iipût! 0. »sibling, äpotbslisr, in Nappsrs^vil,
sovio llurob lüo Ninsrsivasssi-dnQcliungvn und ái>otkkkr,n li. 3ciuvsii! dv?.i«-ksn.

^I«xir»«I<>r>

voàulll^sl ilàclmscii olii^iMià'mcsM

fl.cu.^eises
Wasssln sadi-ik.ksgf.

NM" Lrstsr k>rs!s aut ckor VVoltausstsIIuns in St. bonis >sc>4.

^ tu tueb/ti/es Ltnimernickckcben, ckas

6 tVäben unck t7tütten baun unck mtt
ckeni /ltenst tn etnen, Aeckteyeneu /bu-
i'atbaus vertraut tst, /tncket /anAupe-
inent. /)a etn rett ckes ckabres au/
ckeni bancke rupebraebt ivtrck, muss
ckte /letre//eucke ckte i/esuuckbetttteben
uuck i/emtitttebeu Loickette ckes banck-
tebeus ru sebtitren ivtssen. bui' etne
ta/>tvo//e unck s/i ebsaiue^unAe /bebter
etne sebr angeneb/ne /'osttton. t)//erteu
»itt /lettapen von 7?euAutssen ocker
/7iu/,/ebtttn</eu bc/oiuter/ -/te /a.rpeckt-
/ton unter tlbt//re /' 6646. >6646

s/i, Assuiickss, >v////Fss lliick ro/a/tebsz

ckss lltssebsu iiiick blltrsi? /s/u? iiUit
stirss rom ttoebsu rsrstsbt, rvr
rtcbtuiiF cksr ckallâKszebâ/ts. Suts Ss-
bsaàuK uuck bsmt/tsua/isobtuss. /obi?
usob /s/stuiiZ i/i?,/ cksàsro/oà/t. öst
Loin'siits/?/ i/âiisr/icks Stet/s //otrttt
so/ort êi-siituo// /1i?/si?H ^prtt. 0//srto??
orbêtêi? s?? /06SS7/ /ZSâS

Lî/'â/e?'
6si??stui/e/?rss,cksi?t

7îe/eb«»ib,«rA. tlsoto?? Sob>v/r.

^ tue austauckt^e /uu</e /oickite?',^ ivetebe ckeu Ltiume? cktcust uuck
ckas .Vtiben uuck t/ttitteu i?eias/ebt. /tncket
bcket/e tu etuen? /etnen //errseba/ts-
bans au/ ckeni /.aiicke tn e/esuiicker unck
/?räebtt</er <7ei/enck. t/ute t/e/e</en-
bett, ckas b'ervteren ru terne?, un,/ stcb
naeb /ecke?' /ttebtun,/ ttiebtn/ ru inaebeu.
l/u/e?' /.obn unck ,/ute //ebanck/unA
stuck setbs/i?eias/ttnck/teb. t)//e?/en von
Leiu/ntssen ockei^ /bn/i/eb/uni/en acbt-
barer Personen bei/tet/et, be/oi'ckeick
ckte /a.rpeckt/ton un/ei' tlbt//re 11^6645.

tn etne btetne bainttte naeb //te/ etn
tivues I/t?ckeben. ckas scbon tn bessei en
baint/ten ,/eckteut bat unckboeben/ann.
Dbne </ute /leiu/ntsse nnnu/r stick, ru
nie/cken. OFeicken unter Lck,i//re/t/t6646.

Der aus den besten lZittsrkräutsrn
der .^lpen und einem lsiebtvsrdau-
lieben îlisenpraparat bereitste Lisen-
bitter von dk«t>. 1^.
.Xpotb. in I-anAnau i. lü, ist eines der
vsrtvollstsn Kräftigungsmittel. Ke^sn
Appetitlosigkeit, öleiobsuobt, lliutarmut,
blervensvk>väobe unübertroffen an (cküts.
— feinste öiutreinigung. >3612

"L gut«! AilZîà» '?.!>>"

DieBlasebe à ?r. A'/s mit Llsbranebs-
anveisunA ^u I,absn in allen ?Xpo-
tbsbsn und DroKuerien. (111700^)



idjhrefter Jrauen-jEÖung — Blätter für Um (jausltdirn Kreta

Brtetkaflfen her ÄebaUtton.
£fr. ft. in gl. ®a§ ©utadjten ber jürcfyerifdjen

3Ierjtinnen fetjt ba§ efjefäEtige 3ltter be§ weibltdjen
©efd)Ied)te§ al§ unterffe ©retire auf ba§ jurücfgelegte
jmanjigfte ^ntjr fefi, weit in unferent Sflima unb in
unfercm geitalter ber roeiblidje Sförper and) in jroanjig
Qafjren feine nolle ©ntroicflung nod) nidjt erreicht.
®ie 2Bal)rfd)emItd)feit einer erf)öf)ten $iëpofttion ju
feinerer ^Blutarmut, Sungenerfrantungen unb anberen
gefunb£)eitlid)en ©djäbiguttgen, früfijeitig îbrperlictjeê
unb geiftigeS Slltern ber SÖiutter unb bie ©rjeugung
einer fd)tnäd)lid)en 3Jad)!ommenfcf)aft finb, fo lautet
bai ©utacfjten, jumeift Oie Çolgen ber 311 frühen efie»

lidjen ©erbinbung bei roeiblidjen ©efd)led)ti. — ®ai
niel su lange Si^en auf ber ©djulbanf of)ne öfter ab=
roedjfelnbe ;gnanfpruci)naf)me bei Sörperi betnmt bie
pljqfifcfje ©ntroicflung be« Sörperi ober jeitigt beffen
oerfjängniiootle, einfeitige, non ber STeibfjauëtuft ber
^tjantafie er^i^te 0früljreife. 9Bol)l ben SHnbern, beren
SJJutter ei oerftefjt, ben 3Jläbd)en nibgtid)ft lang ben
unbefangenen Stinberfinn ju erhalten.

|tt«ße jfefetfn injt. b. J>. Sie Ijaben eigentümliche
begriffe non ber îtuni't bei ôauifjalteni unb non ben
tpflidjfen einer ^auifrau. ©ie mögen nod) fo inteHi=
gent fein, fo gibt ein turner Çauifjaltungifuri non
nier SBodjen $1)1«' nidjt einmal ein flarei ©ilb non
bem, mai ©ie roiffen, oerftetjen unb leiften foüten. $er
SJiann betrachtet ei ali felbftoerftänblid), bah bie Qrau

„Suaê^ctarWrtîfc*" oerfjinbert bie ©djuppem
Mlbung, bai SluifaUen ber §aare unb förbert ben

§aarinud)i, Mftigt unb nerfd)önert bai ipaar. @r=

^ältlich in einfdjlägigen ©efd)äften à ffr. 2.75 bie
giafdje ober bireït non ber „St. Uri=2lpothefe ©olo»
tburn", franlo gegen llladjnafjme. [3662

befähigt unb im ftanbe fei, feinen Çauëfjalt ju führen
unb ju beforgen, unb Sie ftnb ganj im Srrtunt, tnenn
©ie glauben, in feinen 2lugen Qfjren Pflichten ali
£>au§frau ju genügen, toenn ©ie mit einer £>au§f)ab
tungiangefteHten anftänbig 31t nerfehren oerftehen unb
aui feiner Stoffe bie Söhne für bie erfteren redjtjeitig
entnehmen, ©ine foldje ffrau mühte ihren SBert ali
ißuppe unb ali Qierftücf ungebührlich hoch einfdjäljen.
Unb ber SJiann hat heutjutage auch alle Urfadje, fid)
ber aUfeitigen ïûdjtigfeit feiner fünftigen ffrau ju
oerfichern, toenn er baran geht, fid) einen eigenen £>aui=
ftanb ju grünben.

3unge ^eferin in ft. ©i ift ettoai ©eljeimmsb
DoHei, noch Unerflärtei um bai ©efatlen, bentt ei
läht fi<h meiftenteili gar nicht mit SBorten erflärett,
mai uni an einer ißerfon fo jgmpatijijd) berührt unb
an ber anbern abftöfit. îlbalbert ©tifter, ber Iittera=
rifdje ffeinmaler, fagt hierüber treffenb: „@i gibt oft
®inge unb ©ejiehungen im mettfd)ltd)en Sebett, bie
uni nicht fogleid) flar finb, unb beren ©runb toir
nicht in ©dfneHigfeit heroorjujiehen oermögen, ©ie
mirfen bann meifteni mit einem gerciffen, fdjönen unb
fanften Üteije bei ©eheimniiooüen auf unfere ©eele.
3n bent tHngefid)t einei §äf)lid)en ift für uni oft eine
innere Schönheit, bie mir nict)t auf ber ©teile oon
feinem Sßerte herzuleiten oermögen, toäljrenb uni oft

bie 3üge ehtei aitbertt fait uttb leer finb, oon benen
alle fagen, bah fie bie gröftte Schönheit befihen. ©benfo
fühlen mir utti manchmal ju einem hingezogen, ben
mir eigentlich gar nid)t fettnen, ei gefallen uni feine
©eioegungeti, ei gefällt uni feine 2lrt, toir trauern,
toenn er uni oerlaffett hat, unb tjaben eine geroiffe
©ehnfud)t, ja eine Siebe zu ihm- menu mir oft nod) itt
fpateren fahren feiner gebenfett: toäbrenb mir mit
einem anberen, beffen Söert in oielen Staaten oor uni
liegt, nicht ini Steine fontnten fönnen, toenn mir and)
jahrelang mit ihm umgegangen ftnb. $>ah zulegt fttt=
lidje ©rünbe oorhattben finb, bie bai §erz heranifühlt,
ift fein ^roeifel, allein mir fönnen fie nicht immer mit
ber SBage bei S3emuhtfeini unb ber Dtecfjnung heroor=
heben unb attfdjauen. ®ie ©eetenfunbe hut ntandjei
beleuchtet unb erflärt, aber oielei ift ihr bunfel unb
in grojjer ©ntfemung geblieben. SBir glauben baher,
bah nicht zu oiel ift, toenn mir fagen, ei fei für
utti ttod) ein h^'erer, unerntehlicher Slbgrunb, in bem
©Ott unb bie ©eifter toanbeln. ®ie ©eele in 2lugen=
blicfen ber ©ntzünbung überfliegt ihn oft, bie ®id)t=
fünft in finblicfjer Unbeiouhtheit lüftet ihn zumeilen;
aber bie Söiffenfdjaft mit ihrem ©ammer unb Stidjt-
fcjheite fleht häufig erft an betn Stanbe uttb mag in
oielen gäHen nod) gar nidjt einmal ©anb angelegt
haben."

GALACTINA
Das vorzügliche

Kinderv
I Milchmehl

ist die beste und vollkommenste
Nahrung für Säuglinge u. Kinder

zarten Alters. 13517

Die Hygiene bedingt eine
peinliche Sauberkeit; um diese für
die zarten Teile, wie das Antlitz,

in vollkommener Weise zu erreichen,
gibt es nichts besseres als den Crème
Simon, das Pondre de rix und
die Seife à la Crème Simon. [3369

Von den hervorragendsten Professoren und Aerzten empfohlen bei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.
"Wer soll Sirolin nehmen

1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.

2. Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Sirolin

geheilt werden.

3. Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.

4. Scrophulose Kinder mit Driisen-
schwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

„Roche*
Erhältlich in den Apotheken

à Fr. 4.— per Flasche.

Es existieren minderwertige Nachahmungen Man achte daher ge-
warnung: nau darauf, dass jede Flasche mit unserer Spezialmarke „Roche"

2— versehen Ist und verlange stets Sirolin „ROCHE". [3526

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Basel.

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malerei- und Handarbeiten. Familienleben.

Vorzügl. Referenzen. Preis
80 Fr. per Monat. [3414

Me. Jaquemet, diplomierte Lehrerin,

Boudry, Nenchâtel.

In der Entwicklung zu¬

rückgebliebenen
kränklichen

schwächlichen K|f|(j3Pf|
rhachitischen

skrofulösen
[3688

gibt man am besten

Kalk-Casein.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr. 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft für diät. Produkte A.-G.4

Zürich.

CHOCOLATS
DÉLECTA

AUTO-NOISETTE
exquis pour croquer.

Ziehung schon Ende Mai, II. und
letzte Serie vom Stadttheaterbau in
Zug à 1 Fr., Liste à 20 Cts., höchste
Treffer Fr. 30,000, 15,000, 5000, letzter
Fr. 5., total 8288 Treffer, versendet
per Nachnahme C*. TIesserli, Lose-
versandt-Depot in Cham (Zug). Auf
10 ein Gratislos. Die Ziehung ist
jedenfalls noch später. [3671

Sodbrennen, Aufstossen, Aufsteigen eines Knäuels
b. z. Halse, Abgätag von Wurmgliedern, Appetitlosigkeit

wechselnd mit Heisshunger, Schwindel.
I Kopfschmerz, Uebelkeiten etc. sind sichere

Kennzeichen von Wurmkrankheit Bandwurm mit
Kopf, Spul- und Madenwürmer samt Brut werden radikal, schmerz- und gefahrlos, ohne
Berufsstörung in V2- 2 Stunden entfernt. Ueber 2000 Zeugnisse garantieren den Erfolg.
Angabe von Alter, Geschlecht, allgem. Kräftezustand, Körpergewicht mit deutl. Adresse
an die Kuranstalt Weuallschwil, Basel. [3108

Neueste Samen- und Kinder-Konfektion fertige Kleider,
«rn...... wwwwww ObeTjupes, Blousen.

Sämtliche Frühjahrsstoffe in Wolle und Waschstoffe für Sommer
in gediegener, reichhaltiger Auswahl zu billigen Proisen.

Bruppacher & Co., Zürich
Oberdorfstrasse 27, neben Grossmünster. [3684

Firmabestand seit 1840. — Ehrendiplom 1891. Filialo: Wintorthur.

Landaufenthalt.
In einer Familie finden 2—3

erholungsbedürftige Kinder vom 4.

Altersjahre an liebevolle und
sorgfältige Pflege. Offerten unter Chiffre
AB 3644 an die Expedition. [3644

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
ZUrlch, übermittelt frco- u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frlhzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [3030

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff fdr Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, BleJeiibach, Kt. Bern. [3320

Sanitätsgeschäft

Mer, i-G,

BERN
hält stets alle

Trauen - Artikel
auf Lager. [3193

das Zukunftskorsett.

Leibbinden, Monatsbinden, alle Verbands¬
artikel. Unterlagsstoff.

Irrigatoren u. s. w. Verbandstoffe aller Art.

Schweizer Fr«uen-Zeitung — Mäkler Mr den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Fr. It. in S. Das Gutachten der zürcherischen

Aerztinnen setzt das ehefähige Alter des weiblichen
Geschlechtes als unterste Grenze auf das zurückgelegte
zwanzigste Jahr fest, weil in unserem Klima und in
unserem Zeitalter der weibliche Körper auch in zwanzig
Jahren seine volle Entwicklung noch nicht erreicht.
Die Wahrscheinlichkeit einer erhöhten Disposition zu
schwerer Blutarmut, Lungenerkrankungen und anderen
gesundheitlichen Schädigungen, frühzeitig körperliches
und geistiges Altern der Mutter und die Erzeugung
einer schwächlichen Nachkommenschaft sind, so lautet
das Gutachten, zumeist die Folgen der zu frühen
ehelichen Verbindung des weiblichen Geschlechts. — Das
viel zu lange Sitzen auf der Schulbank ohne öfter
abwechselnde Inanspruchnahme des Körpers hemmt die
physische Entwicklung des Körpers oder zeitigt dessen
verhängnisvolle, einseitige, von der Treibhausluft der
Phantasie erhitzte Frühreife. Wohl den Kindern, deren
Mutter es versteht, den Mädchen möglichst lang den
unbefangenen Kindersinn zu erhalten.

Junge Leserin in A. b. S. Sie haben eigentümliche
Begriffe von der Kunst des Haushaltens und von den
Pflichten einer Hausfrau. Sie mögen noch so intelligent

sein, so gibt ein kurzer Haushaltungskurs von
vier Wochen Ihnen nicht einmal ein klares Bild von
dem, was Sie wissen, verstehen und leisten sollten. Der
Mann betrachtet es als selbstverständlich, daß die Frau

„Suas-Haarwasscr" verhindert die Schuppenbildung,

das Ausfallen der Haare und fördert den
Haarwuchs, kräftigt und verschönert das Haar.
Erhältlich in einschlägigen Geschäften à Fr. 2.75 die
Flasche oder direkt von der „St. Urs-Apotheke Solo-
thurn", franko gegen Nachnahme. s36t>2

befähigt und im stände sei, seinen Haushalt zu führe»
und zu besorgen, und Sie sind ganz im Irrtum, wenn
Sie glauben, in seinen Augen Ihren Pflichten als
Hausfrau zu genügen, wenn Sie mit einer
Haushaltungsangestellten anständig zu verkehren verstehen und
aus seiner Kasse die Löhne für die ersteren rechtzeitig
entnehmen. Eine solche Frau müßte ihren Wert als
Puppe und als Zierstück ungebührlich hoch einschätzen.
Und der Mann hat heutzutage auch alle Ursache, sich
der allseitigen Tüchtigkeit seiner künftigen Frau zu
versichern, wenn er daran geht, sich einen eigenen Hausstand

zu gründen.
Junge Leserin in Ii- Es ist etwas Geheimnisvolles,

noch Unerklärtes um das Gefallen, denn es
läßt sich meistenteils gar nicht mit Worten erklären,
was uns an einer Person so sympathisch berührt und
an der andern abstößt. Adalbert Stifter, der litterarische

Feinmaler, sagt hierüber treffend: „Es gibt oft
Dinge und Beziehungen im menschlichen Leben, die
uns nicht sogleich klar sind, und deren Grund wir
nicht in Schnelligkeit hervorzuziehen vermögen. Sie
wirken dann meistens mit einem gewissen, schönen und
sanften Reize des Geheimnisvollen auf unsere Seele.
In dem Angesicht eines Häßlichen ist für uns oft eine
innere Schönheit, die wir nicht auf der Stelle von
seinem Werte herzuleiten vermögen, während uns oft

die Züge eines andern kalt und leer sind, von denen
alle sage», daß sie die größte Schönheit besitzen. Ebenso
fühle» wir uns manchmal zu einem hingezogen, den
wir eigentlich gar nicht kennen, es gefallen uns seine
Bewegungen, es gefällt uns seine Art, wir trauern,
wen» er uns verlassen hat, und haben eine gewisse
Sehnsucht, ja eine Liebe zu ihm, wenn wir oft noch in
späteren Jahren seiner gedenken: während wir mit
einem anderen, dessen Wert in vielen Thaten vor uns
liegt, nicht ins Reine kommen können, wenn wir auch
jahrelang mit ihm umgegangen sind. Daß zuletzt
sittliche Gründe vorhanden sind, die das Herz herausfühlt,
ist kein Zweifel, allein wir können sie nicht immer mit
der Wage des Bewußtseins und der Rechnung hervorheben

und anschauen. Die Seelenkunde hat manches
beleuchtet und erklärt, aber vieles ist ihr dunkel und
in großer Entfernung geblieben. Wir glauben daher,
daß es nicht zu viel ist, wenn wir sagen, es sei für
uns noch ein heilerer, unermeßlicher Abgrund, in dem
Golt und die Geister wandeln. Die Seele in Augenblicken

der Eulzündung überfliegt ihn oft, die Dichtkunst

in kindlicher Unbewußlheit lüftet ihn zuweilen;
aber die Wissenschaft mit ihrem Hammer und
Richtscheite steht häufig erst an dem Rande und mag in
vielen Fällen noch gar nicht einmal Hand angelegt
haben."

IK/IcklOtirriSkI

ist die beste unst vollkommenste
>lakrunx kür Säuxlinxs u. Kinäer

warten Alters.

Idiv bsckinKt sins
psinliebs Laubeckeit; urn diese kür
ckis xartsn Teils, wie (las iVntlitx,

in vollkommener Weise xu srreieben,
Aidt es niebts besseres als den

Hin»«», «las «Iv ein unck

ckis Hvilkv à I» Llrvm« lMS

Voll à dorvorrllMà ?rà8or«ll M àmten mMIen bei

l-ungeàanlàiten, Lkron. ki'onekiîàtai'i'k,

bdedt Appetit tinâ XorperAewickt,
beseitigtIdu8ten, Auswurf, Naàt-

sàweiss.

Xeuekku8ten, Leropkìàe, Influença.
W« I »»II I»« I>?

1. Jedermann, cker un länger dauern-
dem Husten leidet. Denn es ist
besser, I^rankkeiten verböten, als
solcke beilen.

2. Tersonen rnit cbroniscken Lron-
cbiàllcatnrrtien, ckie mittels Liro-
lin gebeilt werden.

3. ^.Ltkrnatilrer, ckie ckureb Sirolin
wesentlicb erteicktert werden.

4. Lcropkulöse Xincker rnit Drüsen-
scbwellunAen, rangen- unck blasen-
katarrben etc., bei ckenen Zirolin
von ^lânxenckem TrkolA auk ckie

gesamte Drnâkrung; ist.
Drkâltlicb in cken iVpotbeken

à b'r. 4.— per Tlascbe.

Xll/». „ Ls existieren minckerwertigs kiaokabinungsn! ickan seilte ckaber ge-
Wa.I'MIKLlk neu darauf, dass lecke plascke mit unserer Sperialmarke „kloeko"

verseilen Ist unck verlange stets Slrolin „««»tillü". 1352g

Sc Cts., Sassl.

Iôàr-?eii8Ì0ll.
(Zuìvr kransà Tlnterrivdt. lffnsik.

Nnlervi- unck Handarbeiten. ramilien-
leben. VorsnKl. Kekeren2vn. l'reis
8l> Tr. per Illonat. s3414

IVIs. laquemet, illsàieile I-àiin.
Lvuàr?, X«tit«lRâteI.

I,» «ler Iliit tvieiiliiiljr
riielîKel»! i«I»ei»ei»

lisiSiiIlliollesi

ààvlilàn
sillsellitizolien

ààlôM >3S88

Aibt man am besten

Xâ-essà.
TlrkolKS ûberrasolisnà.

Liiebse Dr. 2. 59 in ^potbsksn.

lZeselIsàfî fiii' iliàt fkillà K.-K. "

01-10001.^13

exquis pour oroqusr.

^ieliunA scbon m>»<I« l>l»î II. unck

letrte Serie vom kZtackttlisaterbau in
èlup: à 1 Dr., Dists à 29 Lits., böokste
Treffer I^r. Zll.llllll, 15,989, 5999, letxter
Dr. 5., total 8238 Treffer, versendet
per Naànabme IZ, Doge-
versanckt-Depot in I Iiniii sXii-ri. ,Vnt
19 ein llratislos. Dis 2-isbunß: ist
Jedenfalls nooll später. s3971

Sodbrennen, áukstvssen, àtstvigvn sines ILnSusIs
b. 2. Halse, .4bNStNA von VVnrrnslieckern, Appetit-

xsisben von VurinNi'ttnkNett! Luuckrvurrn rnit
lîopk, gpul- unck llaäsnrvüriner suwt ZZrnt rvsrcken rackiicul, sobrners- unck sàbrlvs, obns
IZoruksstüruns in Vz-2 gtunckvn entkernt, tlsber 2VUV Zeugnisse sarantiervn ckvn l?rkols.
itnsalie von -titer, Llesobleobt, allssw- Xrâkdexustsnck, Ivörxsrxslvisbt wit ckeutl. -tckresss

ckis Ilunsnstslî Iileus>lsvli«»îl, kssel. lS Ki

^leimte Samen- unâ Mller Zîonfektion fsniiAS l<Isici6n,
^ LllDiLSSN.

6ämtlied6 in und Wsscz^sîoffs Mr Lommvr
in SDciie^ener, roiotidiìltjssr ^.uSTvakI su diliisvri ^rvissiz.

Li'uppsvken à Oo., ^ünivk
OdsnclonfsînassS 27, iJsdsn QnossmünisiSn. ^366^

I^irmiìdsstsuâ svit 1340. —— Dki'SiKljl»!««» I8Vt. filial« : V/intvrtliur.

Lsàsentkà
In einer lamilis tlncksn 2—8 er-

bolunKsbeckürttigs Xincker vom 4.
-VItérs,jitliie an liebevolle unck soiK-
lilltiKe?llkKe. Offerten unter Obiffre

8944 an ckis Lxpeckition. s8644

Vms. L. ssiseiisr, wbestsrstrasse 20,
Vitriol», übsrwittslt kroo- u. verseblossvn
gegen Illinsvnck. von 3V (its. in àlarken
ibrs IZrosokürv (7. itnkZ»gs> über cken

Iìaarau5îaII
unck lri»»xeltl«e» Crgr»»e>>, ckeren allge-

lung.
' ^

I3U30

Lehnen ttslklein
stZkilîlsk >>zl>ik«i>»ei>sk itisillskîlllll llik llîiiim II. itllà

keinen I.vin«»snil
Hvmâvii, l'jgoìi-, Hand-, XUedsn- und

lâiìtUvtivrii. dsimistort
I^akrikaiit, Xt. Lern. s3320

Lanitätsgssekäst

Mer. à.-k
ü

bâlt stets nils

Irsuen - Artikel
nut t-nsor. I3IS3

ckas ^ulruritts-
lcorsstt.

teibbinckon, lckonatsdincken, alle Vsrdancks-
artikei. Unterlagsstokt.

Irrigatoren u. s. rv. Verbandstoffe »Her 4rt.



£<!lftreU*r ^rauEtt-jEttung — Vl&ftet für »Eit fjäuElttJjen StEfa

bei Zug
Hôtel & Pension Cjuggithal

um ?ensiow 31umenhof
Altbekanntes Haus. Geschützte Lage für Frühlingskuren.

Centraiheizung. — Bäder. — Telephon. — Elektrische Beleuchtung. — Eigene Stallung

und Fuhrwerk. — Wagen auf Verlangen am Bahnhof. — Grosse Schattenanlagen.
— Wald in der Nähe. — Spielplätze mitton in herrlichem Baumgarten golegen. —
Prospekte auf Verlangen gratis- [3555

Pensionspreis incl. Zimmer von Fr. 5.— an (4 Mahlzeiten).
Gute Bedienung zusichernd empfehlen sich bestens die Eigentümer:

Jos. Bossard-Bucher. Alois Bossard-Wietlisbach.
Hotel & Pension Guggithal. Pension Blumenhof.

ürtki
Fabrikation von

Kindergarten - Materialien, .Spiel -Beschäftigungen

(HtilSl Z) und Kinder-Kandarbeiten

nach Froebel'schen Grundsätzen.
Direkter Versandt an Schulen, Anstalten und Fa

[3421

nlien.

frauen undJYLädcbcn!
Gegen die Beschwerden der monatlichen Uorgänge

Rucltenschmerzen, Eeibweh, Krämpfe, Kopfschmerzen, Uebelstir. etc.

empfiehlt sich als absolut unschädlich wirkende und angenehm zu nehmende

Cbeemiscbung (in Pulverform) Dr.med.lt. in Stuttgart
ärztlich warm empfohlen. ,,IIZvllvVl schreibt u.a.:

(Ion den innerlich empfohlenen tüitteln gab ich auf ßrund einer Reibe

günstiger Erfahrungen einer neueren Cheezusammensetzung den Uorzug, die

unter dem Hamen „IHensol" eingeführt wird und in der Chat an Wirksamkeit
alle anderen Präparate übertrifft. Uiele Dankschreiben.

Preis per Schachtel Tr. 2. so (2—3 IBonate ausreichend).

ülo in Apotheken nicht erhältlich, direkt zu beziehen durch die

Gesellschaft für diätetische Produkte fl.-G.,4 Zürich II.
Prospekte gratis. [3686 I

worden unzertrennt chemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge¬
färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei und Chem. Waschanstalt t35ü0

Terlinden & Co vormals H. Hintermeister
Küssnacht.

zur gründlichen Pflege der
^9 m g •• 0 0 0 Haare ist unbedingt das »ntijrls unerlasslieh3

zu betrachten. Per Flasche 3 Fr. mit oder ohne Fett empfiehlt [3387

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, Bieicherwegpiatz 56.

Stirnemann S Weissenbach

Gotthardstr. 41 Zürich II Gotthardstr. 41

Installationsgeschält Iflr elektr. Anlagen.

Reichhaltiges Lager [3552

Elektrischer Leuchter
etwa 1500 verschiedene Modelle aller Stilarten, namentlich

moderner H.unstrieb tun
Spezielle künstlerische Entwürfe und Album zu Diensten.

Elektrische Heiz- und Kachapparate etc.
Werkstätte

für alle Installationen und Leuchter-Arbeiten.

Kirchenbau-

LOSE
Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Znger Stadttlieater-liose
II. Emission, versendet à Fr. 1.— und
Ziehungslisten à 20 Cts. das Haupt-
loseversandt-Dépot Fran Haller,
Zng. Haupttreffer Zug 30,000 und
Wangen 15,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,

auch wenn von beiden Sorten. [366t

Burk's
Jfrznei-meine

diätetische Präparate.

llon vielen Ärzten empfohlen bei

Utrdauungsstörungen:
Burks Pepsinwein ««««««•

grosse ïlascbe frs. 7. —,
mittlere 1rs. 3.—, kleine frs. 1.50.

bei ncrvensebwäebe und
Blutarmut:

Burk's 6i$en-l)inawein « • •
grosse îlascbe 1rs. 7. —,

mittlere 1rs. 3.—, kleine frs. 1.50.

Burk's ßbina-malbasier « • «
grosse Slascbe frs. 6.—,

mittlere frs. 3.—, kleine frs. 1.50.

bei magenkiden:
Burk's Condurango-Ulcin « « •

grosse Slascbe frs. 6. —,
mittlere 1rs. 3.—, kleine frs. 1.50.

Burk's salmiakbastillen <^>
in Dosen zu 30 es., 50 es. und frs. 1. 50.

Burk s feinste Cakritzen « « «
in Springdosen zu 50 es.

Burk's Ozogen. Cuftreinigungsmittel
in Originabïlascben zu frs. 2.—.

Hauptniederlage in Romanshorn:
Visino Sc Co., A. G. Visino's Nachfolger.

Echte
Berner ««
Leinwand
Tisch-, Bett-.Küchen-

Leinen etc. [3545
Reiche Auswahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenwebersi

m Langenthal, Bern.

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberail zu haben. [3657

für junge Jflädchen
60 Fr. per Monat.

Angenehmes Familienleben.
Sekundärschule : Specialkurs für Fremde.

Prospekte und zahlreiche
'Referenzen. — Auskunft erteilen : Herr
Direktor Kbneter, Teufenerstr. 43,
St. Hallen, und j?I"»es (Jhapnis,
Flenrier (Neuchâtel). [3669

LAUSANNE.
Ttjchler-Fossiosat Madame Euler

Avenue des Alpes.
Gründlicher Unterricht und Gelegenheit

zum Besuch der heberen Töchterschulen.
Prospektus und Referenzen. [3598

Vier Seid sparen will,
der lasse sich die Broschüre Uber Nährsalze

kommen von E- R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

e" u- T"à„

^Uhisic'^
Gesetzlich geschützt

Trohe
Botschaft
an alle, selbst für
chronische u.
unheilbar erklärte

Sungenleidende
(Tuberkulose), Frauenleiden,
Rheumatismus, Ischias, Drüsen,
Hautausschläge und Flechten, jeder Art,
skrofulöse u. rhachitische Kinder.
Magere erhalten schöne Körperfülle

(Büste), auch brieflich
überraschender Erfolg. - Man wende
sich vertrauensvoll an [3628

W. Rath, Homöopath, Arzt
beim Bahnhof Nr. 86

Speicher bei St. Hallen.
Auch Sonntags bis 3 Uhr geöffnet.

Bei Anfragen Marken beilegen.
Viele Dankschreiben.

Telephon.

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesaudt.

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommels Haematogen
13482

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme >;i rasche Hebung der körperlichen Kräfte X Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

Schweizer Frauen-Zettung — Mäkler Mr ven häuslichen Kreis

àei
Mel ^ ?eà lîuggà!

«M Pension Slumenliol
/ìlîkeksonies »aus. Vesekûî^ie I»sge kör prökliogskuroo.

(^sntraldei^uns- — BNtter. — l'vlepdon. — IZIektrieekv Leleuektuns- — I^iseuo 8ta1-
luns umtPukr^verk. — VVaxeu auk Vvrlausvu am Z3adndok. — (?ro33s 8edatteualilasori.
— ^alcl in 6er IVädv. — 8pis1plät2e mitten in derrliedem öaumsartvu selesen. — pro-
3pektv ant Verlansou srati3- ^3555

Pensionspreis inel. ^iinnZer von Pr. S.— on (4 IVlakIieîten).
(ruts Vvâieuuris 2U3iokvrmt empkekleu 3ied dv3ten3 âie I^isvutümvr:

^kos. ZîuelRS» ^ìlois tto8«»r<I WRett»8l>nrI».
l-totsl «à. pension Qo^^ittial. pension Lionisn^of.

padràaìion von
^màgàn - ^3îen^lie^ 5j)iel -Lssc^ftigungen

(ÜW ü> uncl ^mài'-^ânàl'bsiîen

vîeelcîei'Veessnilt sn Sekulen, Ansîslîen uni> r»

(3421

iilien.

flauen unä^ääeken!
Segen aie Leschweraen aer monatlichen Vorgänge

Itüclien»chmcrzcn, relbweh, Nkâmpie, Nspfzchmctêcn. ìlebelîelr. etc.

empliehit sich sis absolut unschädlich wirkende und angenehm nehmende

(keemischung (in puivertorm) Dr. med. N. In Stuttgart
ar?Mch warm emplokien. scbreibt u. a.:

(ion den innerlich empfohlenen Mittein gab ich auf gründ einer Leihe

günstiger krlakrungen einer neueren (hee^usammenset^ung den (iorznig, die

unter dem Namen „Mensol" eingeführt wird unâ in der (hat an Ullrkîamkeit
alle antleren Präparate übertrifft, (iieie vankschreiben,

?rei» per Schachtel ?r. z. so (2—z Monate ausreichend).

(vo in Apotheken nicht erhältlich, direkt ?u beziehen durch die

Sesellscdatt für üiätetiscfte Produkte H. 6..' Zürich II.
Prospekte gratis. ^3386

^vvrâso uu^ertrsuut okemiLod s^remist, ^vvuu (tie Parde absv3tordvn, aukse-
ütrdt urut auk ^Vun3ok unter dillis3ter Lereelmuns repariert.

rüid«rsi uiul Odem. >Vn«ekino8tnkt

Isàâsri ü, Lo., vor-msis II. Hiritermsisisr
Xüssuität.

2ur srUuülieden ?üsse 6er
Zr F ê» Zr ê Zr Haare iet undeüiust 6a3 »ott

Là
LIU kotraedten. I^er Pla3ede A Pr. mit oder okue pvtt emx>tiedlt ^3387

pâl'kMKIIl' lj. Kk?kllltll«8ll!, !ük!kll. MàrmsMtt S6.

AkêM» î Vsdeàà
kottdàrà ^llnivk II koàrà

Iil8tsIIstioil8gk8l!kâlt till' eleliti'. knlsgen.

l^sickkaltiges I^sgsr (3S52

Llektrïsvker I-euOkten
et^'iì 1500 ver3okie3one ^luâvllv aller- 3tilarteir, namentlietr

üpwoiie itiliîlierisciie (nwiilts «nul llidm ru llienà,

Llekti'îsvl»« >teï^» un«> K«»«:ksppsi>sîe eî«:.
< i :ì t > »

Kii»vkenksu»

I.08k!
^Vunxei» dsi Oltsu (^llsindepoi), so-
vis Aiixvr 3t»«ttci>«utvr I^««v
II. hlrnissiou, vsrssuclst à 1.— uucl
^ishuuKsIistâ à 20 L!ts, àus Huupt-
lossvsrsunät-Ospot I-»'»» Hull«»',
^iiA. Huuptirstkor ?iu^ 30,000 unâ
^VunKsn IS,000 10 viir (luutis-
los, unâ wenn von dsiclsn Lorton, iZiikl

Burk s
Arznei Aà

aiîteti»»« Präparat«.

von vielen Kr«>en emplolgen vei

veraauungsstörungen:
Lurk's ?epîintvein «««»»«»

grosse ?Iasche îrs. 7.—.
mittlere Irs. Z.—» kleine Irs. 1.50.

b«! Nervenschwäche una
viutarmutî

Lurk's Llten-Lhlnatveln « « «
grosse ?Iasche Irs. 7.—»

mittlere Irs. ^. kleine Irs. 1.50.

Lurk's Klhlna-Malvatler « « «
grosse Tlasche Irs. 0.—»

mittlere Irs. Z.—» kleine Irs. 1.50.

b-i MagenleiSeNi
Lurk's eonaurango-lllîln « « «

grosse Flasche Irs. d.—»
mittlere Irs. Z.—» kleine Irs. i. 50.

Lurk's î,lmlalip»»»»l«n
in Dosen 5U 30 cs.» 50 cs. unà Irs. I. 50.

Lurk's fàte cakrltzen « « «
in 5pringâosen 50 cs.

Lurk's vxogen. Lultreinigungsmittei
in Original-Flaschen 2U Irs. 2.—.

Fiauptnieclerla^e in pomanskoi-n:
Vìswo a- vo., K. Visino'8 Vlaelitolxor.

Tokìio
kennen
I-eïn«»sniI
l'ÎIQll-. Lstt-.XÜoKSU-

I^sinsn sìo. ^3545

keietiv ànvaiil.
Lilligstv l'reise.

àiit-AmsteiMii,
3vâ6 ^lotvr^akl direkt
ad uu3tu-(m meod. uu6

Haucl>v't2d8tülil6ri.
I^siusu^vsdsi'si

», t-ao^6ot.dìal, Lsno.

LvvkHlVelIseitv
Lssls Loiio ^rim ^Vusekion von ^volIsuSQ Ilnìsi'I^Isiâsr'ii, î^iliclSl'wâsOìis, LìniârripkS,

IZsàsrt SìO. I)i«z ^Volls dloidt wSià nnä NSSOìtrriSiàigs unâ Avlrt niokt oin. (là-anàsiìn-
VkisunA bei Wedeln 8tüel<. lâobvi'nll !?u Irndon.

lür junge Aîâckoken
ko I^n. 1161' ^lount.

^NAsuàmss?umilisulsbsuà 8âuu-
dursolurls: bipsoiulkurs I'ür ?rsiuàe.

?rnspskts uucl ^ullusieho Rsks-
usn^su. — ^.uskuult si'tsilsul llsrr
Itirolotoi' I>U»i»etvi', l'eutonsi sti', 43,
î^t. unà ZI >«» tlliupni«,
Ntviii'ivr (XsuoLûtol). (3669

I^ÏI8^.I^VlL7

Mli-kàt àâW Ilà
Avenus «>es Alpes.

Or-imâliedvr IlOtvrr-iedt uQ(t Oelesvrrkvit
sum L63uetr Ovr- ddder-sir I'dedtvi-3edulvir.
Pr-03x)àtu3 uu3 lîeksr-SllîttZQ. ^3598

Ver Kelck sparen M
âsr Insss siok cllg LrosvUUro Über Illske»
sslie korn u ll v u L. le. llolinsnn
in Lottmillxormülilo-essel. (3459

°o u, r»z

^rnisìoià^

7rà
Sotsekast
au alls, 3vld3t kür
elkroni8ekk u. un-
keildar erklärte

Lungenìeiâenlle
(luderkulose), I^rsuenletclen, tîbou-
maiismus, IscUws, Nriisen, Naui-
susscblàgo und kUecbton, jkUvr ârt,
skrofulöse u. rksckNiscbo tiindor,
Itlagers nr>>nlt>-u scköno Xllrpvr-
kUlic, (KUsie>, nucb brieNtoti über-
rsscbenlier àrfolg, - litnu vveuâe
sirb verlrnueusvr'11 nu l36U8

Vs. ksìk, Hoiilillillâìli, àl-^t
l>eim Radudok Kr. 86

8poi« Iiv» bsi 8t.
jilicil îiilllitsgs bis Z liiir geàt.

Viele Vank8ckreiden.
telez»!»«»,.

Nrel»e I^xei>»pl»i e
(ter .,8ek^vei!2er Praueu-Aeituux" vvercteu auk
Verlausen srati3 u. krauko 2usesau<tt.

^rgàu^uug ciel- tâgtietlsu k>Iàl-uilg

Or. HoiiirrtSls HaSrriatONSii
>3482

ooooeotn/ente« 2). o/mmisoû neines so,o, ro,o knok. o,oo^
dsw!r>^b dsl KinÄSl-U ^6Ä6U 2^.1f,6l-S VV1S Tl-WSeKseUSN

«otiiiLlIe tau» ri /roit! ìiî //eliuriA «Ze^ >i! Ktââll«F e/e« 0e«silit-^le?verzs^«tsali«.
von 2^âkso/lll0^ / ^)n. 2?0MINe7^S //a-vza/o^». vo» c/e^ /»- tt»c/ ^4»5/a»c/-5 /



a»dlhJEi|er JTrauEtt-Jettimg — Blätter für ben fiäueltttien Kreta

Vorzüglich istJtnorrsKafettnehl
weil es, mit Kuhmilch gegeben, die bekömmlichste Kindernahrung
gibt. Knorrs Hafermehl ist aus dem reinsten und besten Rohmaterial
hergestellt. Man verlange beim Einkaufen ausdrücklich „Knorrs
Hafermehl", welches in allen einschlägigen Geschäften erhältlieh ist. [3390

0. Wauter-Obrecht's
W

'mw<w
ist der Besle Horn-Frisierkar

FABRIK-MARK!
Ueberall erhâlHich. [3317

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen. Terrassen in
unvergleichlich schöner Lage direkt am Rhein. Soolbäder, Kohlensäure-Sooi-
Bäder. Fichtennadel-Bäder. Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitz-
douchen, Massage etc. Prospekte gratis. [3668

Oer Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

Ctocolfll & Cacao

Is. räftigund

SPRÜNGLI

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Knaben-Institut a Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 185». [3279

Für

Ostern
und

Frühjahr
neu

assortiertes
Lager

Oster - Bier
leer und mit hübsehen Füllungen

BT Oster-Hasen-*h
in vielen Grössen

WOster-?uppen-SM
Gummibälle, Stein- und Glaskugeln,
Sandeimer, Sandspielzeug, Gartengeräte,

Reifspiele, Springseile, Holz-
und Eisenreife. [3655

Fussbälle * Garten-Croquets-Spiele

Leiterwagen « Sandwagen a Stosskarren

Puppenwagen « Puppen-Sportwagen

Franz Carl Weber
Specialhaus für Spielwaren

Batmhofstr. 60 Zürich Bahnhofstr. 62,

Heilung aller Magenleiden!
selbst dio eingewurzeltsten Fälle von Magen- und Darmkatarrh, Appetitlosigkeit,
Magengeschwüre, Magenblutungen, Magenkrämpfe, Sodbrennen, Schmerzen in der
Magengegend, Aufstossen, Brechneigung, Stuhlverstopfung, Hämorrhoiden, Mastdarmvorfall
und alle Nebenerscheinungen etc. heilt schnell, dauernd und brieflich ohno
Berufsstörung mit unschädlichen [3473

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Tausende Dankschreiben von Bebeilten znr Einsiebt! Verlangen Sie Gratisbrocbnre.

Zuger-Stadt-Theater-

Lose
Emission II, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter, LauÂ
Haupttr.: Fr. 30,000,15,000. Gewinnliste
20 Cts. Auf 10 ein Gratislos. [3631

ist unübertroffen für die
Hautpflege, verleiht einen schönen,
weissen, zarten Teint und
vernichtet Sommersprosssn und alle

Hautunreinigkeiten. [3639

Nur echt in obiger Paeknng.

Dr. Scarpatettis

Elchina
hat sich bei Nervenschwäche,
allgemeiner Entkräftung, bei Magen- und
Darmbeschwerden als bestes
Chinapräparat erwiesen. [3674

Es ist von grossem Wert für Re-
konvalescenten.

Erhältlich in Originalflaschen zu
Fr. 2.50 in den Apotheken oder direkt
durch

Hausmanns
Hecht-Apotheke

ST. GALLEN.

Lang-Garne sind in den Nr. 5/2, 7/2,7/3, 9/2,
10/4, 12/4, in Doppeigarn Nr. 30/8 und allen
Farben erhältlich. Diese Garne werden
somit in den gröbsten bis zu den feinston
Sorten für Hand- und Maschinenstriokerei
und ausschliesslich in bester Makoqualität
erstellt. Zu Lang-Garn Nr. 5/2 wird zudem
ein besonders passendes 2faches Stopfgarn
billigst abgegeben. Man verlange ausdrücklich

Originalaufmachung mit dem Namen
der Firma Lang & Cie. in Reiden. Auf Wunsch
werden gerne Uberall Bezugsquellen
angegeben (H449Lz» [3549

Hörnings reines
Pflanzen - Nährsalz

Fleurina

erhält lieh in meinen Depots od.direkt
gegen Einsendung des Betrages von
60 Cts., Fr. 1.20, Fr. 2. - Fr. 3.60

franko durch die ganze Schweiz.

AlphonsHörning
Bern, Marktgasse 56.

Tür ß Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

LOSE
vom Stadttheater In Zug, zweite
Emission, versendet zu 1 Fr. und Listen
zu 20 Cts., das grosse Loseversand-
Depot Fran Hirzel-Spöri, Zug.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los. [3353

Gesündester, unübertroffener

Die Broschüre:

„Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis K. B. II »fnianii,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermühle bei Basel. 3460

Mit „Enterorose66

heilt man rasch und sicher

Magen- and Datmkrankheiten
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [3689

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern,
Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1.25 und 2.50. In allen Apotheken erhältlich.

i
Gesellschaft f. diätetische Produkte À.-G* Zürich..

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Kr den häuslichen Kreis

VirÄizlieb Ällnirrzjlsjermelil
'weil es, mit Xudmilek ^e^sdsn, àie dekömmlieiists Xinäernakrun^
Z^ibt. Xnorrs liaiermebii 1st aus àsm reinsten nnà dsstsn ^okmateriai
derZ'eLtsiit. Nan verlange dsim Linkanken ausârnokiià „Xnorrs üaker-

mski", ^vsioiiks in aiien sinsàiâ^i^en Lesàâklsn eàâitiiczii ist. Mg»

O. W/vurei?()si?^cil'r s

î >5t ^er' öest^e t1oDri'^D>3>eDl<^r

^ebe^II st'liHIl-I'ic.li. W17

800lhaâ I.âufendui'ls I8clmej7,.
Altrenommiertes. àer ?teu2sit sntsprsoìisnà einKsrieiitstss Lacis-

unà Xnrstadlisssmsnt. Drosse DartsnanisAsn. Terrassen in unver-
^Isieliiieli seiiönsr Na^s àirskt am Düsin. 8eo»>sàvr, Xoli>ensäure-8ool-
Sääer. fiektennsàel-Lsàer. Daàsximmer im I. 8tooiî. Doeli- nnà 8it2-
àoueiien, Nassa^s etc. Drospskts gratis. (3668

»ei XiiisiNl »f. me4 keeX-Sorsinger. »er Sezitieil Xsv. 8uter, 8olin.

(lioàl s (lilllv

^r à î ^nnà

îààeànljen

jioeìl-Lkoeolà
in I^ulvsri'oriii.

R.a.s<zìissbs Llovddsi'sibuiiA.

Kiiiilwii-Iiüiljliit 5, IliMlàûclià
(?IoZ-R.OtisssÄli, Orsssisr d. ^StisudiiDA.

R8kî». l3279

?ür

und

neu
assortiertes

I-a^er

bster - Kiar
leer uuà mit tiübseksn füliung/sn

«F' bster-Zissen^»»
in vielen Lrössen

bster-?uppen^«»
KuminidüII«, Sieîn» nnà klsskugeln,
SsnÄeiniei», Ssnilspiel^eug, Ksnien»
genüie, kteitspiele, Springseile, üol^-

nnlt Lisenreite. MSS

kiiMìlk -t Kûl'tkii^i'<)Mkî8-8pikìk

likitervä^v K kMàgkll ^ ^tos^kii'i'eii

tilDKM^KÜ K kHM-kpoàgeii

I^ran? Larl Weber
8xeei!ìll>!ìii8 îiir 8piewiìreii

kàtokh. öl) ZLllnïvk kàbMr.

î tteîIuiBg sllei' IVIsgenIeîriien!
selbst àio vingovur^oitston I?älio von glsgen- unà llsrmkaìarrii, àppstiiiosigkelt,
lilagongescdu/Uro, lilagenbiutungen, disgenkrampfe, Soàbrsnnon, Sndmer^sn in àer üisgsn-
gegsnà, àufstosssn, Lrsodnsigung, Sìukiverstopfung, Ssmorrdoiàsn, iilsstàsrmvorfsii
Ullà alis dlodollorsokoiuungvll sto. doiit soimvli, àauoruà ullà briviliod oknv liornls-
Störung mit Ullsodâàiiodon (3473

4,i«>Ï!»i<t>,i! il?iil»»si«Zi»» III!< I K IZ> III<»i->4ill«lii
Xuranstait Xäkvls (Leliivsi^) Dr. ineà. Dmil Xaiilert, pràt. i^r^t.

laiiienile vani»cbreide» vsn gelieillen nui LinUclit î verlangen !>e vraiiîdrscdnee.

?ugep-8tallt-lkeaiei''

I.0SV
émission », vei-senllet à 1 l>. psi- iiaetin.

klàwr, ââà-ilaupiii-,: fn. 3<Z,e0l>, IS.llvll. Leivinnliste
20 Lis ^U»L tg ein iZrntisi««. WI

ist unübertrolken kür àie Haul-
pklege, verleikt einen sckönen,
iveissen, earlen lieinî nnà ver-
nictìteî 8oniiner8prosssn unà alle

Ilauiunreinigkeiten. MS

à' eckt in «biger l'iìàng.

vr. 8eal'paiktti8

Dlàina
liar sicli bei Xsrvsbselivvääs, allAS-
msinsr LntkrüktnnA, dei Naßlsn- unà
Narmdsseliivsràôn als bsstss (liuna-
Präparat srivisssn. Ì3674

Ls ist von grossem ^Vsrt kür Rs-
konvalssesntsn.

Lrliältlivli in NriKinaliiaseiisn ^u
?r. 2.50 in àsn ^xotlislisn oàsr àirskt
àuroli

l IlIIII-ilIIil IIII!^
UevkîZìpoîkvke

3?.

àà ill àsn I7r. S/2, 7/2,7/3, g/2,
IV/4, 12/4, in Ooppslgnrll !7r. 3V/3 unà »lien
i7»rb«n eib'âltliok. Nisss Liarns ivsràsn so-
mit ill âsn gröbstsn dis 211 àsll ksinstvll
Sorten kUr klsnà- llllâ Nnsodinonstriokorei
unà sussodiiossiiod in bostsr àlàonunlitàt
srstsilt. ?lu I^l>llg-<Z»rn dir. k/2 virà 2uàsin
oill bssonàors pàssonàos 2k»okss Stovkgsrn
billigst «bgsgkdsll. dlnll vorisngs susàrilvk-
liod eriginainukmsvdullg mit àom dismsn
àor birma dang à Ois. ill koiàoll. àk tVunsvk
vsràoll gorno Udsrsii Lo2llgs<iusiloll «llgs-
gsksll (engen» (3549

SôrràAS reines
- HätirsÄlT

fleurin
ordlUi lind in msinen oà.àiràt
gsgou klinsonàuog àss övtragos von
KV vis., ssr.120, ssr.2. fr. Z.K0

franko àurod àio gsn2s Sodivoi2.

lîeri», ILarictAasss 56.

Mr S Tranken
vsrsenàsn kranleo ^sAön Itaelinalims

btto. b Ko. il. loilotto-kblsII-Zoiton

(ea. 60—70 IsieiitdsseiiâàiAts Ltnelcs
àsr ksinstsn I'oilette-Leiken). (3484

Lerxinann à llo., ^Vieàileon-Xûrieti.

I_os^
vom 8t»àttl»enter il» Âî»»Li, 2 vsite
émission, vsrsenàst 2U 1 ?r. unà Listen
2U 20 Lts., àas grosse Losevsrsanà-
Depot D r»« Hirsiei !8pi»ri,
Daupttrsiker 30,000 unà 15,000 Dr.
àik 10 ein Kratis-Los. (3353

kesülläester, uMeitMeller

Dis Lroseliiire:

„Aas «nràe Ant
nnà seine Ràignng mittelst inner-

liodsr 8ansrstoik2nkniir"
vsrsenàst Kr»ti« D. k. Ii »tin»»».
Institut kür Hatnrìieiànàs, ti«tt
i»»ii»KvriiiiiI»iv bei Dasei. 3460

M
ee

beilt man rasob uni! siober

Mgsll- illìâ Vgl-MesMeikli °à î?ê"
^rnâbrungsstôrungen im Làuglingsaltsr, abuio uncl vbronisvke

lliarrböen lier ^rwaobgonen, llarmtuberbulose eio. (goss

Im Kobrauob iu staatlivbou Lraukoulàsvrii) Xillàerspitâlera,
Lanatoriou etv.

Dnvlisen à Dr. l 25 unà 2.50 In alien i^potlislîsn eriiältlivli.

»liksàeàkt k. Màà?roàà Med..
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(Srfdjeint am bcitten Sonntag jeben SRonatS.

St. ©allen $îr. 4 2tpril 1905

g>cfymieöemeiftev& tixxdfyen.
•(gfortfefeung.)

§»8fr Wanbte fiel) jum ÏRittagStifd), an bem fct)on feine beffere
{Élis) ipälfte fa§, mit bent bieten Seftfn auf bem ©djofj, ber eg

gar nid)t abwarten tonnte, big bie SRutter if)m fein gutter reichte. ®er
Slnblicf beë rofigen ©tammljatterë mar erquictenb nad) bem trüben Silb
feineë tangfam batjinfiectjenben 2md)terd)enë, unb SRetfter Vorhang 3ü9e
erhellten fid), eg brad) geller Sonnenfd)ein barüber aug, afô feine
Singen an bem japbelnben gjnbe Ijaften blieben.

„@rft einen anftänbigen 2Renfd)en aug fid) matten," fftrad) er
unb öerfd)Wanb, um bem nötigen ©efdjäft ber ^Reinigung feiner ftatt=
tidjen. fßerfon objumalten.

gunîelfauber, bafj er nur fo glänzte, erfd)ten er nad) turner grift
mieber. Sep^i hatte bermeilen fein gutter betommen unb lag mit tjalb®
gefdjloffenen, fd)laftrunfencn Slugen auf bem Schöffe ber SRuiter.

©retel trug bag ©ffen auf, unb leife bom blumenumraljmten
genfter ^er tönte Slnndjeng Stimme, bie bag ïifdjgebet fprad).

Jpier in biefer fd)Itd)ten §eimftätte hatte man ©ott einen Slltar
errichtet, in bem §erjen ber gamilie Wohnte bie maf)re grömmigteit,
ohne meiere tein glücflidjer §augftanb befielen tann. Slnnc^en mar ber
gute (Seift beg ipaufeg, ber ©ttgel beg griebenë, beffen IjolbeS Seifpiel
bie oft nur ihretwillen befümmerten ©liera ©rgebung lehrte. Sei ber
SOtutter mar bieg leid)t gemefen, bei bent Sater aber, ber mit (Sott ju
Ijabern fdjien megen feineg Sieblingg traurigem @efd)ict, mar eë teine
leicfcfte Stufgabe, ihm baë SRurrett abzugewöhnen. ®od) 2Inncl)en§ heiiere
©rgebung blieb nid)t ohne fichtbaren ©inftufj.

SInndjen mar wie ein garteë 3Raiblümd)en, baë in einer SBtlbnig
erblüht mar unb bag ben äRenfdjen eblen ®uft auë feinem fdjneeweifjen
Seid) fpenbete.

Slttt nädjften $ag War eg Sonntag unb baljer IRuhetag in ber
Sd)tniebe unb im fpaug; ber grofje fpammer hutte fein ®röifnen ein*

KwLieNlàeDelt
Sritisdeilage der schweizer jranen.Zeit»»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 4 April s 905

Aes Schmieöerneisters Annchen.
(Fortsetzung.)

wandte sich zum Mittagstisch, an dem schon seine bessere

Hälfte saß, mit dem dicken Seppi auf dem Schoß, der es

gar nicht abwarten konnte, bis die Mutter ihm sein Futter reichte. Der
Anblick des rosigen Stammhalters war erquickend nach dem trüben Bild
seines langsam dahinsiechenden Töchterchens, und Meister Jordans Züge
erhellten sich, es brach Heller Sonnenschein darüber aus, als seine

Augen an dem zappelnden Kinde haften blieben.

„Erst einen anständigen Menschen aus sich machen," sprach er
und verschwand, um dem nötigen Geschäft der Reinigung seiner
stattlichen Person obzuwalten.

Funkelsauber, daß er nur so glänzte, erschien er nach kurzer Frist
wieder. Seppi hatte derweilen sein Futter bekommen und lag mit
halbgeschlossenen, schlaftrunkenen Augen auf dem Schoße der Mutter.

Gretel trug das Essen auf, und leise vom blumenumrahmten
Fenster her tönte Annchens Siimme, die das Tischgebet sprach.

Hier in dieser schlichten Heimstätte hatte man Gott einen Altar
errichtet, in dem Herzen der Familie wohnte die wahre Frömmigkeit,
ohne welche kein glücklicher Hausstand bestehen kann. Annchen war der
gute Geist des Hauses, der Engel des Friedens, dessen holdes Beispiel
die oft nur ihretwillen bekümmerten Eltern Ergebung lehrte. Bei der
Mutter war dies leicht gewesen, bei dem Vater aber, der mit Gott zu
hadern schien wegen seines Lieblings traurigem Geschick, war es keine

leichte Aufgabe, ihm das Murren abzugewöhnen. Doch Annchens heitere
Ergebung blieb nicht ohne sichtbaren Einfluß.

Annchen war wie ein zartes Maiblümchen, das in einer Wildnis
erblüht war und das den Menschen edlen Duft aus seinem schneeweißen
Kelch spendete.

Am nächsten Tag war es Sonntag und daher Ruhetag in der
Schmiede und im Haus; der große Hammer hatte sein Dröhnen ein-
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gefteïït, baB geuer war erlofdjen auf ber ©ffe, unb fern turgeB fßfeif*
djen raud)enb, faff Sîleifter Sorban im ïleinen ©arten neben feinem
Söcl)terd)en, baB er fiinanêgetragen ^atte in ben ©onnenfcljein, bamit
fein bleiche! Slümdjen fiel) an öuft unb ©onne tabe.

®er ©onntag gehörte, feitbem fie franï geworben, feinem Slnndjen,
if)n lodten feine SSirtShauBfreuben, er ^atte baB @efüf)l, atB höbe er
etwaB £>eiligeB im §aufe, gu bem feine folgen ©enüffe paßten, unb
er geigte für fie mit feiner SDhtfie.

©old) ein ©onntag SRorgen ift etwaB IjerrIid)eB — eS ift, alB

erwad)e bie fHatur frifd) gernftet. Seibe fünften bie SSeilje beB iflox-
genS, unb eben fam ©retel mit ©eftfn auS bem nahen SBatb. ®er
Kleine, beffen Säddjen einem rofigeit Sorftorfer Slftfel glichen, ^iett
einen ÜJJaiblumenftrauff in ben bieten §änbd)en, geigte aber unWiber>
fte^tid)eB ©elüfte, benfelben frebelljaft gu gergu^afen, gur grofjett S3e=

forgniB feiner jungen SBärterin.
,,©ib ihn ber @d)wefter, @ef>hi, bem Sfnnc^en," ereiferte fid) ©retel

gu fagen ; allein baB rührte ben flehten ©goiften nid)t, er war offenbar
nidjt gefonnen, feinen @d)a^ abgugeben.

®od), alB 2lnnd)en entgüctt auBrief: „ö, iDfaiblumenl" ®a nahm
ihm ber Sater mit fanfter ©eWalt ben Strauß ab, Worüber ber Kleine
laut gu fd)reien begann, bocl) fo, baff er fid) balb mit einem rotbadigen
Slfifel tröftete. Slnndjen barg berWeiten ihr bïeicïjeS ©efidjt in bie füftlid)
buftenben Slumen unb fog ben frifdjen 2Sol)lgerud) gierig ein. Sld), fie
fonnte fid) ja an bem erWad)enben Sehen in ber Dfatur, an bem Sreiben
unb Knoden berfelben im Würgigen SSalb, am 3laufd)en ber Duellen,
am SBogen unb Siffeln in ben holjett Saumfronen nid)t meijr erfreuen;
bie SBalbeBfinber, bie früher iljre Suft geWefen, nidjt mehr felber faflücfen

— baB aHeB War für fie nur nod) ein Sfärdjen auB bergangetten Sagen!
SDfartd^e nennen biefe erfreulichen gutfjaten beB 9ftenfd)enlebenB ,,ge«

möl)nlid)e ®inge". @ie erfdjeinen ihnen fo, weil fie bon ihnen umringt
unb berfdjwenberifd) bamit auBgeftattet finb unb fid) an jene ©enüffe
gewöhnt haben, ©rft Wenn Wir aber berloren hoben, waS Wir fonft
Wenig geartet, erfennen wir beffen 28ert. ©ortf. folgt.)

jgörief&ctße« bev "güeöa&tton.
gSaffer unb ^färfi J> in gäafeC. Sucre beibett lieben Sricfe

bout 18. SDÎârg haben mir biet greube gemacht. Sit hoft mir ein allerliebfteB
S3tlb bort Seinem (schwcftcrcben gezeichnet, lieber SBatter. SB h®t braune
Singen, einen bieten braunen fjofif unb ift baB befte in feiner Klaffe. Slbcr
eB fei ein rechte! „Sfttgftgrettt", meinft ®u, ba eB je|t febort wieber Slngft
habe auf feine neue Klaffe, auf bie neue Mehrerin unb aitfB Siethen. ©d)au,
biefe Slrt bott Slngft laffc ich mir gefallen. ®aB ift ber gefunbe Sfjrgeig, ber
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gestellt, das Feuer war erloschen auf der Esse, und sein kurzes Pfeifchen

rauchend, saß Meister Jordan im kleinen Garten neben seinem
Töchterchen, das er hinausgetragen hatte in den Sonnenschein, damit
sein bleiches Blümchen sich an Luft und Sonne labe.

Der Sonntag gehörte, seitdem sie krank geworden, seinem Annchen,
ihn lockten keine Wirtshausfreuden, er hatte das Gefühl, als habe er
etwas Heiliges im Hause, zu dem keine solchen Genüsse paßten, und
er geizte für sie mit seiner Muße.

Solch ein Sonntag Morgen ist etwas herrliches — es ist, als
erwache die Natur frisch gerüstet. Beide fühlten die Weihe des Morgens,

und eben kam Gretel mit Seppi aus dem nahen Wald. Der
Kleine, dessen Bäckchen einem rosigen Borstorfer Apfel glichen, hielt
einen Maiblumenstrauß in den dicken Händchen, zeigte aber unwiderstehliches

Gelüste, denselben frevelhaft zu zerzupfen, zur großen
Besorgnis seiner jungen Wärterin.

„Gib ihn der Schwester, Seppi, dem Annchen," ereiferte sich Gretel
zu sagen; allein das rührte denkleinen Egoisten nicht, er war offenbar
nicht gesonnen, seinen Schatz abzugeben.

Doch, als Annchen entzückt ausrief: „O, Maiblumen!" Da nahm
ihm der Vater mit sanfter Gewalt den Strauß ab, worüber der Kleine
laut zu schreien begann, doch so, daß er sich bald mit einem rotbackigen
Apfel tröstete. Annchen barg derweilen ihr bleiches Gesicht in die köstlich
duftenden Blumen und sog den frischen Wohlgeruch gierig ein. Ach, sie

konnte sich ja an dem erwachenden Leben in der Natur, an dem Treiben
und Knospen derselben im würzigen Wald, am Rauschen der Quellen,
am Wogen und Lispeln in den hohen Baumkronen nicht mehr erfreuen;
die Waldeskinder, die früher ihre Lust gewesen, nicht mehr selber pflücken

— das alles war für fie nur noch ein Märchen aus vergangenen Tagen!
' Manche nennen diese erfreulichen Zuthaten des Menschenlebens

„gewöhnliche Dinge". Sie erscheinen ihnen so, weil sie von ihnen umringt
und verschwenderisch damit ausgestattet sind und sich an jene Genüsse

gewöhnt haben. Erst wenn wir aber verloren haben, was wir sonst

wenig geachtet, erkennen wir dessen Wert. (Forts, folgt.)

Wriefkcrsten der Weöcrktion.
Watter und Ktärti S in Aaset. Eucrc beiden lieben Briefe

vom 18. März haben mir viel Freude gemacht. Du hast mir ein allerliebstes
Bild von Deinem Schwesterchen gezeichnet, lieber Walter. Es hat braune
Augen, einen dicken braunen Zopf und ist das beste in seiner Klasse. Aber
es sei ein rechtes „Angstgretli", meinst Du, da es jetzt schon wieder Angst
habe auf seine neue Klasse, auf die neue Lehrerin und aufs Nähen. Schau,
diese Art von Angst lasse ich mir gefallen. Das ist der gesunde Ehrgeiz, der
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auf fein Sännen ficß nicßt bag SJtinbefte eiu'bitbef, fonbern ber SJteinung ift,
ce muffe feine polte Sraft cinfeßen, um auf ber jpöße ju bleiben. Stucß bie

träftige, ficßere unb ftare ©cßrift geigt nicßtg bon ärtgftlicßem SBefen, fonbern
bon gleichmäßigem, träftigem Söotten; aueß bie Strt, toie bie Heine S3rief«

fcßreiberin ficß augbrüctt, ift fo ttar unb Beftimmt, ioie bie ©cßrift. SESie eg

fcßeint, maeßt eè ©ucß fjreube, bie SRätfet ju töfen. $cß möchte @uere ©e«

filter fegen, wenn eg folögtirfj Bei einem Stätfet tagt, fo bag mit einemmat
ber fauber gerauggefcßatte Sern ber Snactnuß bor ©ucß liegt. ®u ßaftganj
recßt, bag Stfttfettöfen fcßärft ben SSerfianb, eg ift ein uußBringenbeg @e«-

banïenturnen, bag ben ©cift gelenïig maeßt itnb bag ©cbäcßtmg aufrüttelt.
Su fagft : „@g ift fo luftig, Stfttfet ju töfen", tiebeg Stcrrti, begßatb nimm
nun aucß bie heutigen mit Seinem großen SSruber bor, bamit icß ©ucß

aucß für biefc Stummer afö preigbereeßtigt einfeßreiben !ann. ©eib Çerglicf)

gegrüßt mit farnt ber lieben SJtamma, bem lieben ©roßpapa unb gröutein
$ba. ©agt biefer teßtern, baß ißre tpeimftätte am Jjjang über ber (Sitter
feßon toieber fcßön grün fei.

<?u £ in PegersBeim. ®em lieben neuen ©cßreiberlein einen
freunbtießen ©ruß unb ein ßerjticßeg SBiïïïommen ©g freut micß, baß ®u
gteieß mit bem erften SSrieftein bie Stätfet fo gut aufgetöft ßaft, unb baß

®u ttmnfcßeft, aucß für meiterßin ein treueg
Sorrefponbenttein gxt Bleiben. SJtit Seinem lieben
Brieflein ßaft ®u aber aitcß mir ein Stätfet auf«
gegeben. ®a ®u Seinen Bornamen nießt au§«

feßreibft, fo muß icß raten, ob Sit ein SnaBe
ober eilt SKäbcßen Bift. Sag St. tann cBenfo gut
eine Stnna, Stugufte, SItma, Sttnie, Sttice, Slgatßa,
Stgneg unb ettoag berartigeg bebeitten, at§ einen

Stuguft, Sttbert, Stmanbug, Stbam ober fo. $cß
rate aber ein tteineg SJtäbcßen unb jttmr eine

Stnna, bie in ber fünften ober feeßften Staffe eine

fleißige ©rßüterin ift. ®u feßauft gerne fcßöne
Bitber an unb bag Sefen maeßt ®ir große fyceitbe.
ipabe icß eg annäßernb erraten? Sag §eftcßen,
bag Su jur Bct'räftigung ber Stuftöfungen mir

feßietteft, mitt icß Sir augtaufeßen gegen ein neueg ©çemptar, bamit Sit
alte gtöölf Stummern beg 3aßre§ gufammentegen tannft. ffcß reeßne be«

ftimmt barauf, Sicß in jeber Stummer unter ben gtüctticßen Stätfe'ttöfern ju
ftnbcn, bamit icß Sir einen reeßt fcßönen tßreig einßänbigen lann. Stun
grüße mir ßerätieß Seine liebe SStamma unb Sit fetber fei befteng gegrüßt.

(tl'sa ttttb iU'ice p in £>f. gmffett. ©uere Stuftöfung, ber fcimtlicßen
Slätfct ift tabettog. SBag maeßt nun bie planierte Steife bureß bag ©ottßarb«
toeß unb ju ben getoeißten patriotifeßen ©tätten ltnfereg lieben ©eßtoeijer«
tanbeg? Sag SBetter rnirb natürtieß ein ©infeßen tßitn, naeßbem eg fteß noeß
türjticß fo ungebüßrlicg aufgefüßrt ßat. ©eib Befteng gegrüßt.

(ôetfrub g in pief. Seine Stuftöfungen attg Str. 2 unb 3 finb
ridßtig. Seine greitbe über ben erhaltenen SfSreig feßeint im riegtigen Ber«
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auf sein Können sich nicht das Mindeste einbildet, sondern der Meinung ist,
er müsse seine volle Kraft einsetzen, um auf der Höhe zu bleiben. Auch die

kräftige, sichere und klare Schrift zeigt nichts von ängstlichem Wesen, sondern
von gleichmäßigem, kräftigem Wollen; auch die Art, wie die kleine Brief-
schreiberin sich ausdrückt, ist so klar und bestimmt, wie die Schrift, Wie es

scheint, macht es Euch Freude, die Rätsel zu lösen. Ich möchte Euere
Gesichter sehen, wenn es plötzlich bei einem Rätsel tagt, so daß mit einemmal
der sauber herausgeschälte Kern der Knacknuß vor Euch liegt. Du hast ganz
recht, das Rcstscllösen schärft den Verstand, es ist ein nutzbringendes Ge-'

dankenturnen, das den Geist gelenkig macht und das Gedächtnis aufrüttelt.
Du sagst: „Es ist so lustig, Rätsel zu lösen", liebes Klärli, deshalb nimm
nun auch die heutigen mit Deinem großen Bruder vor, damit ich Euch
auch für diese Nummer als preisberechtigt einschreiben kann. Seid herzlich
gegrüßt mit samt der lieben Mamma, dem lieben Großpapa und Fräulein
Ida, Sagt dieser letztern, daß ihre Heimstätte am Hang über der Sitter
schon wieder schön grün sei,

A. L in DegersHeiui. Dem lieben neuen Schreiberlein einen
freundlichen Gruß und ein herzliches Willkommen! Es freut mich, daß Du
gleich mit dem ersten Brieflein die Rätsel so gut aufgelöst hast, und daß

Du wünschest, auch für weiterhin ein treues
Korrespondentlein zu bleiben. Mit Deinem lieben
Brieflein hast Du aber auch mir ein Rätsel
aufgegeben, Da Du Deinen Bornamen nicht
ausschreibst, so muß ich raten, ob Du ein Knabe
oder ein Mädchen bist. Das A, kann ebenso gut
eine Anna, Auguste, Alma, Alnie, Alice, Agatha,
Agnes und etwas derartiges bedeuten, als einen

August, Albert, Amandus, Adam oder so. Ich
rate aber ein kleines Mädchen und zwar eine

Anna, die in der fünften oder sechsten Klasse eine

fleißige Schülerin ist. Du schaust gerne schöne
Bilder an und das Lesen macht Dir große Freude,
Habe ich es annähernd erraten? Das Heftchen,
das Du zur Bekräftigung der Auflösungen mir

schicktest, will ich Dir austauschen gegen ein neues Exemplar, damit Du
alle zwölf Nummern des Jahres zusammenlegen kannst. Ich rechne
bestimmt darauf, Dich in jeder Nummer unter den glücklichen Rätsellösern zu
finden, damit ich Dir einen recht schönen Preis einhändigen kann. Nun
grüße mir herzlich Deine liebe Mamma und Du selber sei bestens gegrüßt,

Elsa und Atice W in St. Kasten. Euere Auflösung der sämtlichen
Rätsel ist tadellos. Was macht nun die planierte Reise durch das Gotthard-
loch und zu den geweihten patriotischen Stätten unseres lieben Schweizer-
landcs? Das Wetter wird natürlich ein Einsehen thun, nachdem es sich noch
kürzlich so ungebührlich aufgeführt hat. Seid bestens gegrüßt,

Gertrud I in Diet. Deine Auflösungen aus Nr, 2 und 3 sind
richtig. Deine Freude über den erhaltenen Preis scheint im richtigen à-
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hältnig gu fiebert gu meiner greübe, Sir eine foldje gemalt gu haben. Su
miïïft alfo Sein ©chmcfterlein biefeS gabir rccljt in bie Ähre nehmen, bamit
eê at§ erfolgreiche JRätfettöferin mit Sürbe ®eine ©telle einnehmen tönne.
geh mill ®ein SBemühen unterfingen, inbent hie unb ba unter bcn anberen
etn lciif|te§ Dîâtfcl für bie kleinen erfrheitten foil, an mclchein Seine Heine
Sehrtochter fidf ihre ©hören berbienen tann. Sittft ®u mir ®einc lieben
©Itern xtnb bag tünftige ©chretberlein herzlich grüben unb felbèr einen guten
©ruh bon mir entgegennehmen.

Agnes A • • • in Jlfetn. Sie ®u öermuteft, fo ift eg : Seine ©cnb»

ung hat mich aufjerorbentlich unb fehr angenehm überrafctjt. ®ie mitnbcr*
hübfchen Seibentägchen, bie ®u mir am 6. Sftctrg gefchictt, finb gur ©tunbe
noch üüe Mch gefchnitten, unb finb mir ein ©cnuff gum betrachten, gdj
bante ®ir unb Setnem lieben bruber Slrthur hergliii) für bic greube, bie

gtjr mir gemacht habt. SGBie bie geit boct) eilt! ©g ift alfo fcffon ein gat|r,
bag ®eine brüber goft unb §an§ gu ihrer beruflichen Slitgbilbung in bie

grembe gegangen finb. ®it bift mo£|I bie getreue Sorrefgonbentin, bie ben

brübern bie Sagegneuigteiten aug bem ©Iternhaug bermittelt. ©g ift bieg
eine fchönc unb bantbare SIrbeit, beren ©egen ®u erft recht empfinben mirft,
metttt auch ®lt ben erften ging iit bic Seit thun mirft. Sittft ®u mir
Seine britber grüben, menn ®u ihnen fc£jretbf±. ®u Ijaft bie SFfätfel richtig
aitfgelöft unb mirft mit Slrthur auch bie in ber heutigen Stummer begmingen.
@ib ®einen lieben ©Itern freunblidje ©ritfse unb nimm auch einen freurtb»
lichen ©rug für ®i<h unb Slrthur'.

<Afar<t §i in .Soiinfliaf. ©tehft ®u rtitn, mie ®u ®ich in bag
fRätfettöfen nach ltnb nach einlebft. geh felje eg fegt fchon bor mir, bah
unter ben ißreiggeminnern biefeg laufenben galjreg auch ®ein Staute gut

finbeu fein mirb. Sic ich aug ®cinen Slufgeichnurtgen entnehmen lann, fo
mirb in ©ueren Slrbeitgfchütftunben tüchtig gearbeitet unb gmar befonberg
iit ber ffiitnft beg glictcng. Sieg git hören, macht mir immer greube. ®eiitcn
freunblichctt Suttfch für eine fröhliche Dfterfeier gebe ich ®'v üb'1 Ipcrgcit
gurûcî. Sir motten h°ffen, bah an bcn bon bielen fo erfehnten gefttagen
bie ©onne lacht, bamit gung unb Stlt fidf biefer erfehnten gefttagc erfreuen
tann. ©rûfje mir Seine liebe SJtutter unb fei felber aufg befte gegrüht.

28aril) a § in gtittt. Seine Stätfettöfungen finb, mie immer,
tabeltog. Sie 33efcljreibung -@ure§ ©chütabfchfebeg, berbunben mit beut 50.

©chuljubiläum ©ureg berehrten £e£)rerg, hat mich fefm intereffiert, unb gang
befonberg fhrnpathifct) Berührt hat mich bie aug Seinen geilen herbor«
brechenbe Sîlage, bah bie ©chulgeit für Sich nun abgelaufen fei. Senn
auch ein SJtenfchenalter barvtber hingegangen ift, feitbem ich if)tl feïbft em«

pfitnben habe, fo tann ich ben ©chmerg boch recht lebhaft mit Sir fühlen,
©elt, cg ift, alg ob bie ©onne an unferm fjimmel auggelüfc£)t märe, alg
ob unfer Sag nun leinen gnhalt mehr hätte, alg ob ber Sob ung ein
fiiebcg geraubt hätte. Sag bauert fo, big ung ein neueg giel borgefteett
mirb, big mieber eine neue beftimmte Slufgabe an ung herantritt, in ber
mir unfere gangen Gräfte brauchen, bie ung ööllig in Slnfprudj nimmt.
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hältnis zu stehen zu meiner Freude, Dir eine solche gemacht zu haben. Du
willst also Dein Schwcsterlein dieses Jahr recht in die Lehre nehmen, damit
es als erfolgreiche Rätsellöserin mit Würde Deine Stelle einnehmen könne.
Ich will Dein Bemühen unterstützen, indem hie und da unter den anderen
em leichtes Rätsel für die Kleinen erscheinen soll, an welchem Deine kleine
Lehrtochter sich ihre Sporen verdienen kann. Willst Du mir Deine lieben
Eltern und das künftige Schreiberlein herzlich grüßen und selber einen guten
Gruß von mir entgegennehmen.

Agnes K in Stein. Wie Du vermutest, so ist es: Deine Sendung

hat mich außerordentlich und sehr angenehm überrascht. Die
wunderhübschen Weidenkätzchen, die Du mir am 6, März geschickt, sind zur Stunde
noch wie frisch geschnitten, und sind mir ein Genuß zum Betrachten, Ich
danke Dir und Demem lieben Bruder Arthur herzlich für die Freude, die

Ihr mir gemacht habt. Wie die Zeit doch eilt! Es ist also schon ein Jahr,
daß Deine Brüder Jost und Hans zu ihrer beruflichen Ausbildung in die

Fremde gegangen sind. Du bist wohl die getreue Korrcspondentin, die den
Brüdern die Tagesneuigkeiten aus dem Elternhaus vermittelt. Es ist dies
eine schöne und dankbare Arbeit, deren Segen Du erst recht empfinden wirst,
wenn auch Du den ersten Flug in die Welt thun wirst. Willst Du mir
Deine Brüder grüßen, wenn Du ihnen schreibst. Du hast die Rätsel ttzchtig
aufgelöst und wirst mit Arthur auch die in der heutigen Nummer bezwingen.
Gib Deinen lieben Eltern freundliche Grüße und nimm auch einen freundlichen

Gruß für Dich und Arthur,

Klara A in Ionathal. Siehst Du nun, wie Du Dich in das
Rätsellösen nach und nach einlebst. Ich sehe es jetzt schon vor mir, daß
unter den Preisgcwinnern dieses laufenden Jahres auch Dein Name zu
finden sein wird. Wie ich aus Deinen Aufzeichnungen entnehmen kann, so

wird in Eueren Arbeitsschulstunden tüchtig gearbeitet und zwar besonders
in der Kunst des Flickens, Dies zu hören, macht mir immer Freude, Deinen
freundlichen Wunsch für eine fröhliche Osterfeier gebe ich Dir von Herzen
zurück. Wir wollen hoffen, daß an den von Vielen so ersehnten Festtagen
die Sonne lacht, damit Jung und Alt sich dieser ersehnten Festtage erfreuen
kann. Grüße mir Deine liebe Mutter und sei selber aufs beste gegrüßt,

Martha I in Ziüti, Deine Rätsellösungen sind, wie immer,
tadellos. Die Beschreibung Eures Schulabschiedes, verbunden mit dem 5V,

Schuljubiläum Eures verehrten Lehrers, hat mich sehr interessiert, und ganz
besonders sympathisch berührt hat mich die aus Deinen Zeilen
hervorbrechende Klage, daß die Schulzeit für Dich nun abgelaufen sei. Wenn
auch ein Menschenalter darüber hingegangen ist, seitdem ich ihn selbst
empfunden habe, so kann ich den Schmerz doch recht lebhaft mit Dir fühlen.
Gelt, es ist, als ob die Sonne an unserm Himmel ausgelöscht wäre, als
ob unser Tag nun keinen Inhalt mehr hätte, als ob der Tod uns ein
Liebes geraubt hätte. Das dauert so, bis uns ein neues Ziel vorgesteckt

wird, bis wieder eine neue bestimmte Aufgabe an uns herantritt, in der
Wir unsere ganzen Kräfte brauchen, die uns Völlig in Anspruch nimmt.
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$cg Bin reegt Begierig, ju gören, wetcgeg ©ebict ber gürtbitbung Sir nun
erfegtoffen werben wirb. Sîermutticg attcg bag SBetfegtanb. Sag mieg bar«
über etwag berrtegmen unb fei mit fatnt Seinen lieben ©ttern uttb SSruber
SBcrni gerjticg gegrügt.

5d) in 0ßfefbeit. Sein Warmer Satt! für ben er«

gatterten Ißreig War mir eine rechte §erjengfreube. Seine SSerficftcritng, bag
Sit bag gegattbotte Sönc^ allezeit in ©gren unb mieg in gutem SInbcnîen
Behalten Werbeft, fagt mir, bag id) erreicht, Wag id) Bejwecît gäbe, Unb
wag rnidj erft reegt freut, bag tft, bag Su mir Sein tiebeg ©cgweftertein
afô neues fjortefponbentegen jufügrft, bag im gletg niegt ginter Sir prüdE«
ftegen wirb. Su g aft trog ber SJtegrarbeit auf bag ©cguterauten bag Sktcg«
ftaBenrätfel, bie ©garabe unb bag Sîfttfcl juin ©elBftreimen in ber ©igen«
fegaft ate Scgrer Seiner ©egwefter rkgtig aufgetöft. fjcg wünfege Sir ber«

gnügte gerien unb grüge Sieg unb bie ließen Seinigen gerjticg.
futota 5rf) in (DOfefbett. ©ett, eg ift reegt bergnügtieg, mit

Dtto fRätfel gu löfen unb bie ©ebanfen fo reegt für eine ©aege git gwingen.
Sag Sir bag grügtinggrätfet gitm ©etBftrcimen am meiften fiéreube gemaegt
gat, bag gtauBe icg Sir gern. Sie SCuftßfung in ber geutigeri Stummer jeigt
Sir aBer aueg, bag Su niegt neben bag giet gefegoffen gaft. Sag Sir'S alfo
ein Stnfporn fein gum SöeiterarBeiten auf biefem ©ebiet. Seine §urcgt, bag
bie ©cgneegtöeEIein, bie Seberbtümcgen unb bie ©roettg in Seinem ©pejiat«
gärtlein nocg einmal berfegneit werben tonnten, gat peg wirïticg bewagr«
geitet, unb nocg fegeint eg niegt unBcbingt früglingSmägig gu fein in ben
oberen Stegionen. Stun, matt nimmt cS eben, wie eS ïommt, uttb wenn
nocg Böfe groftnäegte fommen füllten, fo wirft Su Seine Siebtinge eben fo
gut ate mögtieg fegügen. fjcg Witt nun gern fegen, Wag Sit mit ben Sicit«
fein in ber geittigcn Stummer anftcïïft. ©ei gerglicg gegrügt.

Jtffreb in $ettsau. _Su gaft Sieg reegt tapfer gegolten mit
ben Stcitfetn unb ftegft alfo fegort in brei SDtonatgrubriten atg ißreigbereeg«
tigter ba, Wag Sieg gewig freut, fj-gr brei 58ettern Warb alfo Sajaggog unb
eine Wetge SJtiefeïage. Unb bie tegtere ftammt bon itnferm fegönen £yagrcg«
Watten, wo alte SBett babon entpeft War. Sag ©cgönfte fagft Su mir
aber am ©egtug: „Qin bier SBocgen fontmt ipebwig gehn!" Sag Wirb eine
Ungebutb fein auf beiben ©eiten itnb eine Çreube, Wann fie bann Wirüicg
ba ift. fjcg Beftette ber lieben ©egwefter fegt fegon einen ©rug, ben Su mir
gewig augriegten Wirft. Unb grüge mir aitcg Seine übrigen Sieben gcrjticg.

tStargtif <Sii in gSafef. Sit gaft fömttiege Stcitfet tabettog auf«
getöft unb Bei bem ©ebiegt pm ©elBftreimen attertiebfte Stariationen aitg«
gefunben. $cg benïe, bag Su aitcg p benen gegörft, bie born ©cgutejeamen
niegt fonbertieg geplagt Werben, bag Su eg gemüttieg bureggetebt gaft unb
nun reegt frögtiege geriert feierft. Stimm nun aitcg ben fiegreiegen Stampf
auf mit ben Stätfetn in biefer Stummer, bamit eg aueg ba geigen ïann :

gut, ja gut! unb. bag bamit ein Weiterer ©egritt p bem gagregpretfe ge«
tgan ift. ©ei gerjticg gegrügt.

_

(fnnfrttb mtb Jlffreb in .ÄuffnUT. jjgt gabt bag SBuegftaben«
rcttfel unb bie ©garabe riegtig aufgetöft. Seit SiBunfcg für anbauernb fegöneg
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Ich bin recht begierig, zu hören, welches Gebiet der Fortbildung Dir nun
erschlossen werden wird. Vermutlich auch das Welschland, Laß mich
darüber etwas vernehmen und sei mit samt Deinen lieben Eltern und Bruder
Werni herzlich gegrüßt,

Htto Sch in Höfekden. Dein warmer Dank für den

erhaltenen Preis war mir eine rechte Herzensfreude, Deine Versicherung, daß
Du das gehaltvolle Buch allezeit in Ehren und mich in gutem Andenken
behalten werdest, sagt mir, daß ich erreicht, was ich bezweckt habe. Und
was mich erst recht freut, das ist, daß Du mir Dein liebes Schwesterlein
als neues Korrespondentchen zuführst, das im Fleiß nicht hinter Dir zurückstehen

wird. Du hast trotz der Mehrarbeit auf das Schulexamen das
Buchstabenrätsel, die Charade und das Rätsel zum Selbstreimen in der Eigenschaft

als Lehrer Deiner Schwester richtig aufgelöst. Ich wünsche Dir
vergnügte Ferien und grüße Dich und die lieben Deinigen herzlich,

Hmma Sch in Kbfelden, Gelt, es ist recht vergnüglich, mit
Otto Rätsel zu lösen und die Gedanken so recht für eine Sache zu zwingen.
Daß Dir das Frühlingsrätsel zum Selbstreimen am meisten Freude gemacht
hat, das glaube ich Dir gern. Die Auflösung in der heutigen Nummer zeigt
Dir aber auch, daß Du nicht neben das Ziel geschossen hast. Laß Dir's also
ein Ansporn sein zum Weiterarbeiten auf diesem Gebiet, Deine Furcht, daß
die Schneeglöcklein, die Leberblümchen und die Crocus in Deinem Spezial-
gärtlein noch einmal verschneit werden könnten, hat sich wirklich bewahrheitet,

und noch scheint es nicht unbedingt frühlingsmäßig zu sein in den
oberen Regionen, Nun, man nimmt es eben, wie es kommt, und wenn
noch böse Frostnächte kommen sollten, so wirst Du Deine Lieblinge eben so

gut als möglich schützen. Ich will nun gern sehen, was Du mit den Rätseln

in der heutigen Nummer anstellst. Sei herzlich gegrüßt,
Alfred W in Kerisau. .Du hast Dich recht tapfer gehalten mit

den Rätseln und stehst also schon in drei Monatsrubriken als Prersbcrech-
tigter da, was Dich gewiß freut, Ihr drei Vettern ward also Bajazzos und
eine weiße Miesekatze, Und die letztere stammt von unserm schönen Jahrcs-
waltcn, wo alle Welt davon entzückt war. Das Schönste sagst Du mir
aber am Schluß: „In vier Wochen kommt Hedwig heim!" Das wird eine
Ungeduld sein auf beiden Seiten und eine Freude, wann sie dann wirklich
da ist. Ich bestelle der lieben Schwester jetzt schon einen Gruß, den Du mir
gewiß ausrichten wirst. Und grüße mir auch Deine übrigen Lieben Herzlich,

Wargrit K in Ziîafel. Du hast sämtliche Rätsel tadellos
aufgelöst und bei dem Gedicht zum Selbstrcimen allerliebste Variationen aus-
gcfunden. Ich denke, daß Du auch zu denen gehörst, die vom Schulexamen
nicht sonderlich geplagt werden, daß Du es gemütlich durchgelebt hast und
nun recht fröhliche Ferien feierst. Nimm nun auch den siegreichen Kampf
auf mit den Rätseln in dieser Nummer, damit es auch da heißen kann:
gut, ja gut! und daß damit ein weiterer Schritt zu dem Jahrespreise
gethan ist. Sei herzlich gegrüßt,

Hcrirud und Alfred K in Kuttwil. Ihr habt das Buchstabenrätsel

und die Charade richtig aufgelöst. Den Wunsch für andauernd schönes
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SGSetter, bag mart fo regt große Stuêflïïge machen fönnte, teilen mit Qsug
nog 58iete, benrt ber ©ebutbigfte mirb ungebrttbig, tocnn er ficgt, toic bie
Snofften juin fßtajjen gefüllt unb an bieten Orten fgon am Stufbregen finb,
mägrcnbbem ber läftigc ©gnee immer bon neuem roieber einfegt rtnb bie
bormigigen, aber fo geizigen ||rugbtümtein fränft. jgoffcnttig ift jegt ge»

mtg be§ böfert ©fuefô unb ber egte unb regte Senj toirb auf bie Sauer
SJieifter. $g mürbe fo gern gehört gaben, roie e§ ber lieben SRammta gegt.
©rügt mir fie itnb bie liebe grogc ©gmefier rergt gerjtig unb feib fetber
auf§ befte gegrügt.

gSatflitertfe ^ in 2,S«fef» Su gaft ba§ SBugftabenrätfet unb
ba§ iRätfet jitm Sctbftrcimeü ricgtig aufgelöft itrtb gaft, toie ®cin SBrieftcin
mir fagt, ba§ „S3adfifgfutter" fgmadgaft gefunben. Saë göre icg gerne,
benn wenn man fig ernfftig bcmügt gat, einem anbern greube ju macgcn,
fo ift eg etrtc ©cnugtguung, jit bernegmen, bag bag SSeftreben ©rfotg gatte.
SSie befinbet fig bie liebe SOÎamma, famt „SSrüberlein" unb „©gtoefter*
tein" fjg grüge ®icg gerjtig unb bitte Sieg, mir bag nägfte SUM etroag
bon Seinen Sieben ju fagen.

ßuntna 2S in -SMitHon. ©inen langen S3rief fanrtft ®u mir rtocg

nicgt fegreiben, tuogl aber eine attertiebfte SOtiniatur«£inber«i)?oftïnrte unb
eine ©gagtet bott ©gneeglödlein tanitft ®u mir fgiden, bott Seinen Itebett
{leinen Jjfänbcgen gegftüdt, bie mir ben erften grüglingggrug ing gimmer
gebraegt gaben, $g banfe ®ir bielmal bafür. ©rüge mir ®eine SRutter
unb ®cine ©gmefter fRofa, metge icg leiber nicgt ntegr fegen tonnte, unb
fei ®it fetber reegt gcrjtig gegrügt xtttb bebantt. Sag megr bon Sir
gören, gelt.

Sttta 3 in gSntgg. ®rt gaft mir iJSrimetn unb Zeitigen ge»

fgidt, liebe Sina, mägrcnbbem mir gier nocg in bidem SBinter ftedten.
SRimm gerjligett ®ant bafür! ®u bift atfo bie Stettefte unb gitfft neben
ber ©gute rtnb ben Stufgaben ber lieben ÏRutter im §auggatt unb im
©arten, gür biefe früg begonnene graftifge Setgätigung gabt £gr (®einc
liebe ÏRutter unb Su) bon borngerein meine goge Stnerfennung. ®ag
SJiäbgctt lartn gar nigt früg genug anfangen, feine £raft, fein Sernen unb
feinen ©grgeij in ben ®ienft ber gäuStigen Sätigieit $u ftetten. ©rft menn
®tt älter fein mirft, fannfi ®it fo regt berftegen, ma§ ®einc iütuttcr mit
einer folgen ©rgiegung für ®ig getgan gat. ©rüge mir atfo ®eine SJhttter
unb fage igr, bag mir in biefem Sßuntt ber SCRäbgenbilbttng ber gteigen
SReimtng finb. $a ®u erft fegt in ben Jîrei§ ber jungen ffiorrefgonbentgen
eingetreten btft, fo fonnteft Sit ja bon ben früger erfgienenen Stätfetn
nigt§ miffen unb c§ gelten fomit bie Stuflöfungcn, bie Sit mir bon je|t
ab einfgiefft. !ann fomit bog jtt einem greife langen. ©§ bebarf atfo
{einer Stagfenbungen SeinerfeitS. %üv geute nimm für ®ig unb bie lieben
©einigen meine gerjtigen ©rüge.

(grttü £ in gfrattntfefb. Seine Stuflöfuttgen finb tabcttoS. §g
regne Sir bieg aitcg regt gog an, benn mettrt bie tiebc SRutter fommt,
unb bie ©gmeftern, um ben Sruber mit fortjunegmen, fo märe ©rrtnb
genug ba, rtttt mit botter S3eregtigurtg ju fagen: „$g gatte feine geit".
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Wetter, daß man so recht große Ausflüge machen könnte, teilen mit Euch
noch Biete, denn der Geduldigste wird ungeduldig, wenn er sieht, wie die
Knospen zum Platzen gefüllt und an vielen Orten schon am Aufbrechen sind,
währenddem der lästige Schnee immer von neuem wieder einsetzt und die
vorwitzigen, aber so herzigen Frühblümlein kränkt. Hoffentlich ist jetzt
genug des bösen Spiels und der echte und rechte Lenz wird auf die Dauer
Meister, Ich würde so gern gehört haben, wie es der lieben Mamma geht.
Grüßt mir sie und die liebe große Schwester recht herzlich und seid selber
aufs beste gegrüßt,

Marguerite A in Aîasek» Du hast das Buchstabenrätsel und
das Rätsel zum Selbstreimen richtig aufgelöst und hast, wie Dein Brieflcin
mir sagt, das „Backfischfutter" schmackhaft gefunden. Das höre ich gerne,
denn wenn man sich ernstlich bemüht hat, einem andern Freude zu machen,
so ist es eine Genugthuung, zu vernehmen, daß das Bestreben Erfolg hatte.
Wie befindet sich die liebe Mamma, samt „Brüderlein" und „Schwesterlein"

Ich grüße Dich herzlich und bitte Dich, mir das nächste Mal etwas
von Deinen Lieben zu sagen,

Emma W in Metîikon. Einen langen Brief kannst Du nur noch
nicht schreiben, wohl aber eine allerliebste Miniatur-Kinder-Postkarte und
eine Schachtel voll Schneeglöcklein kannst Du mir schicken, von Deinen lieben
kleinen Händchen gepflückt, die mir den ersten Frühlingsgruß ins Zimmer
gebracht haben. Ich danke Dir vielmal dafür. Grüße mir Deine Mutter
und Deine Schwester Rosa, welche ich leider nicht mehr sehen konnte, und
sei Du selber recht herzlich gegrüßt und bedankt. Laß mehr von Dir
hören, gelt,

Lina I in Mrugg. Du hast mir Primeln und Veilchen
geschickt, liebe Lina, währenddem wir hier noch in dickem Winter steckten.
Nimm herzlichen Dank dafür! Du bist also die Aelteste und hilfst neben
der Schule und den Aufgaben der lieben Mutter im Haushalt und im
Garten, Für diese früh begonnene praktische Bethätigung habt Ihr (Deine
liebe Mutter und Du) von vornherein meine hohe Anerkennung, Das
Mädchen kann gar nicht früh genug anfangen, seine Kraft, sein Lernen und
seinen Ehrgeiz in den Dienst der häuslichen Tätigkeit zu stellen. Erst wenn
Du älter sein wirst, kannst Du so recht verstehen, was Deine Mutter mit
einer solchen Erziehung für Dich gethan hat. Grüße mir also Deine Mutter
und sage ihr, daß wir in diesem Punkt der Mädchenbildung der gleichen
Meinung sind. Da Du erst jetzt in den Kreis der jungen Korrespondentchen
eingetreten bist, so konntest Du ja von den früher erschienenen Rätseln
nichts wissen und es gelten somit die Auflösungen, die Du mir von jetzt
ab einschickst. Es kann somit doch zu einem Preise langen. Es bedarf also
keiner Nachsendungen Deinerseits, Für heute nimm für Dich und die lieben
Deinigen meine herzlichen Grüße,

Krnff L in Ira»»«nfekd. Deine Auflösungen sind tadellos. Ich
rechne Dir dies auch recht hoch an, denn wenn die liebe Mutter kommt,
und die Schwestern, um den Bruder mit fortzunehmen, so wäre Grund
genug da, um mit voller Berechtigung zu sagen: „Ich hatte keine Zeit",
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SBie wirb bag cirt gemütticpeg Seietnanberfein Werben bei ©ttcp für bie

gerientagel gcp bettïe baBei nicpt. Blofj an ®icp, fonberrt attcp art bie liebe

©rofjmutter, benn bent «Iter tpun ja foliée grcuben boppclt Wopl. ®ajj
Sein ißreig ®ir gut gefällt, freut micp ganj Befonbcrg, ba ic£) Bet ber Slug*

Wapl wirlticp bacpte, eg tocrbert gewiffe pcrfimlicpc ©rintterungen unb 58c*

giepungert mitfprecpen. ©o etwag lieft man bantt immer mit boppeltem
gntereffe. Stun grüfje mir perjlicp bie lieben ©einigen, attcp bie ließe SJÎutter
unb bie ©cpweftern. ®em bie fÇXïtgel fpannenbcn Sftaj ciit pcrjlicpeg „(5}Xüct=

auf" unb Sir etnen freurtbitcpen ©ruff

gidjerj-gtritge.
SBag ift für ein Unterfcpicb gwifcpen ber SBefapung bon Ißort =» Strtpur

unb einer tlpr? ©>a gorbt).

$tfße«täf|Vf.
®ie ©rftèn finb ein SXöIterftamm,
SBeit reift man pin mit SSapn unb Srant.
Sie Srttte ïann nur ba Beftepcn,
SBo treue £er$en einig gepeit.
ÜDtit SBier, günf, ©ecpg Blüpt fie im ©arten,
Socp mußt Sit nocp ein SBcilcpen to arten.
gm ©e&üfcp an ber ©itter Blüpt bag ©anje
«Ig eine WafferlieBenbe ißflanjc. cstfa sttiepfi.

gweiltfötge jJprets-gfwrabe.
Xjwifcpcn einem ©cpwcftcrnpaar entfpimtt fiep fcplivnmcr Streit,
Banbett ficp'g ja für bie ©ine um ein iteucg Meib.
gukgt ruft bann ber «nbern bic XJnacitc gar nocp 31t :

„Sic ©rftc foil eg fein, unb nun lag micp in 3tup'.
Sic garBe pafft, b'rttm fpare beine ©loffen,
3)iein 9teife!Icib folt'g fein, fo pa£>' icp eg Bcfcploffen.
33a(b fapr' irp itacp bem ©artjcn. ©cpoit läitgft mar mein SSegepr,

'Sie greitnbirt bort ju fep'tt. gcpt tput fie mir bie @pr',
gu laben micp jtt fiep, ©o fep' icp auep ein ©tüc!
SSont beutfepen Dîeicp. St fjerBft Xepr' irp jurüct. H, B.

Jlttfföfung ber Itäffei in |ïr. 3:
SB o r:t * fß r e i g rätfei: goiter.

Dfer.
3Xep.

Sat.
«bei.P

©p arabe: ©in Srarpt.
©intrarpt.

5 3tot.
«rt.o
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Wie wird das ein gemütliches Beieinandersein werden bei Euch für die

Ferientage I Ich denke dabei nicht bloß an Dich, sondern auch an die liebe

Großmutter, denn dein Alter thun ja solche Freuden doppelt wohl. Daß
Dein Preis Dir gut gefällt, freut mich ganz besonders, da ich bei der
Auswahl wirklich dachte, es werden gewisse persönliche Erinnerungen und
Beziehungen mitsprechen. So etwas liest man dann immer mit doppeltem
Interesse, Nun grüße mir herzlich die lieben Deinigen, auch die liebe Mutter
und die Schwestern, Dem die Flügel spannenden Max ein herzliches „Glückauf"

und Dir einen freundiichen Gruß,

Scherz-Irage.
Was ist für ein Unterschied zwischen der Besatzung von Port-Arthur

und einer Uhr? E»a Jordy,

Silbenrätsel.
Die Ersten sind ein Bölkerstamm,
Weit recht man hin mit Bahn und Tram,
Die Dritte kann nur da bestehen,
Wo treue Herzen einig gehen.
Mit Vier, Fünf, Sechs blüht sie im Garten,
Doch mußt Du noch ein Weilchen warten.
Im Gebüsch an der Sitter blüht das Ganze
Als eine wasserliebende Pflanze, Elsa Miesch,

Zweisilbige Wreis-Ksiarade.
Zwischen einem Schwesternpaar entspinnt sich schlimmer Streit,
Handelt sich's ja für die Eine um ein neues Kleid,
Zuletzt ruft dann der Andern die Zweite gar noch zu:
„Die Erste soll es sein, und nun laß mich in Ruh',
Die Farbe paßt, d'rum spare deine Glossen,
Mein Reisckleid soll's sein, so hab' ich es beschlossen.
Bald fahr' ich nach dem Ganzen, Schon längst war mein Begehr,
Die Freundin dort zu seh'n. Jetzt thut sie mir die Ehr',
Zu laden mich zu sich. So seh' ich auch ein Stück
Vom deutschen Reich, Im Herbst kehr' ich zurück, kl, L.

Auflösung der Wätsel in Wr. 3:
Wort-Preisrätsel: Folter,

Okcr,
Netz,
Tat,
Adel,

Charade: Ein Tracht,
Eintracht,

Not,
Art,»
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lSudj|kße»trätfet.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 1 ÜKebioIanum.
2 3 2 8 SS ©bett.
3 4 7 8 7

r-v>
O
C/1 ®iana.

4 3 2 7 6 5' jjbeal
8 2 4 3 p 9tcib.
7 6 9 1 4 8 4 9 1 ] Sttuminiuin.
9 8 3 Unb.
6 7 1 1 Samm.
1 7 8 3 5 6 4 8 2 SOtanbotine!
1 2 3 7 4 6 6 2 1 SOtebaiïïe.
5 3 2 g Dbc.
6 4 8 5 6 2 9 1 c Sinotcum.
3 7 8 4 2 6 CT

p ®anict.
7 6 1 7 p 2IIma.
9 6 7 8 Ulan.

^rets-Jlttfgaße juin ^etßffretmen.
gtntÇfittn.

Salb, mein IieBe§ Sefertetn,
Soutint bcr Krügling toieber.
Slumen Bringt er, ©onncnfcgein,
Unb ber SSügel Sieber.

Söie ttnïïft brt bidj freuen bann,
©rängen fielen, Bringen,
SJlit ben Sögeln in bem Sann
Um bie SBette fingen.

216er mit bem grügling aucg
Sommt bas> ©cgulejamen —
©o ift e§ einmal nun ber SSraucg,
®nrum lag birg magnen:

©ei rccgt fleigig jeben Sag,
Unb bu luirft cntbecten,
®ag bie Prüfung îommen mag,
Dgnc bieg $u fegreefen.

SOiit bem 3eugnis> mogtgemut
Sannft bit getnttttärtö gegen;
©rinnen ftegt ja: gut, fegr gut!
üßüttercgen ïann'ê fegen.

D, toic gibt'S battit fern ttttb nag;
groge Dfterfeicr;
Sommt noeg 'ê Jpctêcgen unb gurrag!
Scgt bie Burtten ©ier. H. B.

iHeöatium uni &tau • Uieçoueflgei ui ®i. Sailen.
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Buchstabenrätsel.
1 2 3 4 5 8 7 8 9 4 Mediolanum,
2 3 2 3 Eden,
3 4 7 8 7 T- Diana,
4 3 2 7 6 Ideal,
8 2 4 3 Neid.
7 6 9 1 4 8 4 9 l Aluminium,
9 8 3

5m! Und,
6 7 1 1 Lamm,
1 7 8 3 5 8 4 8 2 Mandoline!
1 2 3 7 4 6 6 2 Medaille,
S 3 2 Ode,
6 4 8 5 8 2 9 1 Linoleum,
3 7 8 4 2 6 Daniel,
7 6 1 7 Alma,
9 6 7 8 Ulan,

Breis-Aufgabe zum Selöstreimen.
Arühling,

Bald, mein liebes Leserlein,
Kommt der Frühling wieder,
Blumen bringt er, Sonnenschein,
Und der Vogel Lieder,

Wie willst du dich freuen dann,
Draußen spielen, springen,
Mit den Vögeln in dem Tann
Um die Wette singen.

Aber mit dem Frühling auch
Kommt das Schulexamen —
So ist es einmal nun der Brauch,
Darum laß dich mahnen:

Sei recht fleißig jeden Tag,
Und du wirst entdecken,
Daß die Prüfung kommen mag,
Ohne dich zu schrecken.

Mit dem Zeugnis wohlgemut
Kannst du heimwärts gehen;
Drinnen steht ja: gut, sehr gut!
Mütterchen kann's sehen,

O, wie gibt's dann fern und nah;
Frohe Ostcrfeier;
Kommt noch 's Häschen und hurrah!
Legt die buüten Eier, ll, L,

RedalNou uuö vertag: Frau »l^ze Ho u egger tu «t. GaUen.
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